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Die 


'  n 


ersten    Makaineil 


aus 


dein  Tachkemoni  oder  Divaii 


des 


Char  isi 

nebst   dessen   Vorrede. 


Nach    oineiu   au tlieiiti sehen  Maiiuscript  ans  dorn  Jahre  1281  her- 
an sji,eg:eheii,   vocalisirt,  interpnngirt  nnd  iii's  Deutsche  ühertragen, 
wie  auch  sprachlich   und  sachlicn  t^tähtert  und  mit  einer 
umfassenden  Einleituns:  versehen 
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^(y^ 


Seiuem 

Hochverehrten  Lehrer  und  Gönner, 
Sr.    Hochwürden 

Herrn 

der  Theologie  iiiid   Philosophie  Dr.,    Professor    der  orientalischen 
Sprachen  au  der  Universität  Halle- Wittenberg*,  Mitglied  der  asia- 
tischen Gesellschaft  zu  Paris,  der   historisch -theologischen 
Gesellschaft  zu  Leipzig  etc.  — 

und 

seinem 

Hochverehrten  Gönner, 
Sr.  Wohlgeboren 

Herrn 

Professor  ani   Collegio  Rabbint'co  zu  Padua, 


aus    innigster   Dankbarkeit 


der  Verfast^er. 


Vorrede. 


Vorreden  müssen  heutzutage  kurz  sein,  wenn  sie  gelesen 
werden  sollen,  —  besonders  wenn  ihnen  noch  eine  Einleitung 
auf  dem  Fusse  folgt.  Wir  wollen  daher  versuchen,  uns  so  kurz 
wie  möglich  zu  fassen. 

Der  Tachkemoni^)  oder  Divan'^)  des  Charisi  er- 
schien zuerst  im  Drucke  zu  Consta ntinopel  im  Jahre  1540, 
welche  Ausgabe  aber  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein  scheint. 
Im  Jahre  1583^)  erschien  daselbst  eine  zweite  Ausgabe, 
wobei,  —  wie  aus  einer  beigefügten  Bemerkung  des  Verlegers 
0  b  a  d j  a    S  a  b  a  c  h   hervorgeht  —  kein    Manuscript  verglichen 


*)  Nach  2  Sani.  23,  8;  doch  kommt  diese  Beneiuiuiig  im 
Buche  sellist  nirgends  vor.  — 

*)  Wir  bedienen  uns  dieser  in  der  ueuhehiiiiseheu  Literatur 
einmal  üblichen  Bezeichnung*  für  den  Tachkemoni,  ohne  deren 
Richtigkeit  anzuerkennen. 

^)  Die  Jahrzahl  giebt  das  Wort  nn^ü  an;  es  ist  nubeg reiflich, 
wie  De  Rossi  dieses  Wort  übersehen  nnd  (JJizzion,  stör.  /. 
83)  die  zweite  Ausgabe  in  das  Jahr  1578  setzen  konnte  (ihm  folgt 
auch  Dukes,   Ehrens.  S.  32).      Er    bemerkt   zwar    dazu,    dass 


VI 

wurde*).  Ans  dieser  Ausgabe  ging  eine  dritte  hervor  zu 
Amsterdam  im  Jahre  1729 2).  Die  beiden  letztern,  die  bis 
auf  die  metrischen  Stücke  ohne  Vocalisation  und  Interpunction 
sind 3),  haben  wir  sorgfältig  geprüft  und  gefunden,  dass  sie 
mit  einander  wetteifern  in  Corruplionen  aller  Art,  und  dass 
darin  nicht  selten  ganze  Zeilen  fehlen. 

Der  Text  unserer  Ausgabe  ist  dem  äusserst  correcten 
Manuscript  des  in  der  neuhebräischen  Literatur  rühmlichst 
bekannten  Herrn  Joseph  Almanzi  zu  Padua  entnommen 4), 
das  uns  durch  gütige  Vermittelung  des  hochverdienten  Herrn 
Sam.  Dav.  Luzzatto,  Professor  am  Co//e^/o  Rabbinico 
daselbst ,  zugänglich  gemacht  wurde.  Diese  unschätzbare 
Handschrift  stammt  aus  dem  Jahre  1281  5}  und  ist  durchweg, 
selbst  in  den  metrischen  Stücken,  vocallos.  Der  Vorrede  geht 
ein  in  arabischer  Sprache  und  im  Reim  abgefasstes  Inhaltsver- 
zeichniss  voran;  dasselbe  ist  auch  bei  jeder  einzelnen  Makame 
<ler  Fall ,  nur  dass  hier  die  Sprache  viel  gedrängter  ist.  Vor 
der  arabischen  Inhaltsangabe  befindet  sich  noch  eine, 
wie  die  Schriftzüge  deutlich  zeigen,  von  späterer  Hand  hin- 
zugefügte hebräische  mit  der  Vorbemerkung,  dass  der 
Schreiber  sich  genöthigt  sehe,  ein  hebräisches  Inhaltsver- 
zeichniss  anzufertigen,  weil  er  das  vom  Verfasser  selbst  gegc- 


E  in  ige  die  zweite  Ausg.  iu  das  Jahr  1583  setzen,  —  aber  oben 
dies  zeiajt  doch  seine  Un2:ewlsslielt. 

^)  Wenn  die  zweite  Ausgabe  ein  treuer  Spiegel  der  ersten 
ist,  so  haben  wir  den  Verlust  derselben  nicht  zu  beklagen. 

^)  Wie  das  Wort  rirtx  zeigt;  die  Angabe  bei  Dukes  (L  c.) 
1728  muss  auf  einem  Druckfehler  beruhen. 

^)  In  der  Amsterd.  A.  sind  die  Reiniglieder  durch  Punkte 
gesondert,  doch  nicht  consequent,  und  häufig  sogar  falsch. 

*)  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  der  Couiinentar  die  Va- 
rianten  hriugt.  —     '")  NO  nach  der  kleinen  Aera. 


vri      

beno  arabische  nicht  verstehe.  Es  ist  noch  zu  bemerken, 
(Jass  die  50ste  Makame  im  Manuscript  meln*e  Gediclile  enlliält, 
die  in  den  gedruckten  Ausgaben  fehlen,  wie  hinwiederum  diese 
manche  Stücke  haben,  welche  sich  im  Manuscript  nicht  linden^). 

Nun  Einiges  über  unsere  Arbeit.  Unser  ursprünglicher 
Plan  war,  einen  correcten  Text  nebst  einem  kritischen  Com- 
menlar  zu  liefern;  die  Wahrnehmung  jedoch,  welchen  grossen 
Werth  Friedr.  Rück  er  t  (Die  Verwandlungen  des  Ebu 
Seid  etc.  1.  A.  1.  Th.  S.  63)  auf  die  Anführung  der  parallelen 
Bibel -Stellen  legt,  bestimmte  uns,  auch  in  dieser  Beziehung 
möglichst  Genüge  zu  leisten^).  Der  Umstand  aber,  dass  die 
betreffenden  Bibel -Stellen  von  unserm  Dichter  häufiger  paro- 
dirt  als  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  angewandt  werden, 
machte  es  nothwendig,  dem  auf  diesem  Gebiete  der  neu- 
hebräischen Literatur  noch  unbewanderten  Leser  durch  Winke 
und  zuweilige  nähere  Angaben  an  die  Hand  zu  gehen,  —  und 
so  waren  auch  sonstige  grammatische  und  lexicalische  Bemer- 
kungen nicht  mehr  zu  vermeiden.  Möglich,  dass  wir  in  man- 
cher Beziehung  zu  viel  und  in  mancher  zu  wenig  gelhan  haben ; 
allein  wir  bitten  zu  bedenken ,  dass  —  da  wir  auch  minder 
Geübte  gewinnen  mochten  —  das  rechte  Maass  hier  schwer 
zu  treffen  war.  — 

Endlich  wurden  wir  von  sachkundiger  Seite  angegangen, 
eine  deutsche  Bearbeitung  des  Tachkemoni  ä  la  Rückert 
zu  versuchen.  Vergebens  wandten  wir  ein,  dass  nur  ein 
Rückert  mit  einem  Rückert  wetteifern  könne  —  man  be- 
stand darauf,  wir  sollten  einen  Versuch  wagen.  Wir  gehorchten, 
doch  nur  unter  der  Bedingung,    dass  uns  gestattet  sei,    selbst 


*)  Wir  werden  an  Ort  mul  Stelle  stets  das  Nöthige  bemerken. 
^)   Wir    haben    dies    soii:ar    auf   Tahiiud,    Liturgie    etc. 


ausgedehnt. 


vm - 

die  Roiiii- Prosa  des  Textes,  wenn  auch  nicht  streng  metrisch, 
doch  wenigstens  in  vorherrschender  rhythmischer  Sprache*) 
frei  wiedergeben  zu  dürfen,  um  auf  diese  Weise  den  Mangel 
HU  Reimspieleu  (im  Verhältniss  zu  der  Rücker t 'sehen 
Uebersetzung   des    Hariri)    einigermaassen  zu   ersetzen.     Der 


*)  Versuche  in  der  Rücker  tischen  Manier  sind  mit  eiuzel- 
uru  Partien  des  Tachkemoiii  (docli ,  leider!  nur  nach  dem  fehler- 
haften Text  der  Amsterd.  A.)  bereits  melirfach  gemacht  worden; 
Amthor  2,iebt  in  seinen  Klängen  aus  Osten  S.  4  ein  Verzeichniss 
davon.  Wir  können  nicht  umhin  hier  noch  mltzutheilen,  was  der 
geniale  Zeduer  in  seiner  Auswahl  historischer  Stücke  aus  hebräi- 
schen Schriftstellern  vom  zweiten  Jahrb.  bis  auf  die  Gegenwart 
S.  67,  Anm.  2  in  Bezug  auf  die  Nachahmer  Rückert's  sagt 
,,Wie  jede  neue  Eroberung  in  dem  Gebiete  der  Fremdliteratur  hat 
auch  Rückert's  deutscher  Hariri  —  obwohl  er  gleich  mit  einer 
Kampffertigkeit  auftrat,  die  eher  alle  fahrenden  Ritter  hätte  ab- 
schrecken sollen  —  ein  Heer  von  Nachahmern  aufgeregt,  und 
die  Behandlung  und  Nachljildung  der  orientalischen  Reimprosa  in 
der  deutschen  Sprache  ist  in  dem  Zeiträume  weniger  Jahre  fast 
Genu'ingut  ge\Norden.  Dass  die  Junger  hinter  der  Sprachfertigkeit 
des  Meisters  zurückbleihen  mussten,  kann  ihnen  freilich  nicht  zum 
Vorwurfe  gereichen,  wohl  a])er,  dass  sie  nicht  beachteten,  worauf 
es  hier  eigentlich  ankaui:  nämlich  „zu  zeigen,  dass  auch  in 
dieser  ausscliAveif enden  Form  ein  Geist  wohne.''  Der 
(jeist  aber  m usste  hier  gewiss  zu  allermeist  bei  sklavischer 
Nach  ahm  uns.  verllüchti^t  werden.  So  hätte  man,  um  auf 
Alcharisi  zu  kommen^  die  Bibelverse,  welche  er  auf  eine  so 
scharfsinnige,  oft  zweideutige  Weise  anzuliringen  weiss,  in  der 
Lebersetzung  nicht  eben  treu  wiedergeben  sollen.  Aligesehen 
von  der  Ünmögliclikeit,  jenen  Doppelsinn  damit  zu  vereinen,  geht 
bei  dem  nicht  biiielfesten  Leser,  wie  wir  ihn  gegenwärtig  nur 
voraussetzen  können,  schon  der  nächste  Zweck  verloren  etc«"  — 
Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  Zedner  der  richtigen  Ansicht 
ist,  und  er  kommt  auch  in  der  That  in  seinen  Versuchen 
Rückert  am  nächsten.  Wir  jedoch  fanden  uns  bewogen,  unsern 
eignen   Weg   zu  wandeln. 


IX       

Versuch  fand  Bcit'all,  und  n»an  ennunlcrte  uns  zur  VüiöHenl- 
lichung  desselben,  induni  man  uns  bemerkte,  dass  wir  bei 
billigdenkenden  Lesern  um  so  mehr  auf  Nachsicht  rechnen 
dürften,  als  der  correcte  Text  ja  innncr  die  Hauptsache  bleibe. 

Wohlan  so  möge  unser  deutscher  Tachkemoni 
unter  der  Aegide  des  zu  neuem  Leben  auferstandenen  hebräi- 
schen seine  Wanderschaft  in  die  Welt  antreten.  Von  Deiner 
Gastfreundschaft  aber,  o  Leser!  wird  es  abhängen,  ob  den 
ersten  Makamen  auch  die  andere  n  folgen  sollen. 

Was  die  Einleitung  betrifft,  so  kann  sie  als  eine  selbsl- 
ständige  Arbeit  betrachtet  werden,  —  nur  dass  sie  —  weil 
wir  durch  äussere  Umstände  veranlasst  wurden,  die  Bogenzahl 
dieser  Schrift  möglichst  zu  beschränken  —  besonders  in  literar- 
historischer Beziehung  sehr  kurz  gefasst  werden  musste. 

Wenn  wir  aber  dieses  Vorwort  nicht  schliessen  können, 
ohne  Herrn  Joseph  Almanzi  für  seine  uneigennützige 
Bereitwilligkeit,  und  Herrn  Professor  Sam,  Dav.  Luzzattu 
für  seine  überaus  gütigen  Bemühungen  hinsichtlich  des  uns 
zugänglich  gemachten  Manuscripts  unsern  herzlichsten  Dank 
hier  öffentlich  auszusprechen:  so  weiss  ich  doch  nicht,  durch 
welche  Worte  ich  meine  innigste  Verehrung  und  meinen  tief- 
gefühlten Dank  gegen  meinen  hochverehrten  Lehrer,  Herrn 
Professor  Dr.  Roediger,  ausdrücken  soll  für  Rath  und  Thal, 
womit  Derselbe  mich  bei  Abfassung  dieser  Schrift  so  bereit- 
willig und  liebevoll  unterstützt  hat.  Ja,  wie  Hinen  überhaupt, 
hochwürdiger  Herr,  für  all  die  Wohlthaten  danken,  mit  denen 
Sie  mich ,  seitdem  ich  in  Ihre  Nähe  zu  kommen  so  glücklich 
war,  überhäuft  haben?  —  Doch  ich  weiss,  Sie  verlangen 
keinen  Dank,  —  Sie  lieben  es,  geräuschlos  zu  wirken,  —  Ihnen 
genügt,  wenn  die  von  Ihnen  mühsam  ausgestreute  Saat  nur 
auf  keinen  Felsen  gefallen.  Nun,  so  möge  diese  Schrift  Ihnen 
die  Ueberzeugung  gewähren,   dass   —   wie    auch  meine  Kräfte 


beschallen   sein    ni()oen    —    es    mir   doch   wenigstens    nicht    an 
truteni  Willen  gefehlt. 

Schliesslich  sei  noch  des  vvackern  Herrn  Verlegers  aner- 
kennend erwähnt ,  der  durch  seine  Unternehmung  üljerhaupt 
und  durch  die  Art  und  Weise  ihrer  Ausführung  insbesondere 
sich  alle  Freunde  der  neuhebräischen  Literatur  in  hohem 
Grade   verpflichtet  hat. 


HALLE,    im  Oclober  1844. 


nr*  Mfaempf' 
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Leben  Cliarisi's  *), 


laeljurlsjahr  und  Gebnrtsort  unseres  Dicjtters  sind  fiänzlicli 
unbekannt;  nur  so  viel  geht  aus  seinen  eignen  Schriften  mit 
Siclierheit  hervor,  dass  er  in  der  ersten  Htälfte  des  13.  Jahrhunderts 
geblüht  hat -^j  und  im  mauri  sehen  Spanien  aufgewachsen  ist  ^). 
Er  seihst  nennt  sich   Jehuda  ben  Salomo*),  —  erst  bei  spä- 


1)  Vgl.  Wolf,  Biblioih.  hehr,  No.  218  u.  777,  wo  noch  grosse 
Unklarheit  herrscht.  —  De  R  o  ssi,  Bizzion.  stör.  /.  83.  —  Jos  t_, 
Gesch.  d.  Israeliten  etc.  B.  VI.  S.  183  u.  299.  B.  VIII.  S.  12  u.  147.  — 
De  Sacy,  Journ.  Asiat,  1833.  Octoh.  —  Delitzsch_,  zur  Gesch.  d. 
jiid.  Poesie  S.  42,  47,  55,  87,  137,  140,  142,  160,  169.  —  Dukes, 
Ehrensäulen  u.  Denksteine  zu  einem  künftig-en  Pantheon  hehr.  Dich- 
ter u.  Dichtungen  S.  25  fF.  —  Kr  äfft.  Jüdische  Sagen  u.  Dichtungen 
8.  206  fF.  —    Hall.  A.  L.  Z.  Jahrg.  1839.  Septhr.  S-  80  iF.  — 

*)  Im  Jahre  1148  nach  der  Zerstörung  Jerusalem 's  durch  die 
Römer  (==  1218)  befand  er  sich  —  nach  seiner  eignen  Aussage  in 
der  28sten  Pforte,  in  der  heiligen  Stadt.  — 

3)  Dafür  spricht  schon  seine  gründliche  Kenntniss  des  Arabi- 
schen, mehr  aber  noch,  was  er  selbst  in  der  46sten  Pforte  bezüglich 
seiner  ersten  Reise  durch  sein  Vaterland  sagt:  jii:^^Nl  '^nn-"'! 
C^'p-^rn  nilJ^N"^  '^nNiT'i  fdTal  •  D^^N555a^^n  d.i.:  „Ich  durchzog  die  • 
Provinzen  der  Ismaeliten  (Araher),  und  ging  von  da  hinüber 
in  die  Provinzen  der  Unbeschnittenen '^  — 

^)  Siehe  Vorr,  Charisi's  Cap.  1,  v.  50,  Anm.  a.  Auch  zu  Ende  des 
dieser   Vonede    vorangehenden,  Gedichtes    'ist    "iIä    CN2      heisst  es 

Kaompf,  Makamen  Charisi's.  1 


fern  Schriftstellern  kommt  er  aiicli  unter  den  Namen  Alcliofni 
und  Alcharisi  vor^),  wovon  letzlerer  nach  und  nach  der  ge- 
wöhnlichere geworden.  Eben  so  wenig  ist  bekannt,  welche  Stellung 
er  im  öffentlichen  Leben  eingenommen,  wenigstens  ist  in  seinen 
Schriften  nirgends  davon  die  Rede;  doch  erhellt  daraus,  dass  er 
zu  jenen  jüdischen  Gelehrten  der  damaligen  Zeit  gehörte,  die  sich 
im  AVander  -  Leben  gefielen.  Seine  erste  Reise  ging  natürlich  durch 
sein  Vaterland,  von  dem  er  in  der  46sten  Pforte  des  Tachkemoni 
mit  Begeisterung  spricht;  im  christlichen  Theil  desselben  wurde 
er  von  den  jüdischen  Grossen,  die  des  Arabischen  unkundig 
waren,  die  in  diesem  Idiom  abgefassten  Meisterwerke  aber  kennen 
zu  lernen  wünschten,  angegangen,  die  berühmten  Makamen  des 
Hariri  aus  Basra  ins  Hebräische  zu  übertragen.  Er  lös'te 
seine  Aufgabe  mit  Meisterschaft  und  nannte  die  beireffende  Ueber- 
setzung  M  a  c  h  b  e  r  0 1  1 1  i  e  1  ^ j.  Dann  reis'te  er  weiter  nach  Frank- 
reich, kam  nach  Marseille,  wo  man  ihn  für  eine  ähnliche 
Arbeit   in  Anspruch   nahm,    nämlich   den   arabisch  geschriebenen 


bloss    TlTzh'iJ  )'2  rniJT^  "1"3   "i'Z'ö ;   es   ist  demnach   auch  das  von  Dnkes 
(Ehrens.  29)  aus  dem  Anfang-  des  ■^Diisü  nn^N  citirle  -t-»-«-  -i  fraglich. — 

1)  In  der  3ten  Pf.  erwähnt  unser  Dichter  zwar  selbst  eines  Abra- 
ham ben  Charisi,  aJ)er  nicht  als  eines  Verwandten.  In  einer  der 
Amsterd.  Ausg".  v-  1729  vorg-edriickten  Empfehlnng"  vom  Ra])binen 
der  deutschen  Gem.  zu  Amsterdam  wird  unser  Dichter  R.  Itiel 
g*enannt  —  ein  Irrthum  ,  der  "wahrscheinlich  daraus  hervorg-eg-angen, 
dass  die  Charisische  Ucbersetzung-  der  Haririschen  Makamen 
den  Namen  Machberot  Itiel  führt.  — 

2)  De  Sacy  sagt  im  Journ,  Asiat.  Ocfohr,  1833  p.  308:  „Diese 
üebersetzun*  des  Haririschen  Werkes  ist  nie  g^ednickt  worden, 
und  ich  weiss  nicht,  ob  sie  überhaupt  in  Europa  existirt.  Die  der 
27  ersten  Makamen  findet  sich  zu  Oxford  in  der  B  o  d  1  e  j  a  n  i  s  c  h  e  n 
Bibliothek '*^  QCod.  manuscr.  orienU  catal.  part.  J,  pag;.  97).  Siehe  Lcs 
Seances  de  Hariri,  yuhUces  cn  Arabe^  avec  un  comnu  cJioisi,  par  3/. 
U  Baron  S,  de  Sacy.  Paris,  1822.  p.  XI  fF. ,  wo  der  Herauso^cber 
die  hebräische  Uebersetzung-  der  3tenMakame  mittheilt.  Darin  vertritt 
die  Stelle  des  Abu  Seid  unser  C  heb  er  ha-Keni^  und  die  des 
Hemmam  nimmt  Itiel  ein.  — 


3     

Miscliiia  -  Commcnttar  des  M.  Mai  moni  dos  ins- IlcbWüsclic  zu 
übersetzen.  Er  genügte  zum  Tliell  ancli  dieser  AulfordeniDg  ^) 
und  schilfte  sich  darauf  nacli  dem  Orient  ein,  yon  dem  er 
Alexandrien  zuerst  begrüsste.  Er  bereis'tc  ganz  Egy  p  t  en, 
zog  nach  Palästina,  verweilte  lange  zu  Jerusalem,  ging  dnnn 
nach  Syrien  und  hielt  sich  lange  zu  Damaskus  auf.  Er 
besuchte  auch  Griechenland,  Mesopotamien,  Babylo- 
uien^)  u.s.AV.  —  Ueberall  wo  er  hinkam,   war  sein  erstes  Gesch;ift, 


1)  Er  übersetzte  bloss  Seder  Seraim,  ^vovon  sich  aber  nur 
«lie  ersten  5  Tractate  erhalten  haben.  R.  Joseph  hen  Isaac  ben 
Alfiial,  der  zu  Ende  des  13.  Jahrh.  lebte,  sagt  in  der  Vorbemerkung' 
zu  seiner  Uebertragung*  des  Tractats  Terumot:  *si  ns'^'l^ri  h'D'2  Tbsr: 
s— i'^SJ'^r:;  t-isc^-  tfo  ^S5  n^crt  ti<^^  ir^^-a^  ^pn-jc^i  *  tzD^iJ^T  niö  s— iprr-'n 

:  n:2lNi2  TNifiTa  nh  n^.msD^n  nniTa-^T  '  -":cn  ^tnn  i-  <?• :  „Ich  suchte 
im  ganzen  Lande  nach  einer  Uebersetzung'  der  Abtheilung^  Sera'im^ 
fand  aber  nur  die  Uebertragung*  vom  Anfang*  der  betreffenden  Ab- 
theilung bis  Ende  des  Tractats  Schehiit,  und  zwar  von  dem  grossen 
Weisen  und  hochgeschätzten  Manne ,  dem  Meister  der  Sprachen , 
R.  Je  hu  da  Charisi  (er  ruhe  in  Frieden  !)  ;  von  den  übrigen  Trac- 
taten  habe  ich  nichts  gefunden".  —  Unter  die  verloren  gegangenen 
Schriften  Charisi 's  g-ehört  besonders  seine  hebräische  Uebert rag ung- 
des  arabisch  geschriebenen  More  Nebuchim  von  M.  Maimoni- 
des,  die  er  (nach  Köre  ha-  Dorot  pag.  XII.)  ebenfalls  zu  Mar- 
seille abgefasst.  Merkwürdig  genug*  wirft  R.  Sam.  Ibn  Tibbon, 
dessen  hebräische  üebersetzungen  aus  dem  Arabischen  nichts  weniger 
als  fasslich  sind ,  unserm  Dichter  vor ,  dass  seine  Uebersetzung  des 
More  undeutlich  sei;  conf.  More  Nehuchim  sive  Liher  Doctor  Perplcxo- 
rum  Auetore  R.  M.  Maim.  eic,  SoUsbaci ,  1800.  Fol.  81  h.  Aber  die 
Nemesis  blieb  nicht  aus.  Sehern  Toh  Palheira,  der  um  das  J.  1280 
in  Spanien  blühte,  hat  im  dritten  Theil  seines  More  ha -More  CCom- 
ment.  zum  More  Nebuchim  des  Maim.)  nachgewiesen^  wie  fehlerhaft 
die  tibbonidische  Uebersetzung  des  More  ist.  Im  Literaturbl.  des 
Orients,  Jahrg^.  1840.  iVo.  12  ff.  giebt  Dr.  Fr.  Delitzsch  eine  Ueber- 
setzung der  Palkeira'schen  Beri^itigungen. 

2)  Vgl.  die  40stc  Pforte.  — 

1* 
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d(»n  Cultur  -  Zustand  seiner  Glaiibenssceiiossen  kennen  zn  lernen, 
nnd  seine  Berichte,  die  er  uns  dariiher  im  Tachke  in  on  i  hinter- 
lassen, zoig^en,  dass  er  zwar  ein  scharfsichtiges  Auge  besessen, 
aber  auch  ein  nnerbittlich  strenger  Richter  gewesen.  Namentlich 
war  es  die  hebräische  Poesie,  die  sich  seiner  besondern  Aufmerk- 
samkeit erfreute,  und  in  Betreff  welcher  sein  ürtheil  auch  am 
gewichtigsten  ist.  Unter  dem  Einflüsse  der  klassischen  Poesie 
eines  Gabi rol,  Juda  ha-Leyi,  Ihn  Esra  u.  A.  herangebil- 
det, konnten  ihm  die  geist-  und  formlosen  Erzeugnisse  der  damals 
schon  in  Verfall  gerathenen  orientalischen  Juden  natürlich  nicht 
zusagen.  Sei  es  nun,  dass  er  wirklich  gefürchtet,  die  hebräische 
Poesie  nähere  sich  ihrem  Untergange,  oder  dass  er  von  Ehrgeiz 
gestachelt  den  Dichterlingen  des  herabgekommenen  Orients  seine 
Ueberlegenheit  zeigen  wollte  —  genug,  er  entschloss  sich,  ein 
Dichterwerk  ins  Leben  zu  rufen,  das  zwar  in  formaler  Hinsicht 
zunächst  sich  der  Haririschen  Makamendichtung  anschliessen, 
in  geistiger  Beziehung  aber  einen  selbstständigeu  Platz  behaupten 
nnd  geeignet  sein  sollte,  der  erschlafften  National poesie  einea  neuen 
Aufschwung  zu  geben.  Und  so  entstand  der  T  a  c  h  k  e  m  o  n  i,  welcher 
nach  dem  Uithcil  competenter  Kunstrichter  einen  Yergleich  mit 
seinem  Vorbilde  in  keiner  Beziehung  zu  scheuen  braucht.  In 
diesem  Werke  giebt  sich  Alcharisi  als  ein  Dichter  von  objectiver 
Anschauung  und  Auffassung  kund;  dabei  zeigt  er  grosses  Talent 
in  der  Zeichnung  aller  Situationen  des  menschlichen  Lebens,  der  ko- 
mischen wie  der  tragischen.  Seine  Gewandtheit  im  Gebrauch  ganzer 
biblischer  Phrasen,  die  nicht  selten  unter  seiner  Hand  eine  neue 
Bedeutung  annehmen,  —  seine  glückliche  Anwendung  der  nomina 
proprta    in   appellativischer  Bedeutung  ^) ,  —   seine    sinnreichen 


1)  Für  den  Eingeweihten  mög-en  hier  einige  Beispiele  als  Probe 
folgen.  In  der  2ten  Pforte  rühmt  der  Dichter  von  einem  Predig-er, 
dass  er  mit  seinen  "Worten  auf  verstockte  Herzen  so  weit  einwirke, 
cn«  ?csn~^5  (No.  12,  15.)  >  und  in  der  6ten  Pf.  weis't  er  auf 
den  Neujahrstag-  hin,  j,wo  den  Menschen  Feuerpein  erfasst,  wenn 
er  von  seinem  Thun  und  Treiben  vor  Gott  Rechenschaft  (Viabr;)  2d>- 
Iv^tn  soll'^,  —  und  setzt  motivirend  hiuza:  "ps'rnq  r^s^"^  L'Jjf^S 
(Äo.  21,  28).  — 


r> 


Parodien  auf  Bibel-  und  Talmud  -  Stellen  ^)  —  das  Alles  ist  oft 
Ton  der  überraschendsten  Wirkunii,.  Selbst  wo  seine  Bilder  an 
Ueberladung'  zu  leiden  scheinen,  liegt  der  Grund  davon  mehr  in 
unserer  subjectiven,  übernüchternen  Anschauung'  als  in  der  Sache 
selbst.  Alcharisi  ist  ein  strenger  Anhanger  des  Talmuds,  des- 
sen ungeachtet  aber  ein  grosser  Verehrer  von  Kunst  und  Wissen- 
schaft ^j,  und  in  der  46sten  Pforte  tadelt  er  bitter  die  Gegner  des 
grossen  M.  Maimonides,  „der  die  gebeugten  Gemüther  durch 
seine   M  a  n  n  a  s  p  e  i  s  e    wieder    aufgerichtet  ^), ''     Als   Spanier 


*)  Namenilich  sind  letztere  sehr  ergöfzlich,  Ijesomlers  wenn  sie 
in*s  halachische  Gebiet  hinüber  spielen.  Im  Vorbeig-ehen  möge 
hier  auf  einige  Stellen  hing-ewiesen  werden,  die  ^enug-sam  darlhun, 
dass  unser  Dichter  auch  im  halachischen  Thell  des  Talmuds 
g-ut  bewandert  war :  '«isi  ^nj^j  ♦  riNI^  r:r,i<  "^.s  *]Vd  TacJil:.  (Amst.  A.) 
Fol.  86  a;  z^h^^Tt  '^'^5.'-i3  *  B'^^sm  r,:!^^  ^^  i^id»;  p  s"^-';n  -^.bü 
Y'$r\  Fol»  64  a ;  zr\  '^nZ'ü  'j'^p"'""iTa  Fol.  66  «,  u.  d.  m.  Vorzüg-Uch  zeich- 
net sich  hierin  die  27ste  Pforte  aus,  genannt:  „Die  Disputation 
zwischen  einem  K  a  r  a  i  t  e  n  und  einem  R  a  b  b  a  n  i  t  e  n  '^"'.  ■ — 

*)  Er  schrieb  eine  _,_,Einleitung  in  die  heilig-e  Sprache",  die  aber 
nicht  auf  uns  g-ekommen  ist.  Siehe  Revue  Orientale  (ed.  Dr.  E. 
Carmohj)  IV.  Orient,  2.  Jahrgang"  S.  691.  —  Erhalten  hat  sich 
noch:  1)  i^ziT*  *1£D  {Liher  de  anima)^  ursprünglich  arabisch  von 
Abr.  btn  Chasdai,  2)  a"'»:iC!':V£o  '^niVs  {Morales  philosophorum  sen- 
ieniiae) ,  eine  Uebersetzung-  aus  dem  Aral)ischen,  das  wieder  eine 
üebersetzung*  aus  dem  ursprünglich  Griechischen  war,  —  3)  m'^^^^ 
")Ci*;7ar;  (Epistola  moralis) ,  ursprünglich  g-riechisch;  ein  gewisser 
Ali  übersetzte  es  in's  Arabische,  woraus  unser  Dichter  es  in's 
Hebräische  übertrug",  —  4)  ms'^'io  ^^^!;^  "liO  (Liher  de  retjno  adnxi- 
nistrando),  eine  Uebersetzung  der  Aristotelischen  Politik.  — 

^)  Charisi  war  g'e^en  die  Feinde  des  Älaimonides  um  so 
erbitterter,  als  sie  auch  ihn  selbst,  wegen  seiner  Uebersetzung"  des 
More^  verketzerten.  So  macht  der  berüchtigte  R.  M  e  i  r  Zarfati, 
den  man  in  Spanien  spottweise  R.  Machschach  (R.  Finsterling) 
nannte,  in  seinem  polemischen  G^edicht  g^eg-en  Maimonides  ("»'r:i< 
'l31  r\lS'^:2)    auch    einen    Ausfall    gegen   Alcharisi,     indem    er  sag^t: 


ist  er  stolz  auf  sein  Yaterlaiid ,  imd  es  würde  auflalleii,  wie  der 
hoclibegeisterte  Siinger  des  Lobes  Zion's  und  Jerusalem's 
(28ste  Pf.)  von  Spanien  sagen  konnte,  „dass  sein  Staub  wie 
Mjrrhe  dufte  und  seine  Luft  den  Geistern  einen  höhern  Schwung 
gebe"  (46ste  Pf.),  wenn  es  nicht  längst  erkannt  und  anerkannt 
Wiire,  dass  grade  die  Religion  es  ist,  die  dem  Juden  wie  dem 
Christen  die  kräftigste  Nahrung  für  den  Patriotismus 
znfülirt. 

Ungeachtet  des  übersprudelnden  "Witzes  und  des  unerschöpf- 
lichen Humors,  die  unser  Dichter  in  seinem  betreffenden  Meister- 
werke auf  die  pikanteste  AVeise  spielen  lässt,  ist  dennoch  der  darin 
vorherrschende  Ton  ernst  und  würdevoll,  übscöne  Ausdrücke 
kommen  darin  nur  höchst  selten  vor,  und  wo  dies  der  Fall  ist, 
da  sind  sie  von  zweideutigem  Charakter,  was  ihren  Anstoss  mildert. 
Von  welcher  ernsten  Seite  unser  Dichter  die  Poesie  betrachte, 
ersieht  man  aus  den  Anforderungen,  die  er  in  der  18ten  Pforte  an 
den  angehenden  Dichter  stellt,  und  die  wir  nicht  umhin  können, 
hier  niitzutheilen.  „Die  conditio  sine  qua  fion  eines  Dichters 
ist:  1)  Fremdwörter  sorgfältig  zu  vermeiden,  2)  die  Yerse  streng 
metrisch  zu  halten,  3)  interessante  und  poetische  Stoffe  zu  wäh- 
len, 4)  fasslich  zu  schreiben,  5)  gegen  die  Grammatik  nicht  zu 
Verstössen,  6)  mit  der  Veröffentlichung  seiner  Dichtung  sich  nicht 
zu  übereilen,  endlicJi  7)  nur  das  Beste  seiner  Erzeugnisse  zu  ver- 
öffentlichen". — 

Die  Abfassung  des  Tachkemoni  scheint  langsam  von 
Statten  gegangen  zu  sein,  wenigstens  lässt  sich  mit  Sicherheit 
erweisen,  dass  die  5te  Pforte  zwei  Jahr  später  abgefasst  worden 
ist,  als  die  28ste,  und  zwar  daraus,  dass  in  jener  auf  das  Jahr 
J220  ^),   in  dieser  aber   auf  1218  2)   hingewiesen   wird,     AVahr- 


'":■  pT'cr"  «•  f-  ^^Auf  Charisi  erg-eusst  sich  mein  Zorn;  Schmach 
und  Schande  ihm,  dem  Uehersetzer  (des  Mo  re),  der  Böses  versnsste  " 
u.  s    \y.     Siehe  Orient,  Jahrgang-  1840.    No.  24.  — 

*)  Daselbst  klagt  er:  — r^j^  ':dT.."V  dö  C^ütc-T  HN^T  t]^><  <^' 
-— :  „Bereits  1150  (=  1220)  Jahre  sind  es  nun,  seitdem  wir  ver- 
scheucht vs'orden,  ^^ie  ein  Vogel  aus  seinem  Nest".  — 

*)  nn-:>  nms^  n:i:2'i:  =*r2-^,Ni  riNTs  Vri  v]Vn  mrr  n^  r;7 :  j^^s  sind 
nun  1148  (=  1216)  Jahre  her ,     seitdem    sie  aus  ihrer  Residenz  exi- 


sclioiiilich  ist  letztere,  worin  Ziou  und  Jerusalem  liesuiigeu 
werden,  an  Ort  und  Stelle  verfasst  worden;  d.assellje  mag  auch 
mit  allen  andern  auf  die  Reise  unseres  Dichters  bezüglichen 
Pforten  der  Fall  sein,  wenigstens  hinsichtlich  ihres  Vorentwurfs. 
Nur  so  Hesse  sich  ihre  Ausführlichkeit  wie  ihr  Eingehen  in's 
Detail  erklären,  was  schwerlich  liiitte  geschehen  können,  wenn 
Alcharisi  dieselben  erst  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath 
aus  dem  Gedächtniss  aufgezeichnet.  Wann  und  wo  unser  Dichter 
das  Zeitliche  gesegnet,  ist  unbekannt.  — 


lirt  worden". —  Zugleich  g-eht  auch  daraus  hervor,  dass  die  Pforten 
<Ies  T  ach  kern  Olli  nicht  ch  r  o  ii  olo  g-is  ch  g-eordnet  sind.  Es  wäre 
demnach  die  Frage,  ob  die  in  unseren  Ausgg.  übliche  Anordnung^ 
vom  Verfasser  selbst  herrühre.  Wir  werden  darauf  noch  einmal 
zuriickkomnieii. 


Leber    Makaiueu  -  Dichtung. 


Jlakame  (iLxUL-^JI)  bezeiclmet  im  Arabischen  zunächst 
einen  Ort,  wo  man  zur  Unterhaltung  rersammelt  ist^),  dann  die 
üuterhaitunff  selbst,  endlich  eine  Dichtiins^sform,  die  hinsichtlich 
ihres  Charakters  zwischen  Epos  nud  Drama  zu  stehen  kommt, 
und  darum  keius  Ton  beiden  ist'^).  Der  Heros  einer  Makame  im 
spätem  Sinne  ist  eine  Art  Don  Quixote,  dem  ein  anderes  In- 
diriduum,  gleichsam  als  Choros,  gegenüber  steht,  die  Streiche 
des  Abenteurers  theilnehmend  beobachteud,  dann  und  wann  mora- 
lisirend  sich  äussernd,  doch  nie  in  die  Handlung  selbst  ernstlich 
eiugreifeud.  Dieses  ludiriduum,  in  welchem  mau  gar  leicht  den 
Dichter  selbst  erkeuut,  ist  der  Erzähler  in  der  Makame,  dessen 
Erzähluug  gewöhnlich  den  Verlauf  nimmt,  dass  er  aus  diesem 
oder  jenem  Gruude  da  oder  dorthin  sich  begeben,    daselbst  dieses 


*)  Dieser  war  g^ewöimlich  hart  vor  dem  Thore,  und  eine«  solchen 
scheint  Hiob  im  Auge  zu  haben,  \venii  er  (Hiob  29,  7.)  spricht: 

,,T\>nn  aus  ich  zog;  zum  Thore  \or  die  Stadt, 
„Wenn  auf  dem  Platz'  ich  stellte  meinen  Sitz'"  — 

»)   Im  Neuhebr.  \>ird  Makame  durch  -sj  „  Pforte '^  ausgedrückt, 

G 

nach     dem    aiabischen      v__;L>i'  — 
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oder  jenes  Abenteuer  erlebt,  und  am  Ende  in  dem  Helden  des- 
selben keinen  Andern  als  —  üonQuixotc  wiedererkannt  habe. 
Zuweilen  tritt  dieser  schon  in  der  Mitte  oder  gar  xu  Anfan»'  der 
Handlung  in  seiner  wahren  Gestalt  dem  Erzähler  entgegen,  wo 
dann  der  betreffende  Schwank  in  eine  andere  Pointe  ausläuft. 
Da  nun  jede  einzelne  Makame,  wenn  auch  an  und  für  eich  ein 
(»anzes  bildend,  den  Helden  doch  nur  in  einer  seiner  gaukleri- 
srhen  Rollen  vorfulirt,  es  in  dem  Wesen  der  Makanien- Dichtung 
aber  liegt,  ihn  in  der  ganzen  Fülle  seines  abenteuerlichen  Charak- 
ters darzustellen :  so  versteht  es  sich  von  selbst ,  dass  zu  diesem 
Zwecke  nur  eine  lange  Reihe  von  Makanien  genügen  kann, 
innerhalb  welcher  der  bezeichnete  Charakter  seine  volle  Entwicke- 
luug  erlangt,  und  dies  ist  es,  was  die  einzelnen,  selbstständig  in 
sich  abgeschlosseneu  Makamen  doch  wieder  zu  einem  höhern 
Ganzen,  wenn  auch  nur  locker  verbindet.  Ja,  es  giebt  in  der 
bunten  Makamen -Reihe  sogar  wesentliche  Momente,  die  wie  Licht- 
punkte aus  der  ^laotischen  Masse  hervorleuchten  und  den  höhern 
Connex  des  Ganzen  zeigen.  — 

Der  Yater  der  Donquixoti  sehen  ^)  Makamen- Dichtung 
war  der  arabische  Dichter  Abu'lfadhl  Ahmed  ben  Hosein 
aus  der  berühmten  Stadt  Hamadan^)  (an  der  Stelle  des  ehema- 
ligen E  k  b  a  t  a  n  a) ,  w  o von  er  den  Namen  H  a  m  a  d  a  n  i  erhiel t. 
Er  lebte  im  4-ten  Jahrh.  der  Hidschra  und  soll  400  Makamen 
gedichtet  haben,  von  denen  nicht  zwei  einander  ähnlich  gewesen 
wären.  Auf  unsere  Zeit  sind  nur  50  gekommen^)  (Chrest.  ar, 
par  Silv,  de  Sacj/,  tom.  HI.  S.  259  ff.).  Sie  sind  in  gereimter 
Prosa  geschrieben,  die  hin  und  wieder  von  Versen  durchschnitten 
wird.  Der  Held  der  Hamadanischen  Makamen  heisst  Abu*l- 
fathel-Iskenderi    (Abnlfath   aus   Alexandrien)   und   der   Er- 


*)  Die  Makamen  -  Form  überhaupt  ist  eine  uralte  Erfindung*.  — 
»)  In  der  Provinz  Irak  im  nördlichen  Persien,  besonders  be- 
rühmt durch  das  Grabmal  Avicenna's  und  des  Dichters  Attar. — 
3)  Siehe  „Klänge  aus  Osten  enthaltend  neun  Makamen  des 
Hamadani,  zwei  kleinere  Episoden  aus  dem  Schahname  des 
Firdausij  Gedichte,  Sentenzen,  Sprüchwörter,  aus  dem  Arabi- 
schen und  Persischen  übersetzt  von  Eduard  Amthor.  Leip- 
zig, 1841 '^  — 
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Zähler  derselben  Isa  beii  Hi  schäm.  —  Ungefähr  100  Jahr 
nach  Hamadani  lebte  Alchariri  ^),  ein  Gelehrter  ausBasra, 
der  Tou  einem  Vesir  des  abbassidischen  Chalifen  Mostarsched 
Ijillah  aiifü:efordert  wurde,  Makamen  ä  la  Hamadani  zu  dich- 
ten. Alchariri  gehorchte,  und  so  entstand  sein  weltberühmtes 
Werk  oULiUi!  s^\jS  '^),  das  50  Makamen  enthält,  und  worin 
Abu  Seid  von  S  e  r  n  g'  als  Held,  und  H  a  r  e  t  h  b  e  n  H  c  m  - 
mam  als  Erzähler  auftritt.  AVie  die  Makamen  des  Hamadani  '), 
so  sind  auch  die  des  Hariri  abgefasst  in  gereimter  Prosa  mit 
\orsen  untermisclit.  Als  wesentliche  Momente  der  Hariris  chen 
Makamen  bezeichnet  Friedr.  Rück  er  t  (Die  \erwand  hingen 
des  Abu  Seid  von  Serug',  od.  die  Makamen  d.  Hariri  in 
freier  Nachbildung.  2.  A.  1.  B.  Statt g.  u.  Tiihing,  1837.  Vorw. 


•)  Geb.  446  der  Kids  ehr  a  (—  1054  —  5),  g^esl.  515  (=1121 
—  2)  oder  516  (=1122  —  3).  Siehe  SiJv.  de  Sacy's  Chrest.  arah. 
tom.  III.  S.  182  fF.  —     Lis   Sennces  de  Hariri  etc.  S.  4  ff.  — 

2)  yfLorsque  Hariri  puhUa  son  travaiJj  il  fut  accuse  de  f)Jagiat{!); 
uiiiis  ce  soiipconnest  point  reste  attache  a  sa  memoire'^.  De  Snc*j  ebend. 
Hariri  schrieb  hucIi  einige  grammatische  Werke,  — 

3)  Hariri  spricht  von  seinem  Vorgänger  mit  Anerkennung*;  in 
Bezug-  anf   den  ihm  g-ewordenen  Auftrag-,    Makamen   im  Geiste  Ha- 

o  > 

madani's  zu  dichten,  sagt  er  in  der  Vorrede:       iS.\X.i     ^     q>^ 

^U^-!    ^Uv    <.!LIiJl    <1.  i.;  „wenn  auch  der  Hinkende  den  Vorsprung 

des   Rüstigen  nicht  eiuholt".      Indessen  hebt  er  diese  Bescheidenheit 
wieder  auf,  wenn  er  in  der  47sten  Makanie  seineu  Hehlen  sag-en  lässt  • 


d.  i. :  „wenn  auch  ilcr  Alexandriner  (der  Heros  in  den  Maka- 
men des  Hamadani)  vor  mir  g-ewesen  —  erscheint  ja  auch  das 
Träufehi  vor  dem  Platzregen;  doch  g-ebiihrl  der  Vorzug  dem  Platz- 
regen,  nicht  dem  Träufeln" 
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S.  13)  folgeiido  d r e i :  1)  Die  dre  iss igst  c  *),  worin  Ahn  Seid, 
als  Oberhaupt  einer  Trnpiie  von  Bettlern  und  Landstreicliern,  auf 
dem  Gipfel  seines  Wanderlebens  steht  und  von  da  wehmüthig  auf 
seinen  frühern  bessern  Znstand  zurückschaut;  2)  Die  neunnnd- 
vierzigste '^),  worin  Abu  Seid,  des  Herunitreibens  müde,  vom 
Schauplatz  a]»tritt  und  seinen  Sohn  zu  seinem  Nachfolger  ernennt; 
endlich  3)  Die  fünfzigste  und  Seh  luss-Makame  3)^  worin 
man  den  Abenteurer  nach  langen  Irrfahrten  bussfertig  in  den 
Schooss  der  Religion  zurückgekehrt  tlndet.  —  Es  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  dass  diese  Auffassung  des  in  Rede  stehenden  Kunst- 
werkes  die  richtige   ist«  — 


»)  Bei  Riickert  die  24ste.  —       ^)  Bei  Rückert  die  42sle. 
3)  Bei  Rückert  die  43ste  und  Schluss-Makame. 


Verhältniss  des  Taclikemoni  zu   den 
Makamen  Hariri*s. 


Detrachtea  wir  nun  das  Verhältniss  Ton  Charisi'e  Tachkemoni 
zu  Hariri^s  Meisterwerke,  seinem  Vorbilde,  —  so  müssen  wir 
es  für  ein  überaus  günstiges  erklären,  —  denn  da  gewahren 
wir  in  diesem  Nichts  ron  Bedeutung,  das  in  jenem  nicht  sein 
ebenbürtiges  Seitenstück  fände,  abgesehen  von  so  manchem  dem 
Tachkemoni  e  i  g  e  n  l h  ü  m  1  i  c h  e  n  Knnstproduct.  Wir  yerweisen 
nur  auf  den  Brief  in  der  achten  Pforte,  der  grade  gelesen  Lob 
enthält,  rückwärts  aber  Tadel,  —  auf  die  gegebenen  Endreime 
in  der  9ten  Pforte,  —  auf  die  Erzählungen  in  der  Uten,  Ton 
denen  die  erste  in  jedem  AVort  ein  Resch,  die  letzte  aber  diesen 
Buchstab  gar  nicht  hat,  —  auf  das  meisterhafte  Gedicht  in  dersel- 
ben Pforte,  das  aus  drei  Sprachen  (Hebr. ,  Arab.  u.  Chald.)  be- 
steht, —  auf  die  Charakteristiken  früherer  Dichter  und  Reisebe- 
richte (Pf.  3.  18.  28.  35.  46),  die  einen  wissenschaftlichen  Werth 
besitzen,  —  endlich  auf  alle  sonstigen  Spiele  des  AVitzes,  der 
Persiflage  U.S. w.,  die  Einem  im  Tachkemoni  so  häufig  entgegen 
treten.  Dem  zufolge  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  Cha- 
risi  seinem  Vorbilde  auch  hinsichtlich  des  höhern  Zusammen- 
hanges des  Ganzen,  namentlich  in  Bezug  auf  die  wesentlichen 
Momente  desselben  nicht  habe  nachstehen  wollen,  und  es  würde 
sonach  die  Frage  entstehen,  welche  Pforten  im  Tachkemoni  wohl 
als  wesentliche  I\Iomente  desselben  zu  bezeichnen  wären.  Zunächst 
würde  die  öOste  Pforte  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  da  sie  als 
Schluss    des  Ganzen    den    eigentlichen  Endzweck   der  Dichtung  ja 
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am  deutlichsteu  zeigen  müssto.  Wir  erwägen  sie  genau,  allein 
was  finden  wir?  eine  untergeordnete  Pforte,  die  nichts  weniger 
als  den  Schlussstein  des  Ganzen  oder  auch  nur  ein  wesentliches 
Monjent  desselben  bilden  kann.  Es  bleibt  uns  nun  weiter  nichts 
übrig,  als  die  fraglichen  Momente  nnter  den  übrigen  Pforten  zu 
suchen,  und  da  stösst  uns  zuerst  die  30ste  Pforte  („Der  fremde 
Arzt"  betitelt)  auf,  die  hei  näherer  Betrachtung  wohl  geeignet 
sein  dürfte,  in  der  Entwickeluug  des  abenteuerlichen  Charakters 
Heber's  des  Keniten,  des  Charisischen  Helden,  ein  wesentliches 
Moment  zu  bilden.  Wie  in  der  SOsten  Makame  der  Haririschen 
Dichtung  Abu  Seid,  so  steht  hier  Heber  auf  dem  Gipfel  seines 
Gauuerlebens :  wir  sehen  ihn  da,  von  einem  Haufen  leichtgläubiger 
Thoren  umgeben,  Ölfentlich  umherziehen  und  als  Quacksalber  sein 
Wesen  treiben,  und  zwar  mit  solcher  Unverschämtheit,  dass  He- 
man  der  Esrachite,  der  Erzähler  in  den  Charisischen  Pforten, 
nicht  umhin  kann,  ihm  über  seine  Streiche  bittere  Vorwürfe  zu 
machen.  Nicht  minder  dürfte  die  29ste  Pforte  als  ein  wesentliches 
Moment  des  Ganzen  zu  betrachten  sein;  darin  sehen  wir  nämlich, 
wie  Heber,  ähnlich  dem  Abu  Seid  in  der  49sten  Makame  bei 
Hariri,  bereits  unfähig,  selbst  weiter  zu  agiren,  —  seinen  Sohn 
zur  Fortsetzung  seiner  Rolle  auffordert.  Endlich  kann  die  Pforte 
des  Predigers,  in  den  gedruckten  Ausgaben  die  2te,  als  das  dritte 
wesentliche  Moment  und  der  Schlussstein  des  Ganzen  angesehen 
werden.  Darin  finden  wir  den  Charisischen  Abenteurer,  gleich 
dem  Haririschen  in  der  Schluss  -  Makame,  selbst  bekehrt  und  ge- 
bessert, auch  Andere  zur  Bekehrung  und  Besserung  mit  dem  glück- 
lichsten Erfolg  auffordern^).  Nur  müssten  wir,  um  dem  Tach- 
kemoni  den  bezeichneten  Verlauf  zugeben,  mit  den  betreifenden 
Pforten  eine  Umstellung  vornehmen,  was  aber  unser  Gewissen  um 
so  weniger  beunruhigen  könnte,  als  bereits  De  Sacij  (Journ, 
Asiat,  Oct,  1833.  S.  318)  eines  Mauuscripts  erwähnt,  das  von 
der  Amsterd.  A.  sowohl  in  Betreff  der  Anordnung  der  Capitul 


*)  Man  darf  nur  die  Prediget  in  der  2ten  Pforte  bei  Charisi  mit 
dem  letzten  Gedicht  in  der  Schluss -Makame  bei  Hariri  verg^leichen, 
um  neben  der  mannichfachen  Verschiedenheit  auch  die  höhere  Ein- 
heit und  das  g'cmeinschaftliche  Ziel  beider  zu  erkennen.  — 
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(Pforten),  als  auch  hiusichtlich  der  Redaction  selbst  wesentlich 
differirt;  er  sagt:  ^^ll-y-a  des  differcnccs  importantcs  cntre 
le  tca-tc  imprimc  et  cehii  des  inamiscrit.s,  Le  viunuscrit 
öOö  differe  siirtout  essentiellcrncnt  de  Vimprime ,  soit  pour 
Vordre  des  cTiapitres ,  soit.  pour  la  redaction  meine, 
Ce  n*est  pas  ici  le  lieu  de  rendre  compte  de  res  diffcrences, 
et  d'ailleurs  je  n^en  ai  pas  fait  un  e^atnen  dctaiilc.  Je 
dirai  sciilement  que  le  chapitre  que  je  donne  ici,  et  qui 
est  le  XIT^e  dans  Viinprimc  et  dans  le  vianuscrit 
5  06,  est  le  IFe  du  manuscrit  öOö'*;  —  und  in  einer 
Anmerknug:  ,,C*  est  aussi  le  IVe  dans  le  manuscrit  de  la 
Sorbonne'^  ^),  —  Wir  haben  uns  jedoch  mit  der  theoretischen 
Begründnng  der  hetreffenden  Umstellung  begnügt,  und  wollen 
ruhig  das  Urtheil  der  sachkundigen  Leser  abwarten.  — 


i)  Wenigstens  geht  hieraus  herror,  dass  die  in  den  g-ednickten 
Aiis^^aben  stattfindende  Anortlnung*  der  Pforten  nichts  weniger  als 
zuverlässig"  ist«  Wie  es  aber  nach  unserer  Ansicht  geschehen  konnte, 
dass  die  eigentliche  Schluss-P  forte  unmittelbar  nach  der  ersten 
zu  stehen  gekommen,  ist  nicht  schwer  zu  erklaren.  Der  Dichter  hat 
das  Centrum  seines  Werkes  höchst  w-ahrscheinlich  in  Bausch  und 
Bogen  abgefasst ,  und  erst  nachdem  er  48  Pforten  zusammen  hatte, 
schritt  er  zur  Anordnung  des  Ganzen,  dem  nur  noch  Anfang  und 
Schluss  fehlte  (wie  wir  ja  auch  jetzt  noch  Vorrede,  Einleitung  u.  s.  w. 
zu  einem  Werke  erst  nach  Vollendung  desselben  abfassen),  \ichts 
war  nun  natürlicher,  als  dass  der  Dichter  Anfang  und  Schluss  vor- 
läufig hintereinander  schrieb _,  in  der  Absicht,  bei  der  ersten  Ab- 
schriftsnahme  die  betreffende  Schlusspforte  an  ihren  gehörigen  Platz 
zu  bringen.  Der  Entw  urf  kam  jedoch  in  die  Hand  eines  Abschreibers, 
der  die  höhere  Bedeutung  der  Pforte  des  Predigers  nicht  ahnte,  und 
sie  da  stehen  liess,  wo  er  sie  angetroffen.  — 


Die     Metrik. 


Uie  poetischen  Stücke  der  Bibel  keimen  noch  kein  streng  ge- 
regeltes Metrum  *) ;  Avie  sehr  man  sich  auch  abgemülit,  ein  solches 
darin  ausfindig  zu  machen  —  nimmer  ist  man  zu  einem  befriedigen- 
den Resultat  gelangt  2).  Ebensowenig  ist  in  den  noch  erhaltenen 
Dichtungen  aus  der  soferischen,  mischnaischen  und  tal- 
mndi sehen  Periode  eine  Spnr  yon  einer  kunstgerechten 
Form  wahrzunehmen;  und  aus  dem  darauffolgenden  Zeitraum  der 
Sehn  rä  er  und  der  ersten  Hälfte  der  geonäi  sehen  Periode  ist 
weder  Poetisches  noch  Prosaisches  auf  uns  gekommen.  Erst 
gegen  das  Ende  des  letztgenannten  Zeitraumes  begann,  namentlich 
die  synagogale  Poesie  ihr  Haupt  zu  erheben  und  sich  in  ein- 
zelnen liturgischen  Stücken  zu  versuchen,  ohne  jedoch  zu  einer 
bestimmt   ausgeprägten  Kunstforni   zu    gelangen.     Dies   war   der 


*)  Dies  ist  kein  Widerspruch  gegen  unsern  ,,Versuch  einer  wis- 
senschaftlich begründeten  Metrik  für  die  neuhebrsiische  Poesie" 
(Orient,  Jahrgang*  1841.  No.  43  ff.),  —  da  es  uns  hierbei  nur  um 
den  Beweis  zu  thun  war,  dass  der  Charakter  der  hebräischen  Sprache 
einen  strenggeregelton  Rhythmus  zulasse,  —  wir  keinesweg-es  aber 
behaupten  wollten,  dass  die  heilig-en  Sänger  a  priori  auf  bestimmte 
Metra  bedacht  gewesen  wären.  — 

2)  Ob  der  Grund  des  Nichtvorhandenseins  eines  bestimmten  Me- 
trums in  der  biblischen  Poesie  in  dem  Geschmacke  der  betreffenden 
Dichter,  oder  in  ihrer  höhern  Quelle  zn  suchen  sei,  —  ist  eine  Iheo- 
logische  Frage ,  die  hier  nicht  erörtert  werden  kann. 
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arabisch-  spiinischcn  Periode    Torbehalteii ,    welche  in  jeder 
Beziehung    j^^i^   Glanzperiode    des  Judenthiims     in   der 
Diaspora"   genannt    zn    werden    verdient.      Unter    dem    milden 
Scepter  der,  Künste  und  Wissenschaften  begünstigenden,  Chali  fen 
politisch  wie  geistig  emancipirt,  —  konnten  die  begabtem  Geister 
unter  den   Juden   zu  einem  Grade  von  Bildung   gelangen,    wie  er 
von  den  Juden  anderer  Länder  lange  nicht  wieder  erreicht  worden. 
Neben  der  Naturkunde  war  es  zunächst  die  Linguistik,  die 
sich   einer    sorgfältigen  Pflege    erfreute^     und   so  konnte  es  nicht 
fehlen,  dass  auch  die  Poesie^  die  Tochter  des  sich  fühlenden 
Geistes,  reichlich  bedacht  wurde.     Das  ausgebildete  Rhythmen - 
System    der   arabischen  Sprache,    die   nun  Muttersprache  rieler 
Juden  war,  musste  die  hebräischen  Dichter  unter  denselben  noih- 
wendig  auffordern,    der  heiligen  Sprache  den  bis  dahin  noch  ent- 
behrten Schmuck  zu  erobern.     Hierzu  kostete  es  übrigens  keinen 
schweren  Kampf,  —  denn  die  nahe  Verwandtschaft  des  Hebräi- 
schen   mit    dem     Arabischen   erleichterte    es   gar   sehr,     für 
er  st  eres   ein  der  Rhythmik  des   letztern  analoges  Rhythmen- 
System   zu   begründen.      Der  Erste,    der   in  der  neuen  Kunst  als 
Meister   sich   bewährt,    war   der  als    Dichter    wie  als  Natur- 
philosoph   gleich  grosse    Salomo  beu  Gabirol*),    den  ein 
finsteres  Geschick  in  der  Blüthe  seines  Lebens  hingerafft^).   Doch 
ging  die  durch  ihn  zur  Vollendung  gebrachte  Kunstform  der  he- 
hräischen   Poesie    nicht   mit    ihm  unter,   —  yielmehr  gewann  sie 
immer  festern  Boden,  und  bald  wurde  allgemein  die  Ansicht  herr- 
schend ,   dass    nur  Derjenige    den  Namen  eines  Dichters  verdiene, 
der   in   gebundener  Rede    zu    dichten  vermag  ^),  —     Da  nun  die 
hebräische  Metrik  auf  die  arabische  basirt,    so  wird  es  natür- 
lich von  Nutzen  sein,   erst  diese  zu  charakterisiren,    ehe  wir  zur 
Darstellung  jener  übergehen. 


')  Geboren  zu  Malag-a  um  1045.  Siehe  Ibn  Esra's  Vorrede  zu 
seinem  ii-'rTN-»  —     Dukes,  Ehrens.  9  ff.  — 

2)  Er  starb  eines  g^ewaltsamen  Todes  im  30.  Jahre  seines  Lebens. 
Siehe  Charisi's  Tachkemoni  18te  Pforte  :  ^551  *  t^H'd  *Ti3  5''"ib51  'StT\  "Jil 
N5;  nV»  Ctr'^bn  d.  i. :  „als  er  alt  v^'ar  29  Jahr,  erlosch  sein  Licht,— 
er  erreichte  30  nicht".  »)  Vgl.  Tachk.  a.  a.  0. 
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Die    arabische   Metrik   (lF^;*^  j^^-t)  ^). 

Der  Charakter  der  arabischen  Metra  ist,  wie  der  des  Volkes 
selbst,  das  sie  hervorgebracht  —  gravitätisch.  Wie  der  Araber 
im  Leben  überhaupt  ein  Freund  des  Feierlichen  und  Würdevollen 
ist,  so  liebt  er  auch  in  der  Poesie  einen  langsamen  und  ernsthaften 
Gang.  Daher  die  Basis  der  arabischen  Metra,  im  Gegensatze  zu 
den  klassischen  Metris,  meist  aus  den  schwerfälligen  Versfüsseu 
besteht.  Ueberhaupt  ging  die  arabische  Metrik  aus  einer  ganz 
andern  Anschauungsweise  bezüglich  des  sprachlichen  Lautgehalts 
hervor,  als  diejenige,  welcher  die  klassische  Metrik  ihre  Entstehung 
verdankt.     Chalil   ben   Achmed'^),  der  Vater  der  arabischen 


*)  Quellen:  Sam.  Clericus  scicntia  metrica  scu  trnctatus  de  pro- 
sodia  Arabica,  Oxon.  1661.  —  Gull.  Jones  commentarii  de  poesi 
AsiaU  P-  IL  p,  24  —  60  ed,  Eichhorn.  —  Georg,  Hen'm  Aug. 
Ewald,  De  metris  carminum  Arahicorum  lihri  duo  cum  appendice  emen- 
dationutn  in  varios  poeias.  Brunsvigae  1825.  —  Frey  tag',  Darstellung^ 
der  arab.  Verskunst  mit  6  Anhangen  u.  s.  \v.  Bonn  1S30.  —  Es  versteht 
sich  von  selbst,  dass  wir  uns  hier  bloss  auf  das  Nothwendig-ste 
beschränken ,  —  aber  auch  dieses  können  wir ,  des  beschränkten 
Raumes  wegen,  nur  skizziren.  Den  mehr  verlangenden  Leser  ver- 
weisen wir  auf  die  angeführten  Quellen,  namentlich  auf  Ewald 
und  Frey  tag",  von  denen  Ersterer  in  seiner  Darstellung*  mehr  auf 
wissenschaftliche  Anordnung',  Letzterer  dagegen  mehr  auf  Sammluiig- 
des  Materials  bedacht  ist. 

')  Geboren  im  J.  100  nach  der  Hidschra  (722) ,  und  gestorben  im 
J.  175  (nach  Andern  im  J.  190).  Sein  Wohnort  war  Bazra;  er  war 
berühmt  als  Grammatiker  und  Lexicograj)h,  Ein  Schüler  von  A  bü- 
ße kr  und  jMohammed  ben-Wasih,  liebte  auch  er  die  Zurück- 
g^ezog-enheit  und  war  sehr  genügsam.  In  seinem  spätem  Leben  ver- 
lor er  das  linke  Aug-e,  was  ihm,  als  er  einst  mit  seinem  Freunde 
Zakr  ging,  der  auf  dem  rechten  Auge  blind  war,  zu  einem  humo- 
ristischen Verse  Veranlassung  gab.  Er  hat  mehre  Gedichte  verfasst, 
von  denen   noch  einige   erhalten  sind,    wtlche   seine   Freisinnigkeit, 

Kaempf,  Makamen  Charisi's.  2 


18     

Metrik,  weiss  nichts  von  langen  und  kurzen  Sylljcn,  sondern  nur 
von  ruhenden  und  bewegten  Consonanten  ^)^  wonach  er 
auch  die  Graudhestandtheile  des  Verses  bestimmt.  Ruliend  ist 
jeder  dem  Vocal  der  Sylbe  folgende,  bewegt  jeder  ihm  voran- 
gehende Consonaut^),  —  in  offner  wie  in  geschlossener  Svlbe 3). 
Auf  der  künstlichen  Compositiou  der  literae  motae  und  der 
literae  quie s cente s^  woraus  die  Versfüsse  entstehen,  beruht 
nun  der  Rhythmus  im  Verse,  Die  Grnndbestandtheile  eines  Vers- 
fusses  sind  entweder  zwei-  oder  dreiconsonaut ig  *),  und 
erhalten  ihren  Namen  von  der  Art  und  Weise,  wie  sie  componirl 
sind.       Der    zweicousouautige  Bestandtheil    (^^jLo)    heisst 


namentlich  in  Bezugs  auf  die  Astrologie  bekunden.  —  Siehe  Frejtag's 
Darst.  u.  s.  w.    S.  18  fF. 

^)  Erst  nach  Chalil  fing"  man  an^  von  dtr  Zeitdauer  der 
Sjlbcn  in  der  Aussprache  einö  Ahnung"  zu  bekommen,-  dies  zeigt  die 
Art  und  Weise,  wie  man  Chalil  die  Metrik  erfinden  Hess.  Wie 
es  von  Isaac  Newton  heisst,  dass  ein  vom  Baume  auf  die  Erde 
fallender  Apfel  ihn  auf  das  Gesetz  der  Schwere  gebracht,  —  so  er- 
zählt ein  gewisser  Alsairafi,  dass  Chalil^  als  er  einst  zu  Bazra 
<lurch  die  Strasse  der  Walker  ging,  aus  einem  Hause  den  Schall  der 

Hämmer    -^j),  aus  einem  andern     •;,_>     '^^,     und    aus    einem    dritten 

C  ,    .  O  ,   > 

/  öij  /  aiO  vernommen  habe  und  durch  diesen  abwechselnden  Schall 
auf  die  Erfindung  der  Metrik  geführt  worden  sei. 

2)  Z.  B.  in  der  Sylbe  „lam^'  ist  das  l  ein  bewegter,  das  m 
aber  ein  ruhender  Laut. 

O  Denn  auch  die  Buchstaben  J ,  i) ,  (^  betrachtet  der  Araber  als 
wirkliche  Consonanten ;  ja ,  selbst  wo  diese  im  Schreiben  fehlen, 
wird  die  betreff'ende  Sylbe  dennoch  für  eine  componirte  angesehen, 
wie  in  «d5ÜJ  (fiir  (^Mv3)  u.  dgl.  m.  — 

*)  Die  älteren  arabischen  Metriker  nahmen  noch  vier-  und  fiinf- 
consonantige  Bestandtheile  an,  nämlich  eine  v^j*^  ^^  ^  (kleine  Fazila 
wv-/__)  und  eine  ^^  — j-f  iCjL.A3  L  j  (grosse  Fazila  www—);  spätere 
Metriker  haben  aber  mit  Recht  eingewandt,  dass  die  beiden  Fazilae 
keine  Urbestandtheile ,  sondern  nur  aus  den  *— '  La.^  \  und  O  u^  S 
zusammengesetzt  seien. 
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(Strick),  1111(1  zwar  y,j3.'s  v-aam,  (schwcror  StricAN,  wenn  er  aus 
lauter  bewegten  Coiisonaiiten  besteht,  v^ä3.  w^x«  (leichter  Sirick) 
aber,  weiin  sein  letzter  Consonant  ein  ruhender  ist.  Der 
dreiconsonantige  Bestandtheil  (j^i^:i)  wird  iXi^  (Pflock) 
jj-enaunt,  und  zwar  ^>»^x»  C^J^  (vereinter  Pflock),  wenn  seine 
beiden  bewegten  Laute  nebeneinander  stehen,  '^^A^  0^^^  (ge- 
trennter Pflock)  aber,  wenn  sie  durch  den  ruhenuen  Laut  getrennt 
sind.  Durch  Coniposition  dieser  Urbestandtheile  entstehen  die 
Versfüsse  (s^^j:?-^),  deren  Chalil  8,  spätere  Metriker  aber  10  als 
ursprünglich  annehmen.  Für  unsern  Zweck  geniigen  folgende  8 
des  Chalil  0- 


1.  o^>*^  {Bacchius)  ^ 

2.  ^^^^  {AmpTiimacer)    _w_. 

^-  o^-''^  {Epitritus  prinius)    yy . 

4.  ^2jj\iUli  (Epi't,  secundus)    _^ . 

O  »      O  «  u     * 

5.  .^^IxsÜM^A  (Epit,  tertüis) v^  _  . 

6.  o'ifytÄÄ  [Epit.  quartus) ^  , 

c  >    --     -    > 

7.  ^ylcLa^    w  _  w  w  «  . 

8.  ^XfiLäx^     ww-w-   *0. 


*)  Zur  Namenbildung-  der  Versfüsse  hat  Chalil  die  Buchstaben 
des  von  den  Grammatikern  als  Paradig-ma  g-ebrauchten  Verbums  J^ 
und  die  7  litcrae  serviles     I      y::^  ^   (jm      ^     O '  -5    ^^^   ^   gewählt. 

2)  Für  qäIc  Lä/6  und  ^-Jä  LäX*  wissen  wir  keine  analoge  Benen- 
nung ans  der  klassischen  3Ietrik;  dochmius  oder  dochimus  würde  zwar 
in  Ansehung"  des  Numerus  j  aber  nicht  in  Bezug*  auf  die  Quantität 
analog-  sein. 

2* 
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Mit  Hülfe  dieser  Grundfüsse  hat  Chalil  15  Griindmetra 
aufgestellt,  Ton  denen  jedoch  nur  wenige  in  der  Grundform  Tor- 
kommen. 

Die  Grundmetra  sind: 

1.     d-i^    (Langes);     es    erhielt   den    Namen    ron    seiner 

Länge  ^),  die  48  Buchstaben  umfasst.  Seine  Basis  bilden  die 
Füsse  Q^>*i  (w )  und  ^UcLL«  (  ^^ ),  die  viermal  mit- 
einander abwechseln.     Sein  Schema  ist  demnach: 


Dieses  Metrum  (wie  alle  übrigen  grössern  Metra)  zerfällt  gewöhn- 
licli  in  zwei  Hemistiche,  die  nicht  selten  Ton  einander  abweichen. 
Unter  den  raannichfachen  Modificatiouen,  denen  das  Jo_^ 
unterworfen  ist,  dürfte  für  unsern  Zweck  nur  folgende  tou  In- 
teresse sein: 

I        II        II      I        II 

was  in  Hinsicht  der  Quantität  völlig  gleich  ist  mit 
I  )  I  II  I  I  I 

\J \J \J KJ 

o 
2.     vXjuX^  (Ausgedehntes);  wahrscheinlich  so  genannt,  weil 

es  gleich  dem  J^^^  48  Buchstaben  umfasst.     Seine  Basis  bilden 

die  Füsse  ^'bi^U  (_  v^ )  und  ^^^^  (_v^_),   die  viermal  mit 

einander  abwechseln,  also: 

II        I      II        II        I 

Von    den  Modificationeu   dieses  Metrums  wollen  wir  uns  nur  die 
merken,  zufolge  deren  es  auf  6  Füsse  reducirt  wird  und  im  3ten 

und  6ten  Fnss  anstatt  des     ^.J'^^Li  nur  q-^-*^  hat. 


»)  In  der  Erklärung*  der  Namen  der  Metra  sind  die  arabischen 
Metriker  seihst  g-etheilter  Meinung*;  \'vir  sind  meist  der  Ansicht  Frej- 
tag's  g^efolg;t,  die  uns  die  weilirscheiulichste  schien« 
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3.  -^  fi  •'^}  (Ausgelireitetes) ;  es  enthält  ebenfalls  48  Buch- 
staben, und  daher  vermuthllch  sein  Name.  Seine  Basis  bilden 
die  Füsse     ^yXj(Jtj:.^.A     ( ^  _)  nnd    ^^^JUcLi    (_w-),  also: 

II  I  li  i  I  I 

W  —   —  \J w_   _w  w_   _w_ w_   w  • 

Von     den    Modificalioncn,     die    dieses    Metrum    erleidet,     heben 
wir  herror  : 

.^  !  I  l_     fl  I  I  I 

•V V>_    —  W_ W—    WV_/_ W__ W_    _-__V>~ J 

1.^  I      I       11        I      I 

o 

4.  j— 9  ^^      (Volles) ;  der  Umstand,  dass  darin  die  bewegten 

Buchstaben  die  überwiegenden  sind,  soll  ihm  den  Namen  gegeben 
haben.     Es  besteht  aus  der  sechsmaligen  Wiederhohmg  des  Fusses 


^l^j-ÄjLr;  L-Ä  ^      (w  _  v^  w  — )  ,  also  : 


V-^    —  V^V>  —     V7  \^V_/    \J  KJ  \^    W  Ky   K-J  —     V_/  WV^  Vy  V^W   — 


5.  [^-^^     (VoUkonunncs) ;     den    Namen    soll    es  von   dem 

Umstände  erhallen  haben,  dass  es  in  der  vollständigen  Grundform 
vorkommt.  Es  besteht  aus  der  sechsmaligen  W^iederholung  des 
Fusses     ^^^JLc  UljLa     (v^  w  _  w  _) ,  nnd  zwar  i 

1  f  il  I  I         , 

G    -  - 

6.  „'.jS>     (Melodisches);   es    besteht    aus  der  sechsmaligen 

vi/' 

Wiederholung   des   Fusses     ^ — L-a cL-i «     (^v )•      Seine 

Grundform : 


Von    den    Veränderungen,     die  mit  dem  Fusse      ...La-cLä^     vor- 
genommen zu  werden  pflegen,  wollen  wir  uns  merken:     a)  seine 

Abkürzung  in     ^J^xJua     ( ),     b)    in     jLa^L-.s     (- -  w), 

c)  in     ^^XcU     (-  w  -). 
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o     -   - 

7.    j-^j     (Zitterndes)*);  es  besteht  aus  dem  Fqss  ^J<xsüJ^> 
sechsmal  wiederholt : 


Dieses  Metrum  ist  hedeuteudeu  Abkürzungen  unterworfen;  wir 
heben  daraus  hervor:  a)  seine  Reduction  auf  4  Füsse,  b)  die 
Abkürzung  des  Fusses     ^^IjtäX^x»     in     ^^Jjjtax.  — 

8.  J      ^  (Eilendes).       Seine    Basis    bildet    der    Fuss 
qJs^ii  Li     (_  w ) ,  sechsmal  wiederholt : 

I        I        II        I        I 

Dieses  Metrum  pflegt  auf  4  Füsse  reducirt  zu  werden, 
o 

9,  ^-t'.j-'^     (Schnelles);    seine  Grundform  bilden  die  Füsse 

qJ-x-äJCm^    und     ^'iyxsLA     auf  folgende  Weise: 


e      >  '  o  )  0  - 

Der  Fuss     o'^^xÄ^     kann    in     qJ-x-j     (v^w_)    oder     q-^**^ 

abgekürzt  werden, 

10.     «.j-*^-*^     (Entfesseltes);    dieses  Metrum  weicht  (in  der 

Grundform)  Tom  Tovhergonannten  nur  darin  ab_,  dass   die  Aufein- 
anderfolge seiner  Füsse  eine  andere  ist,  nämlich: 


o 

11.     v^ÄA-fiii-     (Rasches);  seine  Grundform  besteht  aus  den 

Füssen     ^^j^cLi     (_  w )  und     ^^IjtsuJ^^     (       w_)  und  zwar: 


1)  ^\  :.s>- ,  iL5  U  bezeichnet  ein  vor  Schwache  zitterndes  Kameel ; 
—  da  nun  das  fragliche  3Ietrnni  bis  auf  2  Füsse  reducirt  werden 
kann^  so  soll  man  ihm,  wie  auch  allen  Gedichten,  deren  Verse 
wenige  Füsse  haben  nnd  kurz  sind,  desshalb  den  Namen  'J^. 
beigelegt  haben.     Siehe  Frey  tag"  s  Darst.  S-  13j.  — 


23     - 


12.     g^j.U.*i2-^     (Aeliiiliclics) ;  seine  Gnindform  wird  durch 

die  Füssc     ^JLa.x:Lä^     (w )  und     ^—j^cL-i     (_w ) 

gebildet  und  ist: 

I        I        II        I        I 

\^ —  w v> \j _vy__w . 


c  y 


13.  k»^^a-ÄJL^  (Abgeschnittenes);  dieses  Metrum  hat  die- 
selben Versfiisse  wie  das  _-m^a-^,  und  weicht  von  ihm  bloss  in 
deren  Stellung  «ab,  welche  jst: 

I        1        II        I        I 

W W_ W_ \J W— w—    • 

S  -    o     , 

14.  ^i^^i^x»  (Losgetrenntes);  die  Yersfüsse  dieses  Metrums 
sind  die  des     v^9..A.a,r> ,    nur  auf  folgende  Weise  umgestellt: 

1  II  II 

W_    _W _W V-/_    _w __w_—    • 

Der  Fuss     q— j^il cl s     (_w )    kann    verändert    werden  in 

^/i^xJ     (^j^ ).       Dieses   Metrum  pflegt   auch   auf  4  Füssc 

reducirt  zu  werden. 

15.  <T^  j\Ji.'^^     („Verbundene^",    in  Bezug  auf  seine 

nahe  nebeneinander  stehenden     o  Lj^  i ) ;  die  Basis  dieses  Metrums 
ist  der  Fuss     r^^^^-s     (w ),  achtmal  wiederholt: 

i  I  I  Ü  I  I  I 

Ein  späterer  Metriker,  Achfasch  genannt,  hat  noch 
ein  16tes  Metrum  aufgefunden,  das  den  Namen  »j^jitcXX*  (Voll- 
zähligmachendes) führt  und  aus  der  achtmaligen  Wiederholung 
des  Fusses     qUU     besteht: 

I  1  I  1  II  I 

Die  arabischen  IMetriker  nennen  noch  mehrere  andere 
Metra,     die   aber  meist  auf  die   Grundraetra   zurückzuführen  sind, 
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indem  sie  von  diesen  nur  durch  Versetzung  der  Füsse^  Yertauscliung 
derselben  mit  ähnlichen,  Auflösung  der  langen  und  Zusammen- 
ziehnng  der  kurzen  Syllien  und  Aehnliclies  abweichen.  Meist  sind 
dergleichen  Abweichungen  Ton  den  Grundmttris  weiter  nichts  als 
liccniia  poetica  ohne  alle  wissenschaftliche  Begründung,  mit 
Ausnahme  des  letzten  Fusses  beider  Hemistiche,  wo  eine  Abweichung 
Ton  der  Norm  nicht  selten  aus  euphonischen  Gründen  nothwendig 
wird.  — 


Die   hebräische   Metrik^)    ("Vd"^)^). 

Die  hebräischen  Metriker,  die  durchweg  zugleich  Dichter 
waren  ^),  gingen  bei  der  Feststellung  der  metrischen  Gesetze  wie 
die  Araber  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Euphonie  der  Sprache 
von  der  Art  und  AYeise  der  Composition  der  bewegten  und  ruhen- 


<)  Quellen:  A.  Ihn  Esra,  Zachot  (ed.  Liepmami)  fol.  10  a  ff. — 
M.  K  i  m  c  h  i ,  3Iahlach  6te  Pforte.  — -  M.  Ihn  C  h  a  b  i  b  ,  Dar'che 
Noam.  —  Sam.  Arkevolti,  Arug-at  ha -Bösem  Slster  Abschnitt. 
—  Sebastian  M uensl er ,  De  Meiris  Uehraeorum.  —  Joh.  Buxtorf, 
Thesaurus  Gramm,  Lingu    Sand»  Hehr.  pag.  608  ff«  — 

2)  Dieses  Wort  bezeichnet  im  Alt  -  Hebräischen  sowolil  „das 
Wiegten"  als  auch  „das  Ge\vicht ",  —  es  .ist  daher  von  den  Metrikern 
zur  Benennung'  sowohl  der  „Metrik"  als  auch  des  „Metrums'^ 
gewählt  worden. 

3)  Sie  besitzen  daher  den  Vorzug-,  dass  sie  niemals  a  priori 
construiren ,  sondern  stets  nur  von  der  Erscheinung  ausgehen,  — 
was  bei  ihn  Arabern,  selbst  bei  Chalil  bekanntlich  nicht  der 
Fall  ist.  — 
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den  Laute  bedingt  sei,  —  nnr  sind  sie  darin  über  die  arabiscJien 
Metriker  hinausgegangen,  indem  sie  jedem  vollen  Vocal,  selbst 
einem  entschieden  kurzen,  dem  Consonanten  gegenüber  YöUige 
Selbstständigkeit  einräumten^),  und  dem  gemäss  jeden  vocalisir- 
ten  Consonanten  fib*  eine  componirte  oder  (wie  wir  sagen  werden) 
Lange  Sylbe  erklärten.  Hierdurch  haben  sie  aber  sich  selbst  die 
Hände  gebunden  und  der  Sache  einen  schlimmen  Dienst  geleistet, 
—  denn  nun  bleibt  nnr  noch  das  Sch'wa  mobile  zur  Bildung 
einer  einfachen  oder  kurzen  Sylbe  üJjrig,  und  so  ist  nicht  nur 
das  Material  der  Rhythmen  sehr  beschränkt,  sondern  auch  mehre 
Versfüsse  und  die  darauf  basirenden  Metra  sind  im  Hebräischen 
von  vorn  herein  unmöglich  geworden.  Zwar  stellen  die  hebräischen 
Metriker  die  Sch*wa/a  composüa  oder  die  sogenannten  Chatef- 
Vocale  mit  dem  Schhva  simpler  in  eine  Kategorie-^),  —  allein 
da  im  Hebräischen  nicht  zwei  Scliwata  mobilia  unmittelbar 
aufeinander  folgen  können,  so  bleiben  grade  die  lebendigsten  und 

beweglichsten  Versfüsse     q-äJ-£  Läwo     (w  _  w  w  _)  und     ^^^  UJL/« 

(w  v^  _  w  _)  nebst  ^^\\  damit  zusammenhängenden  Metris  von  der 
hebräischen     Poesie    ausgeschlossen,    —    sie    müssten    denn     in 


*)  Was  die  Araber  nicht  thun,  da  sie  vielmehr  Vocal  und 
Consonant  für  eins  ansehen  (Siehe  Freytag^'s  Darstellung*  u.  s-  w. 
S.  43  tf.).  Zur  Erklärung  dieser  merkwürdigen  Differenz  zwischen 
<len  hebräischen  und  arabischen  Metrikern  möge  die  Bemerkung  die- 
nen, dass  erstere  durch  die  abendländische  Schriftweise,  mit  der  sie 
bereits  vertraut  waren,  ehe  sie  noch  an  die  Aufstellung  einer  hebräi- 
schen Metrik  dachten,  und  worin  sie  Vocale  und  Consonanten  in 
einer  Reihe  als  g-leich  berechtigt  erblickten,  —  an  die  occidentalische 
Anschauungsweise  von  den  Vocalen  sich  gewöhnten.  Die  selbststän- 
digen Vocale  heissen  auch  ^"^p-ia  {rajes)^  und  die  Schwata,  wie 
auch  die  mit  ihnen  componirten  Vocale  tz;''~25;  (^servi),  — 

')  Auch  das  ",  (für  -)  wird,  wenn  es  vor  einem  vocalisirten 
Buchstaben  steht,  für  kurz  (oder  einfach)  angesehen  ;  nur  wenn  dar- 
auf ein  Sch'wa  folgt,  bildet  es  eine  componirte  Sjlbe.  Das  ?i  ist 
demnach  die  einzige  Sißlaba  anceps  im  Hebräischen ,  —  im  Ara- 
l)ischen  giebt  es   ebenfalls  nur  wenige.  — 
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O    »  O  -    C    > 


^LjcLä/»     (w )  unJ     q^x-äXa^,«     ( ^  _)   znsammeiigezogcu 

werden,     wo   sie    aber   dann    den    lebendigen  Charakter   yerliereu 

würden.     Dcssgleiclien  müsste  der  Fuss     ^  *^j  ^  g-^     ( w) 

entweder     in    den,      an    Qnantität    ihm    gleichkommenden    Fuss 

^^l*ÄÄA^,^xl     ( w  _)  nmgewandelt  oder  in  den  pedem  derivatum 

^jjyxLc     ( )  abgekürzt  werden,  wenn  er  im  Hebräischen  zur 

Anwendung  kommen  sollte.  Es  stehen  demnach  dem  hebräischen 
Dichter  von  den  Gruudfiissen  des  Chalil  nur  folgende  fiinf 
zur  Verfiisun" 


•0""0 


c  »  -  - 

3)     Q^-*^  U^ 


4)     ,.,-iXx:U     _ 


O 

o 

o 


\^ 


Sic  sind  säramtlich  in  folirendem  Verse  enthalten 


—  —  v^ 


Tp^2t!\  „Gelobt  sei, 

n^^C    bi<  Gott  der  Treu'! 

*  D^hS?   li^i^  ^^^  Weltalls  Herr! 

t  D^S^D  "  '^3  ^^ ''^^  heimlich  ist  ^'. 


Als  Urbestaudtheile  dieser  Gruudfüsse  nehmen  die  hebräischen 
Metriker,  gleich  den  arabischen,  w-^.*^  und   AJ^    an,  wovon 
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sie  ersteres  durch  das  nicht  sehr  passende  ln3?^Din  5  letzteres  aber 
durch  das  vollkommen  entsprechende  ^^^  wiedergeben,  und  zwar 
bezeichnen  sie  mit  J^^^^^^i^  das  \^xJl.<^  ».^^a«  ,  und  mit  ^J^^  das 
cj-4-Ä^  «-^'^  5  fla  das  JwaXj  o^aaw  und  das  .V^jSu*  <X>^  im 
Hebräischen  gar  nicht  stattfinden  können.  Von  der  Anzalil  nnd 
Stellung'  der  Urbestandtheile  erhält  nun  der  betreffende  Versfuss 
seinen  Namen;    so  heisst  der  Fuss    .,«.J^_ju-i    ITI^hDSII  "fl"' ?  w^eil 

V—'  X  •  .  -x 

diese  beiden  darin  nur  einmal  vorkommen  und  Jatcd  voran- 
geht; ebenso  wird  ..JLtLi  durch  ^Jn'^l  nS^MDil  bezeichnet,  weil 
hier  Tcnua   vorangeht.     Dem  gemäss  wird      .-JLa-cLä-^     durch 

sih:?i:ii  \^ts'i  ni^%  —  ^-i^^^ii  durch  ti^j^zt^.^  -jm^i  n^^JiiS?,,  — 

.  '  '       l  •  •  T  N— '  X  •  •  »X     •  X 

und  endlich  .^.LxJljj^^  durch  ^J^i^*]  i113?1Di1  "IPIZJ  bezeichnet. 
Auf  gleiche  Weise  haben  sie  auch  die  Metra,  die  theils  arabische 
Grundmetra  selbst  ,  theils  daraus  abgeleitet  sind,  —  mit  keinem 
besondern  Namen,  sondern  nur  mit  Angabe  der  Anzahl  ihrer 
Tenuot  und  Jetedot  und  deren  Stellung  bezeichnet,  —  was  aber 
im  Hebräischen  um  so  mehr  angeht,  als  daselbst  die  Metra  nicht  so 
wandelbar  sind  wie  im  Arabischen,  sondern  die  einmal  gewählte 
Norm  durch  das  ganze  Gedicht  unverändert  bleibt.  Daher  kann 
man  im  Hebräischen  das  Metrum  eines  Gedichtes  schon  nach  sei- 
nem ersten  Vers  allein  bestimmen,  was  im  Arabischen  dagegen 
nicht  immer  der  Fall  ist,  weil  da  zuweilen  sogar  der  erste  Vers 
von  der  betreffenden  Norm  abweicht.  IJeberhaupt  ist  die  licentia 
poetica  im  Hebräischen  bei  AYeitem  nicht  von  so  ausgedehntem 
Umfange  wie  im  Arabischen  nnd  in  andern  alten  und  neuem 
Sprachen;  das  ScJCwa  mobile  an  geeigneten  Stellen  zu  über- 
gehen, dessgleichen  ein  Dagesch  forte  auszuwerfen,  um  ein 
Sch*wa  ^nobile  zu  vermeiden  —  darauf  beschränkt  sich  die 
poetische  Freiheit  der  hebräischen  Dichter  *). 


^)  Allerdiiig-s  hat  mancher  Dichter  sich  damit  nicht  beg'niigt,  — 
allein  dann  ist  er  stillschweigend  aus  der  Reihe  der  hessern  Dichter 
ausg-eschieden,  die  nur  in  der  äussersten  Noth  die  eng-g-esteckten  Gren- 
zen der  Lizenz  überschritten.  Ihn  Esra  tadelt  sog-ar  S.  ben  Ga- 
birol,  dass  er  sich  erlaubt,  ein  ScTiwa  quiescens  wie  ein  Sch''wa 
mohilc   zu   gebrauchen   {Zachot  loc,  fit.);     nun  ist   Ihn  Esra  zwar  im 
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In    terminologischer    Hinsicht    ist   hier   noch    zu    bemerkeji, 
das9  die  hebräischen  Dichter  auch  hierin  den  Arabern  gefolgt  sind ; 

G  ** 

SO  nennen  sie  den  \ers  J^^i^  (^^^s^)  „Zelt",  das.  erste  Hemistich 
Jn'<^  (  c  i^-jci^ )  ^)  „Thürllügel",  und  das  letzte  Hemistich  '^yiQ 
„Schliesser".  Die  liciden  Hemistiche  weichen  zuweilen  in  ihrem 
letzten  Fusse  ron  einander  ab,  und  wie  im  Arabischen,  so  ist  es 
auch  hier  zunächst  der  Reim,  der  hierauf  grossen  Einfluss  ausübt. 


Die  hebräischen  Metra  (c^^p*©^). 

Die  hebräischen  Dichter  haben  18  Metra  in  Anwendung 
gebracht,  von  denen  einige  gradezu  den  Arabern  angehören, 
andere  aus  den  arabischen  Metris  al)geleitet,  und  nur  wenige  tou 
ihnen  neu  gebildet  sind.  Sic  theilen  die  Metra  in  leichte 
(^p  !?~12;^^)  und  schwere  (■7^5  '^  )  ein,  und  zwar  nennen  sie 
ein  Metrum  leicht,  wenn  seine  Basis  bloss  durch  Tenua  (d.  i. 
\,JujJu>  *«.A-*.-M^ ) '^) ,  schwer  aber,  wenn  sie  durch  Tenua  und 
Jated  gebildet  wird.  Daher  nennen  sie  auch  ein  Gedicht  von 
leichtem  Metrum  ^'r^'X'^  ^*''JZJ  {car?ne?i  simplca:)^  ein  Gedicht  von 
schwerem    Metrum    aber     ^^"1^    "^^Iß     (jcarftien    compositum^. 


Irrthum,  denn  das  betreffende  Sch'wa  in  ^zpp.  ?  das  er  für  ein  quiescens 
ansieht ,  ist  in  der  That  ein  niohUe :  indessen  g-eht  doch  so  viel  dar- 
aus hervor,  dass  1 1)  n  Esra  sich  entschieden  geg-en  die  Ueherschrei- 
tung-  der  Grenzen  der  legitimen  Lizenz  erklärt. 

*)  Im  Aral)isclien  ist  diese  Benennung"  beiden  Hemislichen  g-emein- 
schaftlich ,  dagegen  haben  da  die  ersten  und  letzten  Füsse  heider 
Hemistiche  besondere  Namen. 

*)  Die  hebräischen  wie  die  arabischen  Metriker  g-ehen  von  der 
sonderbaren  Ansicht  aus,  dass  je  Vi^eniger  Vocale  zur  Aussj^rache 
eines  Wortes  nö'lhig  sind,  desto  leichter  seine  Aussprache  sei;  so 
erscheint  ihnen,  z.  B. ,  „?rtm'*^  leichter  auszusprechen  als  „Jrtma'^j 
und  desshall)  nennen  sie  auch  ersteres   \^*Jd>    v.^*..mw-  ^  Jetzleres  aber 
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Von    den    bereits    erwähnten    achtzehn   Metris   sind    übrigens    17 

n^^-i^  wbt^1ii12)  ^^^  "'"^  eins  ist  ein  '^p  ^ptä^ü  >    ^^^  ^''^^  '^^^ 
Reihe  eröffnen  mag. 

'•     ^p    '^  ?      vierlussii!,' ,      nud    jeder     Fuss     umfasst    vier 
Tennot,  wie: 


„Dem  Manne  Heil,  der  auf  mich  hört! 
An  meinen  Pforten  täglich  wacht!" 

R.David    Ihn    Jechia     (auf  den  More  des  Maim. 

Conf.  Prov.  8,  34).  — 

Ebenso : 


•  ;  T  X  -        I VV  T  -  ;     .         .  .      -  ;    •      I     •  • 

„Es  spricht  der  Wein:  „„Umhüllt  mit  Macht, 

Hab'  Todten  ich  den  Geist  erstrebt; 
Kein  Wunder  denn,  wenn  mir  sich  beugt 

Der  Menge  Knie,  die  ich  belebt."" 

etc.  etc.  Immanuel  (das  Purimfest). 

Für    dieses   Metrum   findet   sich   in    der    altern    arabischen 
Poesie  keine  Analogie  *). 

2*     läD    53     ("^^    so   alle  hier    folgenden  Metra);     dieses 
Metrum  besteht  aus  viermal  Jated  und  vier  Tennot'^),  wie: 


0  Erst    spätere  Dichter   fing-en   an,   den   Fuss  rJ^  ( )  allein 

anzuwenden.     Siehe  Freytag's  Darst.  u.  s.  w.  S.  292  ff.  — 

*)  Wir  haben  uns  bestrebt,  die  Terminolog-ie  der  hebräischen 
Metriker,   so   weit   es  thunlich  war,   beizubehalten,  —  damit  wenn 
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„Die  Flucht  brach  meine  Kraft, 
Verwirrte  meinen  Sinn, 

Und  legte  Mund  und  Zunge 

Gefesselt  mir  in  Banden." 

A.    Ihn  Esra. 


Dieses   Metrum   ist   aus    dem   arabischen     ^^.y^     hervorge- 

gangen*),  nur  ist  darin  der  Fuss  q^.^^  in  o^>**^  abgekürzt. 

3.     Jedes  Hemistich  ist  componirt  aus  Jated  und  4  Tenuot 
nebst  Jated  und  2  Tenuot;  seine  Norm  ist  demnach: 


Alan    ersieht    leicht,     dass    dieses  Metrum    dem   arabischen 

•r^    nahe    kommt,     doch  mit    dem  Unterschiede,    dass  darin  der 

Fuss    Q-^^'^-^   in   O"^*""    abgekürzt  ist.     Man  vergleiche  fol- 
genden Vers: 

„Im  Namen  des  lebend'gen  Gottes 

Soll  reden  uusre  Zuug', 
So  lange  noch  lebend'ger  Odem 

\\\  unsrer  Nase  wohnt." 

M.  Kimchi. 

4.    Jedes  Hemistich  enthtält  zweimal  Jated  und  zwei  Tenuot 
und  einmal  Jated  und  Tenua,  also: 


CS   dem  Leser   beliebte,   auf  sie   zarückzug^ehen ,    er  einige  Bekannt- 
schaft bereits  mitbrinjje. 

0  Yerg^leiche  oben  S.  20-  — 


\ 
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Auch  diesem  Metrum  scheint  das  arablsclic  r-J-^     zu    Grunde 
zu  liegen,  wenn  auch  der  3te  und  6te  Fuss,  die  von  Ptechtswegeii 

Q-^^L^'*   sein  sollten,  in    q-^J-*^  al)«!,ekürzt  sind*).    Als  Beispiel 
möge  folgendes  Gedicht  dienen: 


\y v^ v-/'  v>        _      \J V-^ 

„Dir  weih'  ich  mein  Gebet 

Des  Abends  wie  des  Morgens! 

Dir,  0  lebendiger  Gott! 

Vor  meinen  Brüdern  allen ; 

Für  Dich ,   o  Herr !   erglüht 

Das  Herz  in  meinem  Busen,  « 

Wie  das  des  Leuen  ^  mög* 

Ich  liegen  oder  stehen.^' 

Sam.   Arkevolti. 

In  diesem  Versmasse  hat  Charisi  die  hebräische  Ueber- 
setzung'  der  beiden  ersten  Gedichte  in  der  3ten  Har irischen  Ma- 
kame  abgefasst^): 


*)  Indessen  ist  es  wohl  möglich,   dass  wir  hier  das   yi\*,    vor 
uns   haben,    und   zwar  in    der  Modification ,    der   zufolg^e   der    Fuss 

q-aIc  Iüa    (w  —  w  w  — )  in   .M-I'^jii  Iä/o  (w )  zusammen^ezog-en  und 

am  Schlüsse  beider  Hemistiche  in  ...J  k*i  abgekürzt  wird  (conf. 
Ewald  de  Metris  Carminum  Arahicorum  pag".  56).  Diese  Annahme 
könnte  allenfalls  auch  noch  in  dem  Umstände  eine  Unterstützung 
finden,  dass  das  ^h\  •,  im  Arabischen  sehr  häufio^  angetroffen  wird, 
das    ^j.S>    aber  nicht.  — 

2)  Siehe  Les  Seances  de  Ilariri  puhliees  en  Arahe,  avec  un  Com- 
ment.  clwisi  pnr  M.  Je  Baron  S.  de  Sacy.   Paris^  1822,  j)3Lg.  XII  ff.  — 
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b)  nb'irii  n-1]  x^ni  nni:^?  i::23    n'-.pDi  n-n?  nb^jiD.  V^  rnx 
■i:di  'ist 

5.  Ein  Metrum,  das  aus  der  yiermaligeu  A\  iederholuug  von 
Jated  und  zwei  Tenuot  besteht,  also: 

I  D  I 

KJ V^ V^»«   —  —      V_>' • 

G  -  - 

Auch  dieses  Metrum  scheint  aus  dem  arabischen  ^j^  her- 
vorgegangen zu  sein ;  es  findet  sich  übrigens  schon  im  Arabischen 
angewandt,  was  auch  mit  dem  yorhergenannten  Metrum  der  Fall 
ist  ^).     Im  Hebräischen  vergleiche  man  folgendes  Gedicht  : 


„Gepriesen  seiest  Du,  Gott,  Herr  des  Weltalls, 
Im  Munde  aller  Geschöpfe!" 

S.   b  en    Gabirol. 

In  diesem  Metrum  ist  das  berühmte    liturgische  Lied    r^"^^ 
'l51  "j^53  ^trij<  üb^^    geschrieben. 

6.  Ein  Metrum,  bestehend  aus  der  viermaligen  Abwechselung 
von  Jated  und  Tenna  mit  Jated  nnd  zwei  Tenuot: 

I  U        \  II  I  11 

^ v>' \y \j v> W v-/ v^ • 

G 

Hier  haben  wir  nun  das   arabische    J*— :?>— ^     vollständig. 
Beispiele : 


*)  Nur    ist   es   nicht     entschieden ,    ob    sie    nicht    dem    s  t  ^ 

angehören.  — 


13 


j  ^^^^Tn  snr!:^ -1  (*  inrj  n'rin  ü^^^^^ 

„Fürwahr,  Du  bist  der  AValirheit  Gott! 
Wenu  ich  auch  niemals  Dich  gesehen; 
Da  ja  in  Deiner  Gnade  Füll* 
Ich  jede  Zeit  Dich  kann  erspähen." 

Derselhe. 
Ebenso: 

I       I  I 

—     —     —  \y \J        —        —         -  \y       —  —  v^ 

n53^5>-bn  ^bsn^  n52n53  ^!:s-7S  ^^1 
rin^n  ^«i  &^^n  ^dni.  n^  C^^ipbn  *\^)2'bi^^ 

„Nur  Honigseim  und  Mannaspeis' 

Entströmet  meinem  Gaumen; 
Mein  Weih  bezeugt,   was  ich  erdacht. 

Und  alle  Zweifel  weichen. 
In  jeder  List  bin  Meister  ich, 

Gewandt  in  jedem  Kniffe,  — 
In  Heuchelei  und  Lug  und   Trug, 

Da  such'  ich  meines  Gleichen." 

Sam.    Arkevolti     (der  Heuchler). 

7.     Jated  und  Ten  na  achtmal  wiederholt: 


^)  Das  Scliwa  tnohile  muss  überg'ang'en  werden, 

2)  Des  Metrums  weg-en  ist  der  Stat.  absei,  beibehalten,  was  zu 
tadeln  ist;  möglich  indessen,  dass  T-iS  in  dem  Sinne  wie  j-;£3  zu 
nehmen  sei. 

Kaempf,  Maknmen  Charlsi's.  ^ 
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Hier    habeu    wir  "wieder  eins  der  arahisthon  Grimdmetra  in 
seiner  Yollständii^keit,  und  zwar  das   ^^^LüJ^.^  ^  Man   Terirleiche: 


1  I 


n'^p'n^  M'-^  n'^^TTi  nnib 
r;';:'i;i:  ^^5!?  ni?^ni  ^^r^i 

„Nach  Gold  nud  prächt'gem  Kleid^ 
Nach  Balsam  und  Geschmeid',  — 
Wie  auch  nach  einem  Weib 
Von  schön  geformtem  Leib 

Steht  jedes  Mannes  Sinn; 
Er  jaget  ohne  Rast 
Und  schnaubt  vor  Gier  und  Hast 
Nach  falscher  Ehre  Schein,  — 
Trägt  Durst-  und  Hungerspein 

Für  das,  was  schwindet  hin!" 

Mose    Ihn    C  h  a  b  i  b. 

Dieses  Metrum  ist  im  Hebräischen  nicht  selten,  namentlich 
macht  Charisi  an  geeigneten  Stellen  häutig  davon  Gebrauch. 

8.     Ein  Versmaass,  bestehend  aus  der  viermaligen  Wieder- 
holung Ton  Teiiua,  Jated  und  Ten  na,  also: 


w 


3Ian  nimmt  hier  das  J-^^  wahr,  und  zwar  in  einer  auch 
den  Arabern  geläufigen  Form.  Im  Hebräischen  diene  als  Bei- 
spiel : 
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„Wenn  in  den  Gau'u 
Man  kein  Vertran'n 

Dem  Könige  mehr  schenkt, 
So  ist  der  Grnnd 
Der  Edlen  Bund, 

Der  hart  das  Land  bedrängt." 

Sam.   ArkcTolti. 

9.     Zwei  Tenuot,  Jated  und  zweiTenuot  viermal  wie- 
derholt : 


Es  ist  nicht  schwer,  in  diesem  Metrum  das  arabische 
-^*^  ZU  erkennen,  ungeachtet  für  den  im  Hebräischen  schwer 
anzuwendenden  Fuss  q-^ö  durchweg  {J^  steht,  was  im  Ara- 
bischen nur  beim  letzten  Fuss  des  zAveiten  Hemistichs  der  Fall 
ist  ^).     Man  vergleiche  folgende  Verse  : 


*T!;r!  rzi^  t2^?  n-^?  ii'i-s  ^:^ 
X  ]wt  r/35  ]iy^  y,p  ii?.'p  ?n:  asi 

„Bethörter  in  der  Jugend  Blütiie! 
Erwach'  und  l'iihr'  Dir  zu  Gemüthe, 
Dass  Jugendzeit  verfliegt  wie  Rauch,  — 


*)  Vergi.  jedoch  Freytag:'s  Darstell,  u.  s.  \v.  S.  449  fF.  — 

^)  In  einem  Leipzig-er  Codex  steht  •p'^f.Z  (Duhes,  Moses  bc«  Esra 

aus  Granada.  S.  96.);    wir  aber  folgten   der  Lesart   in    Ihn   Esra 's 

Z  a  c  h  o  t.  — 


3 


« 
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Dass  Abends  Du  wie  Gras  erbleichest, 
Wenn  Du,  o  Freund!  des  Morgens  auch 
Nocli  einer  frischen  Lilie  gleichest." 

S.  beu    Gabirol. 

10.  In   jedem  Hemistich   folgen  aufeinander:    2  Ten  not, 
Jated,  4  Teuuot,  Jated  und  T e n u a ,  —  also  : 

II         II         II 

Es    unterliegt   keinem    Zweifel,    dass   diesem    Metrum   das 

arabische  vi>X^x»  zu  Grunde  liegt,  wovon  es  nur  darin  abweicht, 

dass  es  im  zweiten  und  fünften  Fuss  anstatt  des  legitimen  q^'^o 

den  Fuss  o-l>**^  hat,  was  im  Arabischen  mir  beim  letzten  Fuss 
üblich  ist.     Im  Hebniischen  vergleiche  man: 

II  II         1         I 

vy     —     —       —        —       —\J  —  — \J     —         —         — — .         —  \J       —       — 

„Halt*  den  Sabbat  ich  in  Ehren, 
AVird  der  Herr  mir  Schutz  gewähren. 
Zu  des  ew'gen  Bundes  Zeichen 
Soll  er  ^)  zwischen  nns  ^)  gereichen." 

A.     Ibn    Esra    (Satbat-Lied). 

11.  Ein  sechsfüssiges  Metrum;  jeder  Fuss  unifasst  zwei 
Ten  not  und  ein  Jated,  mit  Ausnahme  des  letzten  Fusses  des 
zweiten  Hemistichs  durch  das  ganze  Gedicht,  und  des  dritten 
Fusses  des  ersten  Hemistichs  im  ersten  Verse,  wenn  jener  den 
Reim  hat,  —  die  bloss  aus  drei  Tennot  bestehen.  Das  Schema 
ist  demnach: 

-,)  I  I  II  !  I 

I,)  I  I  II  I  I 


»)  Der  Sabbat.  —  »)  G  o  1 1  und  Israel. 
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Dies   ist,    wie  leicht  zu   erseJien,    nur  eine  Modificatiou  <les 
s  -  . 
^^)->    <lie  in  Bezua,  auf  den  letzten  Fuss  des  zweiten  Hemisticlis 

schon    im   Arabischen    vorkoninit.      Als    Beispiel    im    Ilebräisrhen 

diene: 


\j   _    — \j 


X    V    •  •         :    :  ••■      •  •  • :       ~  •  -r    •.•  ▼        \'\t       .  t  ;  -         — 


\j 


Die  edle  Ptel)'  —  welch  kostbar  Gut! 
Lebend'ger  als  des  Herzens  Blut 
Wallt  ihrer  Trauben  Feuersaft; 
Ihr  Wohlgeschmack  giebt  Lebenskraft. 
Es  spiegelt  sich  der  Sonne  Glanz 
In  ihrer  Wangen  Strahlenkranz; 
Und  ihre  Würze  duften 
Wie  Myrrhe  in  den  Lüften." 

C  h  a  r  i  S  i    (Diran,  27stc  Pforte). 

In  diesem  Versmaasse  ist  das  berühmte  Trauergedicht  Jos, 
Ihn  Jechia's  auf  das  Hinscheiden  des  R.  Sal.  ben  Aderet 
geschrieben  ^).  Vollständig  findet  sich  das  j^ }  im  Hebräischen 
nur  selten,  und  dahin  gehört,  z.  B. ,  „das  Lob  Zion's  und 
Jernsalem's"  Ton  C h a r i s i  im  Divan,  28ste  Pforte.  — 

12.  Ein  jedes  Hemistich  besteht  aus  einmal  2  Tenuot  und 
zweimal  Jated  und  Tenua,  nämlich: 


Dies   ist   eine  Abkürzung  des   ^i^JC^Ua ,   wie  sie   schon  im 
Arabischen  gewöhnlich  ist.     Im  Hebräischen  vergleiche  man: 


1)  Es  fäni^t  sich  an  '-^n  .n^mnV  Hn-^p  . 


:^8 


„Vertrocknet  ist  die  Kehl'  vor  vielem  Beten,  — 
Am  Gaumen  kleht  die  Zung' ,  laut  pocht  das  Herz 
Vor  grossem  Leid,  vor  namenlosem  Schmerz! 
Es  wächst  der  Jammer,  der  mich  traf, 
Und  scheucht  von  meinem  Aug'  den  Schlaf! 
Wie  lang'  soll  harren  ich  in  meinen  Nöthen?"  — 

n.  s.  w. 

S.   ben   G a b i r 0 1   (als  er  Saragossa  rcrlassen  musste). 

13.     Jedes  Heraistich  enthält  zweimal  2  T  enu et  und  Jated, 
und  noch  einmal  2  Ten  not,  und  zwar: 

I         I     II         I         I 


Dieses  Metrum  ist  das  arabische    ^.  ^  ,   nur  ist  hier  der 

Fnss    o'bJ^j-x.Swft   in  lieiden  Hemistichen  in    q-^-*^    abgekürzt, 
während  dies  im  Arabischen  nur  beim  zweiten  Hemistich  der  Fall  ist: 


—   —     —  \j    —       —\j —         —       —\j       —  —  —\j     — 

:  q'vü:  "^c^  ^":  ^)T  "i:  b  ii':  ^isn^  ^^*1'^3?■:5  'iS 

T  •       T ;       -       ..  ;  -  j  TT  :  !▼       --:",?•• 

„Ich   bin  nun  ein  Bekenner 
Der  Sitte  jener  Männer, 
Die  Weisses  tragen 
Au  Trauertagen  ^), 


')  Bekanntlich  tliuii  dies  <lie  Chin'esen« 
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So  meine  Haare  auch ,  die  Weichen,  — 
Ich  trage  sie  als  Trauerzeichen 
Ob  dem  Verschwinden  meiner  Jugendzeit 
Mit  aller  ihrer  Herrlichkeit!'^  — 

Charisi    (der  Greis,  SOste  Pforte). 

Dieses  Metrum  ist  in  der  synagogalen  Poesie  häufig  ange- 
wandt worden ,  namentlich  ist  darin  das  herühmte  dogmatische 
Lied    '*]5^  ^"^y-^   abgefasst.  — 

14.  Ein  yierfüssiges  Metrum;  jeder  Fuss  besteht  aus  zwei 
Tenuot  und  Jated,  also: 

I  !l  I 


Dies   ist   das     j-^;   iu  kürzerer  Form,   wie  sie   schon    im 
sehen    angetroffen   wird    und    dasei b 
Beispiel  im  Hebräischen  vergleiche  man: 


Arabischen    angetroffen   wird    und    daselbst    ^  J-^^V-*    heisst.     Als 


•    :  -      IV  V  i       T  *  ;  ■•       •     • :     IT       - 

„Was  ist,  0  Seele!  Dir,  dass  still  Du  bist, 
Gleich  wie  ein  König,  der  gefangen  ist?  — 

0  schwing'  die  Fittige  des  Jubelsanges! 

Und  reisse  aus  den  Kiel  des  Trauerklanges!" 

S.  ben  Gabirol. 

15,     Jedes  Hemistich  ist  componirt  aus  2  Tenuot,  Jated 
und  4  Tenuot,  uud  zwar: 


*)  Dies  ist  das  von  Ibn  Esra  hinsichtlich  der  Quantität  ang'eg:rif- 
fene  Wort.     Siehe  oben  S.  27,  Anmerkung.  — 
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Dies   ist   nur    eine    weitere  Modificatiou    der  Abkürzmiü  des 


,  dereu  wir   bereits  oben  erwähnt,  und  die  ist 


<)• 


Man  vergleiche  im  Hebräischen 


T    T    T    —  ••— •—  T  T  •    V  •,•;  X        I 

„Auf,  Herr,  zur  Hülfe  mir! 
Erhör'  mich  in  der  Noth!" 

A.    Ibn    Esra. 


16,     Zwei  Ten  not    und  Jated,   und   Tenua    und   Jated 
Tiermal  wiederholt,  also: 

I      !        I       n         III 


Man  erkennt  hierin  auf  den  ersten  Blick  das  arabische 
-«^ty*S  .  Dieses  Metrum  findet  sich  häufig  in  der  sogenanntenZionide 
(liturgische  Elegien  in  Bezug  auf  die  Zerstörung  Jernsalem*s) 
angewandt,    wo  aber  der  letzte  Fuss,  wenn  er  den  Reim  hat,   in 


Q-*^*-^  abgekürzt  ist,  —  welche  Abkürzung  indessen  auch  im 
Arabischen  vorkommt.  AVir  theilen  hier  den  Schluss  der  berühm- 
ten Elegie  '^'^'i  ^^xtDtl  X^H  "jl^Ü  ^on  Juda  ha-Levi  zur 
Vergleich iing  mit: 


1)  Verg^leiche  Frey  tage's  Darstellung  S.  450  e.  —  Auch 
die  Metra  J->j  ^  -•**'  --j-^.>Lxi  und  o^-iUp.^  können  als  seine 
Grundlage    betrachtet    werden;      Eig^enthiiniliches     behielte    es    dann 


imncer.  — 
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^T!^^  T^.  ^?^5wX  (^^b-;  nb^b  -jh^? 


1*T";  '    T  i  t;«;  —  •• 

tr]:':;)jSi  ^5p5D5  T^n^5b1  n'i!:?^ 

•v: T  :  :  -        t         •  ..    '•|      :-;       ...  :  • 

I'T«;  TT  ;  X  i  I**;t 

)^\:^  ^nti;'xi  ri^r'b^  ntzj'i^:^  ri^^^ 

•.■;       •*   ;  ~ ;        I '  T    v;  t  •       ix  • 

5ni^?  nxi^i  g^-j^i  nst:^  ^^^*n 

!  •  X  X   ;  X  T  J;  |T  •  :       I  •  • 

--^girn  sihb?^i  ti^TJ^?^  Sn^aiün  ^^ik^!? 


»)  Sic.  Conf.  Ezech,  28,  7.  — 
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„Zioii^)!     Krone  der  Schönheit!    erinn're    der    Hnld    und    der 

Lieb'  dich, 
AVelche  der  Deiuigen  Herz  ewiglich  an  dich  geknüpft! 
0  gedenke  doch  ihrer,  die  deines  Erbliiheus  sich  frenen, 

Und  oh  deinem  Verfall  baden  in  Thränen  das  Aiig'!  — 
Aus    der    Gefangenschaft    Klnft    schlägt    mächtig   ihr   Herz   dir 

entgegen, 
Beuget  in  Andacht  ihr  Haupt  deinen  Ruinen  sich  zu. 
Deiner  Heerde  gedenk'!  der  treuen,  die  flüchtig  imd  nnstätt, 

Der  heimathlichen  Flur  ewig  yergessen  nicht  kann! 
Die  aufblicket  zu  dir,  ergrifi*en  ron  mächtiger  Sehnsucht, 

Und  sich  nach  Kräften  bestrebt,  deinem  Gefilde  zu  nah*n. 
Könnte   ihr   Schinar'-^)    Ersatz,    könnt'   Patros^)  Trost  ihr 

gewähren, 
Dass   sie    ob   nichtigem   Tand   lasse    dein   Licht    und    dein 

Recht?  — 
Wer  soll  deine  Gesalbten,  wer  deine  Propheten  ersetzen? 

Wer  den  levi tischen  Stamm  und  den  geweiheten  Chor*)?  — 
Stürzen  werden  sie  alle,  der  Heiden  abgöttische  Reiche! 

Deine  Gewalt  nur  allein  währet  auf  ewige  Zeit! 
Dich  hat  der  Ewige  Sicli  erkoren  zum  ewigen  Wohnsitz; 

Heil    denn    dem   Manne,     der    darf    deinem    Gehöfte    siel 

nah'n ! 
Heil  dem,  der  harret  und  siehet  den  Aufgang  deines  Gestirnes, 

Und  dein  strahlendes  Licht  über  sich  brechen  empor! 
Glücklich,     wer    deiner   Erwählten    und    deine    Verherrlichung 

schauet, 
Wenn  du  in  Jugendgestalt  wieder  auf  Erden  erscheinst!"  — 


17.     Ein  sechsfüssiges  Metrnm;  jeder  Fuss  besteht  aus  zwei 
Tenuot    und   Jated,    mit   Ausnahme   des    letzten  Fusses  beider 


0  Das    ele^-ische  Versmaass    schien   uns  hier  das  ang-emrssenstc. 

2)  Babylon.  Jes.  Jl,  11.  —  3)  Oberegypteu  (Ezech.  29,  14); 
hier    für   Eg-y|)ten    überhaupt,  —  *)  Sängerchor    im  Tempel   zu 

Jerusalem.  — 
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Ht'mistiche,  der  in  drei  Tenuot  abgekürzt  ist.  Dieses  Versm.aass 
l'iillt ,  wie  leiclit  zu  erseJieii,  mit  dem  unter  No.  11  charaUterisir- 
ton  ziis/inunen,  indem  es  i^lelch  diesem  ))Ioss  eine  Modilication  des 
arahisclien  uc*-,  ist,  nur  mit  dem  UnterscJiiede,  dass  es  die  be- 
treffende Modilication  andi  mit  den  ersten  Ilemistidien  Tornimmt, 
was   liei   dem  olrigen   Metrum  nicht  der  Fall  ist^). 

18.     Ein  Metrum,    das    aus  ih'r  aclitmaligon  Wiederlioliing 
von  Tenua  und  Jated  bestellt,  also: 

I  f         I         I!  I         I      ■    i 

Hier  haben  wir  das  arabische  {t6AjK.XA  in  seiner  Yollständigkeit, 
und  hiermit  schliesst  sicli  auch  die  Anzahl  der  hebräischen  Metra 
ab  2).  In  Bezug  auf  das  letztgenannte  Metrum  stimmen  alle 
hebrcäischen  Metriker  überein,  dass  es  für  den  hebräischen  Dich- 
ter das  schwierigste  aller  Metra  sei ;  doch  ist  es  dem  genialen 
S.  ben  Gabirol  gelungen,  die  betreffende  Schwierigkeit  zu 
überwinden.     Man  vejffleiche  fol2;endes  Gedicht  von  Demselben: 


*)  Ibn  Esra  (im  Zachot  Joe.  cit,)  übergeht  daher  dieses  Metrum 
mit  Recht.   — 

*)  Beachtenswerth  ist,  was  1  h  n  E  s  r  a  im  Zachot  (/.  c.)  am  Schlüsse 
seiner  Skizzirung-    der  hebräischen  Metra    sag-t :     „  "("lis    "fJ'^^    ''^^>i. 

r-ü  ^S"^*J  :  Cmts  s>n^N  "in  ri'c\Ni  ^.n*^  ImN  ^n-^  c^bN  '^d  *  nn?  y-p  "-pN* 
*  mml2^  m^Nn::  5>n^  Tx '  *  ^'^'^nnr^n  n-cst-i  ^lap'^:  in'^^ij^  wbia  "j^-p^  -(^'i-jn 
vS^  ir"^  Mi:m  *  c^iriN  n"^*,  s^'^pb-sn  ^"bwX  rr^'z.z  r^-a^  ""-  j„Mögiich, 
<Iass  Jemand  die  Frage  aufwirft:  _,,  „Warum  g-rade  nur  die  hier  ver- 
zeichneten Metra,  da  man  doch  unzählige  andere  Metra  bilden  kann, 
indem  man  Jated  zu  Jated  fügt,  hinzusetzt  oder  hinwegnimmt  ?"^ ''  — 
Allein  wenn  der  Fragende  aus  dem  Schlafe  seiner  Unwis- 
senheit ei-wachen  und  die  Wissenschaft  (Metrik)  der  Araber 
lernen  wird ,  dann  wird  er  den  Grund  einsehen ,  warum  nur  diese, 
und  keine  andern  Metra  gewählt  worden  sind,  und  sich  befriedigt 
fühlen. ^"^  —  Dessen  ungeachtet  al)er  haben  M.  Ihn  Chabih  und 
Sam.  Arkevolti  versucht _,  die  Zahl  der  hebräischen  Metra  noch 
Weiler  auszudehnen,  ohne  jedoch  die  Sache  wesentlich  zu  fördern. 
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„Irh  suche  Deine  Gnade! 
Denn  ich  hin  Dein  Verehrer! 

Und  stimme,  Herr,  Dir  an 

Geweihten  Lohgesaug!" 

Ein  Metrum  aus  lauter  Jetedot  haben  die  Metriker  auf- 
zustellen mit  Recht  unterlassen,  da  seine  Kealisirnuo;  fast  an's 
Unmögliche  grenzt.  Selbst  der  künstelnde  Sam.  Arkeyolti  ver- 
mochte nur  zwei  triviale  Verse  in  dem  betreffenden  Versmaass  zu 
prodnciren.     Wir  setzen  sie  hier  her: 

•n'^in  ^b  fi^i^  JmI^  ns;?  sn^&:5  ^?-i  rjp' 
:i^nj  siin  d31  rnn  öV^rt  ^5^-bn  '^töc 

Ein  Seitenstiick  hierzu  dürfte  folgendes  Gedicht  bilden: 

—.\J      —\J  — V-/  —.\J  —  W        — W 

'b^)H  ^35  T'cDl  i:^p3  isisnb  n];^^ 

Wir  haben  noch  zu  bemerken,  dass  wir  uns  bei  der  Anord- 
nung der  hebräischen  Metra  zunächst  an  die  Darstellung  M. 
Kimchi's  im  Mahlach  gehalten  haben,  da  diese  unstreitig  die 
zweckmässigste  ist,  wenn  auch  in  Ansehung  der  rationellen  Auf- 
fassung Ihn  Esra*s  Abhandlung  im  Zachot  der  Vorzug  ge- 
bührt. Bemerkenswerth  ist  es  auch,  dass  Letzterer  der  Einzige 
ist,  der  bei  Erörterung  der  hebräischen  Metrik  ausdrücklich  auf 
die  arabische  hinweis't.  Namentlich  muss  es  von  M.  Kimchi 
befremden,  dass  er  nirgends  der  arabischen  Metrik  gedenkt,  — 
da  doch  anzunehmen  ist,  dass  er  des  Arabischen  kundig  gewesen 
sei;  er  müsste  denn  unter  Tdn  ^iz^'n  (die  Weisen  des  Gesanges), 
von  denen  in  seiner  betreffenden  Darstellung  hin  und  wieder  die 
Rede  ist,  gradeza   die   arabischen  Metriker  verstehen.  — 


45     


Der    Hei  m. 

Was  deu  Reim  nii]»ctriirt,  so  sind  die  hebräischen  Diehler 
darin  mehr  noch  als  in  Betreff  der  Metra  den  Arabern  gefolgt; 
wir  können  daher  getrost  anf  Freytag's  Darstellung  n.  s.  w. 
S.  297  ff.  verweisen,    und   haben  liier  nur  Weniges  zu  bemerken. 

Den  Reim  nennen  die  hebräischen  Dichter  f^'nf!  „Schnur", 
„Reihe"  (plur.  Q*iT^"iM  H.  L.  1,  10.),  weil  er,  durch  das 
ganze  Gedicht  gehend,  gleichsam  die  Schnur  ist,  an  welche  die 
einzelnen  Verse  sich  anreihen.  Aus  ähnlichem  Grunde  heisst  der 
Reim  bei  den  Arabern  iCxib*  (von  US  folgen),  w^il  er  die  Norm 
ist,  der  die  Endglieder  aller  Yerse  im  Gedichte  folgen.  Gewöhn- 
lich reimen  nur  die  zweiten  Hemistiche,  und  dann  heisst  das  be- 
treffende Gedicht  'n^ltSp  T^^  {carmen  ligatiim)^  weil  dann  die 
Abtheilung  der  Yerse  in  Hemistiche  weniger  hervortritt,  ja,  mit- 
unter sogar  die  betreffende  Cäsur  mitten  in  ein  Wort  fällt  und 
dadurch  aufgehoben  wird;  reimen  aber  sämmtliche  Hemistiche,  so 
heisst  das  Gedicht  ^^tl'^ri  I^IS  (carmeft  rJiijthmiciim),  Zuweilen 
zerfallen  die  Hemistiche  selbst  wieder  in  kleinere  Abtheilungen, 
die  mit  einander  reimen,  —  dann  nennt  man  das  Gedicht  ^^)^ 
pVlpTlQ  (carmen  divisuvi).  Auch  der  Umstand ,  ob  der  Reim 
ein-,  zwei-  oder  dreifach  ist,  giebt  dem  Gedichte  einen  Na- 
men;   so   heisst   ein  Gedicht    von  einfachem  Reime  (wie:    "^/JJ-;  , 

T     T 

^^Zi  lux)    l!2l3?  ^^ID    (carmen   transtens),    was   sagen  will: 

TT  TT 

„es  kann  zur  Noth  passiren",  —  ein  Gedicht  von  zweifachem 
Reime  aber  (wie :  ^')2^  ,  'T^IÖ  ?  ^523i )    ^•IN'I  l^^tZJ    (carmen  con- 

—    T  —    T  —  T  T 

sptcuum),  —  ein  Gedicht  von  dreifachem  Reime  endlich  (wie: 

ü^^^yi  •>  a^^l^i^  5  D'^^^p )     nil^JJ/2    ^''IIJ     (carmen    earcellens). 

'  -r     l  '  "^    ',  ■"'Jl  ■'••,1 

Besteht  ein  Gedicht  aus  weniger  als  10  Versen,  so  nennt  mau  es 
p^D3  (versus)  y  —  enthält  es  aber  zehn  Verse  und  darüber,  so 
heisst  es    Jin^tZJ   (cantictini).     Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken, 

T  • 

dass  im  Hebräischen  bloss  männliche  Reime  stattfinden  können, 
weil  daselbst  die  Wörter  nur  auf  literae  quiescentes  auszulaufen 
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Termögen;  mau  luüsstc  denn  im  Hebräisclieii  eljcuso  wie  im  Deut- 
schen   deu    Acren t    zum   Maassstabe    nehmen,    wonach,    z.  B., 

h^y^lIlTi  hinffesen  weibliche  Reime  sein  würden.  Indessen 
scheinen  die  hebräischen  Dichter  den  "Wortton  nicht  berücksichtigt 
zu  hallen,  sonst  würden  sie  nicht  ^-—  auf  *np,  und  Aehnlich(s 
gereimt  haben  ^) ,  was  ganz  so  ist,  als  wenn  mau  im  Deutscheu 
„lebet"  auf  „Gebet"  reimte.  — 


*)  üebrig-ens  muss  man  g-esteheu ,  dass  ein  solcher  Reim  höchst 
selten  vorkommt.  Auch  hier  ist  es  wieder  Ihn  Esra^  der  sich  über 
iX^n  betreffenden  Gegenstand  am  "wissenschaftlichsten  vernehmen 
lässt ;  in  Bezug"  auf  den  Reim  sagt  er  (/.  c.) :    tlznS   w^'J  tz^T'ni-r- 

riTr  rrr-r.  rm-'^'z  Sp-^  ?-*"np  c^^-n-  •  r.*ir>:  srj  :  „Diejenig-en 

Reime,   die    einen   Accent    besitzen,    müssen   einander   an    Quantilal 
völlig  gleich  sein'^  — 


'  z^hvi  sniN  h^  nViSJi  '^ipTiJ  i'^t) 
( :  "rt^'V,"'  D'T'''^i^  DdN-ii  D^a^nn^ 


I  IV        :   •  :     l|--    ^1         i-r):        :      r--: 
X  :|TX        I  :       i|v:  -   ^1   I-  •»■ 

I|VT-:|-  i-rf  :        |t1  :  •• : 


:  5^'!  iN»  ch^  "iXi^  i"i'if<3 
:  ^nbi  ü^?  ■'"^3  cnp.  ;iJ^Ni 

7^"^  ^-,:n;)  Vn  d5>t  nn^  tin^ 


'  ^1T,1  ^^?  "i^5<:  '^^?.  ^DK5  *< 
*  B^iNT  'Tth  psss  n-^rtn  i3 


*)  In  der  Amsterd,  Ausgabe  befindet  sich  dieses  Gedicht  am 
Schlüsse  des  Tachkemoni_,  —  wir  haben  es  nach  dem  Manuscript 
und  der  Constautinopeler  Ausgabe  vorangestellt.   Das  Metrum  dieses 
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Gedichtes  ist  entweder  das  arabische  ^j^ ,  und  zwar  dahin  mo- 
dificirt,  dass  der  letzte  Fuss  beider  Hemistiche  anstatt  des  gesetz- 
lichen ^JLcLft^  hier  bloss  q-I^xä  hat,  —  oder  das^l^,  und 
zwar  nach  der  oben  S.  31,  Anmerkung  1  charakterisirten  Weise. 
2)  Vergl.  Prov.  30,  4.  —  ^}  Vergl.  Exod.  9,  24.  -*)  Vergl. 
Jes.  38,  8.  —  ')  Yergl.  Jud.  19,  11.  —  «)  Da  das  Metrum 
diese  Lesart  verlangt,  so  zeigt  dies,  dass  unser  Dichter  mit  Jenen 
nicht  übereinstimmt,  die  überall,  wo  m^nn^a  vorkommt,  Mechab- 
berot  lesen  wollen.  —     ')  VergU  Hos.  12,  1.  — 


Vorrede. 

Im  Namen  Dessen  ,  Der  den  Menschen  Einsicht  lehrt. 


So  spricht  der  Mann,  der  hoch  empor  sich  schwang 
Im  Lied,  wenn  auch  gestürzt  von  seinem  Rang; 
Dess   Geist  aus  seiner  Dichtung  Glutilamm'  spricht, 
Wie  wenn  des  Blitzes  Strahl  durch  Hagel  bricht; 
5  Der  rückwärts  zwang  die  Sonn'  auf  ihrer  Bahn , 

Als  sie  dem  Untergeh'n  schon  wollte  nahn; 
Der  fünfzig  Lehrgedichte  kühn  entwarf. 
Von  mannichfachstem  Inhalt,  mild  und  scharf; 
Und  alle  schönen  Sprüche,  die  zerstreut, 

10  Gesammelt  hat  und  künstlich  angereiht;  ^r 

Und  Worte  wirkend  zum  Gedicht  verband. 
Mit  Purpurstreifeu  nicht,  doch  mit  Verstand. 
Im  Heiraathland  besass  er  Ruhm  und  Kraft, 
Die  aber  schwanden  auf  der  Wanderschaft: 

j5  Da  sank  im  Ansehu  er,  und  ohne  Halt, 

Der  chmals  viel  bei  Gott  und  Menschen  galt; 
Der  ein  Geschmeid'  am  Hals  der  Muse  war,  — 
Vom  Schicksal  nun  zersprengt  auf  immerdar; 

Kaempf,  Makamen  Charisi's.  4 
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;  i-ri  VI  fT''^  V'^K--»''  •  ri>»  VIS  nrisru  itsi  10 


i( 


j<^n  is'pnul  •  ^nn*3Si  kpi  ^  vb  Tätern  'inistsn 

^  ^^•■x^^"'  trsn  cri^b  tö-pn  ir.^i^n^^  ^3  *  ^^&<n:s5ii<D3r,i<'isb 

Av -r  :•  :  -r :     Tv:v-  :         v   ;  •  !•-  :  ▼  :     - 


*)  Siehe  oben  S.  1,  Anmerk.  4,  —     ^)  Siehe  Vorrede  Chari- 
si's  Cap.  3,  V.  35,  Aum. 

')  Kohel.  7,  19.  —  ^)  Tgl.  ProT.  6,  22.  —  =)  Vgl.  das. 
*)  In  beiden  Ausgg.  steht  '!n'^'"n7n  gegen  den  Zusammenhang.  — 
^)  „Lob,  Preis";  in  der  Sehr,  findet  sich  nur  das  Yerbum 
(Kohel.  8,  18.,  Ps.  106,  8).  —  ^)  Vgl.  Ps.  148,  5.  —  «)  Siehe 
Ezech.  1,  5.  — ■  *°)  N-'^  Nif.  kommt  in  der  heiligen  Schrift  nicht 
Tor;  riicksichtlich  der  Bedeutung  des  Kai  aber  („herauskommen, 
herTorgehen^%  namentlich:  „zum  Kriege  ausziehen",  wovon  auf 
den  Dienst  im  Heiligthnm  übertrageu)  ■würde  es  bedeuten: 
„zum  Dienst  im  Heiligthum  (hier:  im  Himmel)  Torge führt 
werden".  —  ")  Num.  7;  9.  —  ^^)  Der  Existirende  xctt 
i^oxy]v,  dann:  „der  leicht  zu  findende"  —  nicht  ohue  Anspielung  auf 
Jes.  55,6.—  ")  s^Vpav.  V>3!>  im  Alt-Hebr.  „Rad",  daher  im  Nen- 
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Der  mutLig  sich  getrennt  vom  eignen  Hecnl, 
20  Und  hingeeilt  nach  der  geweihten  Erd'. 

Als  Juda  hen  Sal'mo  ist  er  hekannt;  • 
Und  Spharad*)  wird  sein  Vaterland  genannt. 


CAPITTEL   I. 

Die  Weisheit  giebl  dem  Weisen  Kraft, 
Ist  sein  Begleiter  auf  des  Lebens  Wanderschaft; 
Sie  macht  von  Ungemach  ihn  frei,  — 
An  seinem  Lager  wacht  sie  treu, 
5  Und  unterhält  ihn,  wenn  er  wacht. 
Sie  ist's,  die  uns  aufmerksam  macht, 
Dass  unsrer  Rede  erster  Klank 
Dem  Schöpfer  sei  ein  Lobgesang, 
Und  unser  erstes  Wort 
10  Ein  Dank  an  unsern  Hort,  — 
Der  die  Himmel  erschaffen 
Ohn'  Erschlaffen, 
Und  ohne  Lippenlaut 
So  fest  sie  aufgebaut: 
^5  Dass  stets  im  Gleichgewicht  sie  bleiben, 
Gleich  einer  Mühl'  im  Kreise  treiben. 
Er  gebot  —  sie  entstunden,  — 
Er  rief  ■ — •  sie  wurden  gefunden. 
Er  schuf  die  Chajjot^)  vor  dem  Wagen, 
20  Dass  Seinen  Thron  sie  tragen,  — 
Dass  sie  das  heil'ge  Amt  verwalten, 
Zum  Dienst  bereit  die  Schulter  halten.  — - 


*)  Spanien.  —      ^)  Name  einer  Klasse  von  Engeln. 

4* 
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rT::r;-nt5< '  cn";:s-rN  ■tJttJS)''  wi^r^rn  ^:2r:--!:x  q'^M—^'D 


Hebr.  ,.Sphiire",  von  den  rolloiiden  Himmelskörpern,  denen  m.in  L»'I»eu 
uv<a\  Bewnsstseiu  zuerkannte.  Siehe  Maiinon  ide SjJad  La-Clasa- 
la.hilchot  Jesode  ha-Tora  3,9.—  ')  Hiob  37, 18.  —  *)  Hilll^  — 
nur  Hab.  3,  4. —  ^)  "C-p-:^  bedeutet  im  Alt -Hehr,  unter  Inderin 
auch  einen  Edelstein  (Chrysolith- Topnzier) ,  dayou  im  Neuhebr. 
auf  eine  Klasse  blitzender  Engel  übertragen  (Coni".  Ezeih.  1,  16). 
*)  Jes.  3,  20;  hier  aber  im  bnchstäljlichen  Sinne:  Hauser  der 
Seelen  und  des  leisen  jMurmelns  (Geheimnisses).  —  ^)  Die  Am- 
steru.  Ausü.  hat  —-",  was  nicht  gut  passt.  —  «)  c;:.:  kommt  in 
der  Biliel  im  Hif.  nicht  Tor:  da  es  nun  im  Kai  zunächst  „schla- 
geu"  bedeutet,  Bo  wird  das  Hif.  natürlich  „schlagen  lassen" 
bedeuten,  ■ —  hier  also:  die  Thür  zuwerfen,  dass  sie  den  Neuarie- 
rigen  in's  Gesicht  schlägt.  AVir  müssen  indessen  gestehen,  dass 
wenn  man  hier  q^r  lies't,  der  Sinn  bei  Weitem  poetischer  heraus- 
kommt. Zu  bemerken  ist  Doch,  dass  "i",2d  Siibject  zu  dem  in  Rede 
stehenden  Verbo  ist.  —  ')  Hiob  38,  II.  —  «)  Num.  20,  18. 
®)  riv-J  (Tgl.  im  Arab.  ^^^  )  i™  Neuh.  so  viel  als  das 
alte  nv.3  Leib,  Körper.  1  Chr.  10,  12.  kommt  es  in  der  Be- 
d€ut.  Leichnam  vor.  —  ^*)  Jes.  60,  8.  —  *^)  Neuh.  u.  s.  t. 
a.  ns-Ä  .  —     ^*)  Ezech.  1 ,  25.  — 
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Er  ist  aligegenwärtig  —  und  kein  Auge  kann  Ihn  sehen, 
Ist  unsichtbar  —  und  wer  Ihn  sucht,  kann  ihn  erspähen; 
?5  Er  ist  so  nah  • —  und  Niemand  droben  weiss  Ihn  thronen, 
Er  ist  so  fern  —  und  in  dem  Herzen  ist  Sein  Wohnen. 
Er  Hess  das  Firmament  entstehen, 
Das  wie  gcgossnes  Erz  ist  anzusehen; 
Es  trägt  den  Thron  der  Ehre, 
30  Verhüllt  die  Pracht,  die  hehre. 
Dort  ist  der  Platz  der  Seraphim  *), 
Der  Ort  der  Tarsisim^); 
Dort  wohnen  die  Geister 
Und  preisen  den  Meister; 
35  Dort  ist  der  Seelen  Sitz  und  der  Mysterien  Stelle, 
Und  aller  Geheimnisse  Quelle;  — 
Da  steht  der  Weisen  Einsicht  still. 
Wer  aber  höher  schauen  will. 
Dem  schliesst  die  Thür  man  vor  dem  Angesicht: 
40  „Bis  hierher"  —  ruft  es,  „weiter  nicht!" 
„Dir  ist  Erlaubniss  nicht  gegeben, 
„Nach  Kennlniss  meines  Innersten  zu  streben  • — 

„Du  darfst  hier  nicht  vorüber  schweben." 

Und  die  Seelen  der  Frommen  —  von  Leibern  umfangen 
45  Sie  tragen  das  Verlangen, 

Nach  jener  Herrlichkeit  zu  ziehen,  — 

Wie  Tauben  nach  dem  Gitter  fliehen. 

Doch  will  es  ihnen  nicht  gelingen. 

Im  Körper  sich  hinauf  zu  schwingen; 
50  Bis  aus  der  Erdenhülle  sie  gefahren,  — 

In  der  sie  Sklaven  waren,  — 

Und  aus  des  Königs  Schatze  wird  gebracht 

Ein  königlich  Gewand  voll  Pracht, 


■)  Namen  gewisser  Klassen  von  Eugeliu 
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;  ssn'^n*^  D^'inb^  •  ü^^^^b  ^Nsb  •  ^  ?it-psi'^  ri'in'^-bN  c^tD'33Mi 
n?i2252?i  •  ^n^p3  -izin  n'in^  •  nn^inü  rrit:;  K'^^:nn  '^^<^!  x^n  5- 

— ;  T-»/;  .y.—^—         ^  ^        ^  tt;  I  ••  ~  I  T 

rrnir  *-t:?  n^-^  rrxbt]  J^'^  ^52x^1:  n^tir.  ri2'ü^  ^^iL^'^12  ^m  -^ 
^?"?v5  "c-*"^:!  t^^Vp  "^inB'P"''.  T-^_^^?.  N^JT'?  *  'ib  lns:;^.riD.nn£'D  r 

tt;-"  •  "."T""  —     *  TT~  *.'V~  Tx—  tJ; 

t*"twX2  n'^n^  rb-"^^  -,t2:^{ '^:e'2  '*^-d^  ^r^-^i  r^^  cn^ri  s«;::"' 


»)  Vgl.  Ezech.  44,  19.  —  »)  Esth.  6,  8.  —  ^)  Exod,  19, 
22.  ■ —  *)  In  beiden  Ausgg.  steht  rjlpa,  —  allein  Jes.  51,  1  ent- 
scheidet zu  Gunsten  d.  Mscr.  —  ^)  "jl^":?  prior  in  temporeller 
Beziehung;  Tgl.  1  Sam.  24,  14.  —  ^)  Vgl.  Prov.  8,  30.  — 
•")  Vgl.  Ps.  105,  19.  —  «)  Hiob  28,  27.  —  «)  Beide  A  A.  lesen 
hier  z^-2H  y^  —  ein  Irrthum,  der  durch  Gen,  16,  7,  woher  diese 
Stelle  genommen  ist,  veranlasst  wurde.  —  *°)  In  beiden  A  A. 
steht  üN*i-,  was  H.  L.  4,  8  seine  Widerlegung  findet.  — 
'')  Ps.  45,  11.  —  ^2)  Ebendas.  V.  12.  —  '')  Genes.  21,  16.  — 

**)  „Haut%   nur   Hiob  16,    15,  Vgl.   im  Arab.    vAl>-,    und   im 

Syr.  ]^\rt    .  —     *')  2  Reg.  4,    34.  -—    ")  Ein   Existirendes, 

dem  "i'^N  (nihilum)  gegenüber.  —  ")  Exod.  19,  18.  In  beiden 
A  A.  folgt  n*ni  unmittelbar  auf  das  Verbum,  wir  aber  fiüden 
keinen  Grund,   die  Schriftstclle  zu  verändern.  ■ — 
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Womit  sie  schmücken  sich  und  weili'n, 
55  Wenn  in  des  Königs  Haus  sie  gehen  ein,  — 

Denn  Die  dem  Herrn  sich  nahen,  müssen  heilig  sein, 

Um  würdig  Ihn  zu  loben, 

Den  Scliöpfer  und  Erhalter  droben.  — 

Er  schuf  die  Seele  rein  und  helle 
60  Aus  lichter  Quelle;  - — 

Er  selbst,  der  Hort, 

Ist  ihres  ürsprung's  Ort: 

Sie  stammt  von  Seinem  ew'gen  Wesen, 

Und  ist  so  lang'  bei  Ihm  gewesen, 
05  Bis  ihre  Zeit  gekommen, 

Da  hat  er  sie  vernommen 

Und  sie  belehrt  zu  ihrem  Frommen.  — 

Und  ein  Engel  des  Herrn  sie  fand. 

Als  an  der  Weisheit  Quelle  sie  stand,  — 
70  In  ihrem  Spiegel  schauend  klar 

Der  Schöpfung  Urgrund  treu  und  wahr. 

Und  der  Engel  spricht  zu  ihr: 

„Auf,  ziehe  fort  von  hier; 

„Aus  deiner  Heimath  wandere  aus,  — 
75  „Vergiss  dein  Volk  und  deines  Vaters  Haus; 

,,Dem  Körper  werde  unterlhan  — 

„Er  ist  dein  Herr,  erkenn'  ihn  an." 

Sie  ging  und  setzte  sich  von  weiten. 

Und  sah  den  Leib  füi'  sich  bereiten,  — 
80  Den  zog  sie  an  wie  ein  Gewand 

Und  füllte  ihn  mit  ihres  Hauches  Brand,  — 

Da  lebte  auf  der  Erdenkloss. 

Denn  durch  der  Seele  Gluth,  die  sich  ergoss, 

Entwand  der  Mensch  sich  dem  Nichts,  — 
S5  Weil  ihn  traf  ein  Strahl  des  göttlichen  Lichts. 

Die  Seele  also,  aus  reinem  Stamm  entsprossen, 
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*)  Beide  A.  A.  lesen  hier:  ri:£3  n^i^s  C)'i>r!  k-i%  Wtas  alles  Ver- 
ständnisses entbehrt.  —   *)  Jos.  2,  15.  —     ^)  2  Sam.  12,  3.  — 
*)  Diesen»  Aiisspruclie,    wie  der    ganzen    nun  folgenden  Besehrei- 
bung von  d<T  Seele  und  ihrem  Verhaltniss  zum  Körper,  liegt  die 
Aristotel  i  sehe  Anschauung  von  der  Seele  und  ihrer  Thätigkeit 
zu  Grunde,  wonach  die  menschliche  Seele  als  thätiger  ujid  lei- 
dender Verstand  aufgefasst  wird  (Siehe  ^r?\s^     De  Anhna  III. 
5.    I.  4.    De  Gen  uin.    II.  3.).     Die   jüdischen    Philosophen    des 
Mittelalters  haben  (nach  dem  Beispiel  der  Araber)    den  activ-eii 
vovg  VsiEn  ^3b  (  iülÄLäJi    JJLäJ!  ),   und     den    passiven   hz'S 
^'^r n  ( ,3 "^^^j^ t   JJbtii  )    genannt  (Vgl.  Kusari,    übers,  u.  eom- 
ment.  v.    H  e  i  m  a  n  u  J  o  1  o  w  i  c  z    u.    David  C  a  s  s  e  i.      1 .  Liel'er. 
S.    6,   Comm. ,     wo    der   Druckfehler    aJJxäJI     in  iüLcUil  zu    ver- 
liessern  ist).       Indessen  macht    unser  Verf.    von   seinem  Recht  als 
Dichter  Gebrauch  und  lässt  seiner  Einbildungskraft    freien  Spiel- 
raum,   ohne    sich   an    das  Schulgerechte  zu    binden.     Es  darf  uns 
daher  nicht  wundern,  wenn  wir  bei  ihm  neben  den  legitimen  zwei 
nrrt2  noch    eine  willkürlich    gesetzte  n:rp5  UJs:    und  einen  extra- 
ordinären 'iT^p^n  Vsb   linden ,    welche    beiden  letzteren ,    streng  ge- 
nommen,   nur    eine  Deiiuition   der   n^Ti':   schlechthin    sein   sollten. 
Durch  „Seele,  Geist  und  Verstand"  glaubten  wir  die  betreffenden 
Ausdriieke     des    Originals    am    bezeichnendsten  wiederzugeben.  — 
")  Vgl.  Exod.  26,  3.  —     ^)  Gen.  33,  6.  —     ^)   1  Sam.  7,  17; 
hier  aber  ist  n^"^.  ein  nometi  appcllativum  (vgl.  Jer.  31,   15  die 
chaldäische  Version).  —     ®j  Ps.   19,  6.  — 
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Bewacht  den  Leib,  der  ihr  ward  zum  Bundgenossen 

Sie  wählte  ihn  zu  ihrem  Sitze,  — 

Er  dienet  ihr  zu  Schutz  und  Stütze. 
90  Nun  strahlt  sie  darin  wie  ein  Stern  im  Norden, 

Nachdem  er  zum  Thron  ihr  geworden. 

Auch  Trank  und  Speise  fülirt  er  ihr  zu,  — 

Und  an  seinem  Busen  findet  sie  Ruh'. 

Ihr  Abglanz  aber  aufs  Neue  schafft 
95  Des  Lebens  Saft,  des  Wachsthums  Kraft,  — 

Die  beide  vereint  beim  Geist  den  Dienst  versehen. 

Wie  Sklaven  gebeugt  ihm  entgegen  gehen. 

Und  über  dem  Geiste  thront  der  Verstand, 

Der  zurück  einst  kehrt  in  die  Höh,  sein  Vaterland. 
;100  Er  glänzt  wie  ein  Bräutigam  unter  dem  Baldachin ; 

Und  all  sein  Begehren  und  Bemüh'n: 

Den  Geist  an  sich  heranzuzieh'n,  — 

Den  er  liebt  wie  sein  eigenes  Wesen,  — 

Gleich  wie  vormals  als  sie  beisammen  gewesen. 
105  Und  wenn  der  Geist  ist  heilig  und  rein. 

Dann  geht  er  mit  ihm  ein  Bündniss  ein ; 

Und  in  Liebe  zerflossen 

Umarmt  er  den  theuern  Genossen,  — 

Auf  den  nunmehr  die  Leidenschaft 
HO  Verloren  alle  ihre  Kraft. 

Auch  macht  ihn  der  Verstand 

Mit  den  Pfaden  des  Herrn  bekannt. 

Und  erhebt  ihn  vom  Staube  zur  hohen  Stelle, 

Und  entreisst  ihn  der  drohenden  Hölle. 
115  Und  folgt  er  der  Ermahnung  Rufe, 

Gelangt  er  bis  zur  höchsten  Stufe. 

Wenn  im  Leben  die  Sünde  er  meidet. 

Dann  wird,  wenn  aus  dem  Körper  er  scheidet. 

Es  leicht  ihm  gelingen, 
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r>Tha  nn'iN  N'^m  :  "inpfiör!  tfsan  c?  'na^nV  •  'inpüsn^  ** 

•  rrcy^Ti  ctm*^  D*'3n^5  iD^3>  ^3?i  '  ^nt^  V^  ns^n-^^  ^"in^ 
riniD'iD-i  rT-i<!:i  D^in]  n^ri^  nsr^n  7«i  '  ^T^izy  sidiöi  ri-^sn^ 

TT IV     j  T  V     •  r  •    v:      ••  :~       t  •.•  •••••-:  t   j    ; 

^/?'^ü"*"5<  "^?:?1  *  nVNtp  n-";j  ^^sn  bi  *  d^mI^?  r^?*?!: 

▼        ••;  "»"l';'.';'  ■  T|T  —  ',  T  l  — 

riTDn-c3  •  c-£:!D  ^^2  w'ipi  J^sp^  c^s^m')  *  rr^ian  "t^ 

T      -.         -  •  -T :         •  :         T  j    ;        t)-  ;      ^1      T  :  t  ■ ;  -      |  • 

vi  T    ;  T  ;  ▼  ;  —  •     •  ••  ••  T  •.•;  V  •    :  -TT- 

T  :  T t;  |T      •  • :  -  T  T ):  •  ~       v  :     t  •         i 

'"^■^r;"KN!"]h:?N2Si-&^i5i  *»^*rj^.^H  n^Nt.^-r,K  riin"äJ3?-NP  tcn  t<'^ 

irH"!?"^      *    TT'^V»    ^S"**^    ■n'^'^'^V    ■■'*?fi    ■■',    '•Vi     •     *' ~*"-?'^  "  ^V»    ^V'H     ""3 
:•  X    •.-..      V  —  •     v:       -T       .•       -:  !•.••.-         •.•        xx 


*)  In  der  Ainsterd.  Ausg.  steht  hier  -i'^^^rn'^,  offeubar  falsch. 
/)  Esth.  2,  20.  —  ')  Ex.  22,  15.  —  *)  Deut.  22,  28.  — 
**)  YgJ.  Gen.  19,  33; —  hier  ebenfalls  5T  zn  lesen,  widerräth 
die  Futur -Forin  des  Torhergeh  enden  Yerbums.  —  *)  Ler.  6, 
2;  hier  jedoch  ist  T^V'^S  als  ahstractum  zu  nehmen:  „Dies 
die  Unterweisung  zum  Emporsteigen'^  (in  den  Himmel).  — 
')  Jer.  8,  7;  hier:  „Dann  wird  sie  (die  Seele),  als  Fromme,  in 
den  Himmel  gelangen".  • —  ®)  Jes.  49,  21.  'T'^":?^  heisst  eigentlich : 
„unfruchtbar",  nach  den  Rabb.  aber,  denen  unser  Verf.  in  der  Auf- 
fassung der  Schriftstellen  meist  folgt,  bedeutet  es;  „einsam",  was 
hier  fest  zu  halten  ist.  —  »)  Lev.  12,  14-.  —  »'')  Esth.  2,  9. 
Es  darf  wohl  kaum  erinnert  werden,  dass  unter  "i':?^  hier  der  König 
der  Könige  zu  Tcrstehen  ist.  —  *•)  Ebeudas.  1,  15.  — 
")  Das.  2,  14.  —      *3)  Das.  y.  1.  —    **)  Ebcndas.  V.  13.  >— 
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120  Hinauf  zu  seinem  Ort  und  Hort  sich  zu  schwingen 

Und  der  Tugend  Preis  zu  erringen. 

Den  Sünder  aber  wird  die  Hölle  verschlingen. 

In  grauser  Einsamkeit, 

Fern  aller  Heiligkeit, 
1-25  Empfängt  er  seines  Frevels  Lohn 

Vom  königlichen  Richterthron. 

Bis  seine  Schuld  er  abgebüsst, 

Der  König  ihm  wieder  gnädig  ist. 

Darum  hat  Gott  den  Verstand 
130  Zum  Schutze  ihm  zugesandt: 

Dass  seine  Augen  er  erleuchte,  ■ — 

Für  seinen  Durst  ihm  Wasser  reichte. 

So  hat  ihn  Gott  mit  Licht  beglückt, 

Dass  einen  Brunnen  er  erblickt, 
^^^  Dess  Wasser  die  Augen  erquickt 

Und  die  Seele  entzückt. 

Wenn  er,  was  dunkel  ist,  will  helle  sehen, 

So  darf  er  nur  an  diese  Quelle  gehen 

Und  seinen  Krug  mit  ihrem  Wasser  füllen, 
140  Dann  wird  sich  das  Geheimnis  ihm  enthüllen.  — ■ 

Ja ,  der  Verstand  —  der  schenkt  uns  ein 

Den  Lebenstrank  so  klar  und  rein. 

Geschöpft  aus  Faradiesesquelle,  ■ — 

Da  wird's  in  unserm  Geiste  helle, 
145  Da  wandeln  wir  im  höhern  Lichte, 

Geniessen  des  Erkenntnissbaumes  Früchte 

In  Wonne  und  in  Fröhlichkeit 

Durch  unsre  ganze  Lebenszeit.  ■ — 

So  lass't  uns  dieser  Güte  willen 
150  Gott  unsre  Pflicht  erfüllen, 
Und  stimmen  an  ein  Dankgebet 
Der  hocherhab'nen  Majestät. 
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*)  Gen.  21,  19.  • —     '•  *)  Diese  E}Mtlieta  beziehen  sieh  auf  z"a . 
• —   *j  Man  li:itte  hiep  nT.p^i2  oder  z~  erwarten    sollen,    je   jiach- 
<le!n    das  Snfdxnm    anf  "^nz    oder  c*':  sieh  bezieht.      Letzteres    ist 
wahrseheiulieher    (Jer.    1,     13.    17,    13.),  nur  wnrde  der  Diehter 
\ielleieht  dnreh  seine  spanische  Mntterspraelie  veranlasst,  z^-^   mit 
liem  Sinii:nl.   zu  construiren;    v^l.    in  der  18.  Pforte:  "rrs  2*^ni  . 
Indessen  kann  diese  Construction  in  Nnin.   19,  13.  20  eine  Stütze 
linden.  —      ')  Gen.  24,  16.  —      «)  H.  L.  4,   15.  —     ^j  Dent. 
6,  24.  —     ')  „Plüeht";  t-1.  Ezeeh.  18,  7.  ~      «)  Jer.   10,  6. — 
««)  S.  V.  a.  r-3-j?ri   Ps.  68,  36.  —     '')\s\.  Rasch  i's  Comnien- 
lar  zu  Exod.  33,  21:  •  "  z-p-si  "ix,,  n-2\s  -:-n"  *  "tn  c-p-^n,,  ^,^-« 
i^np^  ^w^  VN-  •  3V,5  V::  is-p^  N-.n  yr.z  Trmpnr  d.  h.:  „Er  (Gott) 
spricht:    „„Die   Stelle    ist    bei    Mir"",     und     nicht:     „„Ich    bin 
au   der    Stelle''",    —  weil  der  Allerheiligste,    «elobt    sei  Er!  die 
Stelle    (der  Trager)  der  Welt,     und  nicht    diese  Seine  Stelle  ist" 
(nach  Mid  rasch  Ps.  p.  40.   c.    !.).     Vgl.    J.    Fiirsl's  Lehrae- 
bändc  der  arain.  Idiome  mit  Bezug  anf  die  indogcrnian.  Sprr,  §.  5 
1.  Anm.  —     »«)  Ps.  90,  2.  — 


61     

Lasst  beten  uns:  „0  Herr,  wie  gross  bist  Du! 

„Wie  gross  Dein  Ruhm!  —  Der  Wellraum  reicht  nicht  zu, 
155  „Dich  zu  umfassen,  mächl'ger  Hort! 

„Du  trägst  die  Welt,  doch  sie  ist  nicht  Dein  Ruheort. 

„Eh'  die  Rerge  dem  Nichts  sich  entwanden,  — 

„Eir  die  Säulen  des  Himmels  erstanden: 

„Da  sassest  Du  auf  Deinem  Götlerthron!  ■ — 
100  „Als  keine  Statt'  noch  war  —  da  stand'st  Du  schon!  — 

„Da  bildetest  Du  den  Verstand 

„Mit  Deiner  Meisterhand, 

„Und  nahmst  ihn  an  zu  Deinem  Sohne 

„Und  setzlest  auf  sein  Haupt  die  Krone, 
1G5  „Dass  er  mit  den  Geschöpfen  allen 

„Als  König  schalte  nach  Gefallen. 

„Vereint  mit  ihm  in  Liebe,  riefst  Du  einst:  „Es  werde!" 

„So    sagt    die    Schrift:     „Mit  Weisheit    schuf    der    Herr    die 

Erde."  — 

„Mit  Hülfe  seiner  Macht 
170  „Hast  in  sechs  Tagen  Du  das  Werk  vollbracht. 

„Da  gabst  die  Erde  Du  dem  Menschensohn, 

„Im  Himmel  aber  bauetest  Du  Deinen  Thron 

„In  Hülle  und  Verborgenheit, 

„Wo  Du  geweilt  zur  Schöpfungszeit. 
175  „Und  des  Weisen  Seele  ist  gewillt, 

„Zu  schau'n  das  Geheimniss  enthüllt,  — 

„Doch  wird  ihr  Verlangen  nicht  erfüllt, 

„Und  ihre  Sehnsucht  bleibet  ungestillt. 
V   „Wer  aber  stolz  erhebt  das  Haupt, 
180  „Und  des  Himmels  Geheimnisse  zu  wissen  glaubt, 

„Der  ist  des  Verstandes  beraubt. 

„Es  ermüden  uns're  Gedanken, 

„Zu  dringen  in  Deiner  Geheimnisse  Schranken. 

„Denn  Du  bist  uns  zu  mächtig, 
185  „Zu  herrlich  und  prächtig. 
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^tc'x  ^'\rb:^i^  bisni  t  sniüi  d^id^  r^^n^»  '  ^mniö''^  D^ri^x  •^'^ 
by  r|b5?bi  •  srnn|:ri  tj^^.&{  n^p^::  in?  '  inn^r;  ::[7in5  n?:2St3 

^5nb  v^xrt  ?,r3i  •  ^  r;'^:?:2rt  r^^  ntD^tSii  rr^*^':::?  SiKin  'in^  «^ 
rm  •  j<?S5ji  nSS^M  ii^nn  pr;;2n  S;?3_'::di  •  ntr^b  'd>x 
r^^isri^  !:,b5!n  Wsm  irsi-bi  ♦•''nir!?.::^  ai^n  aia'  in'ninöD  -^ 


*)  Vgl.  Ezech.  28,  2.  —  ')  Dies  ist  nicht  als  Gegensatz  zu 
einem  etwaigen  "pnnrrj  h^'Oy  sondern  nur  in  dem  Sinne  aufzufassen: 
„Und  der  Verstand,  der  aus  der  Höhe  stammt"  (V.  13  ff.), 
oder:  „Der  in  der  Höhe  thront"  (V.  23).  Auch  darf  man  hier 
nicht  die  Lehre  vom  yloyog,  wie  sie  uns  bei  Philo  und  im 
Buche  der  Weisheit  entgegentritt,  finden  wollen;  die  Stelle  Proverb. 
8,  22  ff.  durfte  hinreichen,  unsern  Dichter  zu  der  in  Rede  stehen- 
den Schilderung  zu  veranlassen.  — 

3)  Gen.  22,  2.  —  *)  Nur  im  Neahebr.  üblich  n.  s.  v.  a.  im 
A.-  Hehr.  y^'S^i  (=  ary',:)  „furchtbar  "^,  „erhaben  " ;  es  wird,  nament- 
lich in  der  svnagogalen  Poesie  häufig  als  Epitheton  für  „Firma- 
ment" angewandt.  Vgl.  Ezech.  1 ,  22.  —  ^)  Prov.  3,  19.  — 
•)  Ezech.  46,  1.  —  ')  l  Sam.  20,  19.  —  «)  Num.  23,  13.  — 
*)  Ex.  14,  3.  —  ")  Ps.  73,  9.  —  ")  «jr^n  „Gedanke"  (Dan.  4, 
16);  Tgl.  n  Ps,  139,  2.  17.  —     ")  Gen.  26,  16.  — 
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„Dich  schau't  man  im  Gemütho  nur,  — 

„Im  Herzen  da  ist  Deine  Spur. 

„Da  bist  Du  nahe  dem,  der  Dich  verehrt,  ■ — 

„Da  findet  Dich,  der  Dein  begehrt.  — 
190  „0  Gott,  so  lass  Dich  finden,  wenn  wir  zu  Dir  beten! 

„Bewahre  uns,  o  Herr,  auf  dass  wir  fehl  nicht  treten! 

„Lass  unsrer  Rede  Quelle  ungetrübet  strömen! 

„Und  woir  in  unserm  Harren,  Herr,  uns  nicht  beschämen! 

„Mögst  selber  Du,  o  Hort,  uns  die  Gedanken  lenken! 
195  „Dass  wir  nicht  irre  geh'n  in  unserm  Denken. 

„Auch  unsre  Zunge,  Gott,  bewahre! 

„Auf  dass  nichts  Sündenhaftes  ihr  entfahre. 

„Und  deine  Gnade,  Ew'ger,  möge  bei  uns  weilen! 

„Und  wahren  uns  vor  Deines  Zornes  Pfeilen! 
200  „Auch  vor  der  Menschen  Trutz 

„Verleihe,  Herr,  uns  Schutz! 

„0  wend'  uns  zu  Dein  Angesicht! 

„Und  lasse  uns  leuchten  Dein  himmlisches  Licht! 

„Auf  das  in  Deiner  Furcht  wir  wallen, 

„Und  Dir,  Erhab'ner,  Wohlgefallen!"  — 
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••  •••■7  ••*?_** 

'  a'^'7^j?ri  -"1X^.5^  ün^)^  ^t:%12  nitjP*^  '  d^^-n^  '"mI  *  c^l^S 

.        T       •  T    •  -IT  •   -         I  T      •  T      •        • 


^)  1-  fehlt  in  beiJoii  Ansgg.  ■—  *)  Vgl.  Ps.  31,  21.  — 
*)  Das.  4,  7.  —  *)  Die  letzten  vier  AVörter  dieses  Verses  fehlen 
in  beiden  xiiisgg.  —  ^)  "t^'tVn  1^  findet  sicli  nirht  im  Mscr.  — 
*)  Abbreviatur  von  nr'^^p  ':"~r'  <!•  '••  „o^segncten  Andenkens". — 
')  Jes.  50,  4.  —     «)  Esth.  8,  17.  — 

^)  Dieses  "Vr-s  N'i'wS" ,   wie  auch  alle  folgenden  in  der  Vorrede 

und  den  ersten  drei  Pforten,  finden  sich  nicht  im  Mscr.  und  können 

sehr    gut   entbehrt    werden.   —   Das    Metrum   des    nun   folgenden 

o       -  - » 
Gedichtes  ist,  wie  leicht  zu  ersehen,  das  arabische  ^j  -ÜLäwo  : 


In  Bezua:  auf  den  Reim  ist  dieses  Gedicht  ein  Carmen  dtvisum. — 
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So  spricht  Jehuda,  der  Sohn  Salomo's  (Sohn's 
Alcharis  i's)  gesegneten  Andenkens: 

Der  Herr,  der  Ew'ge,  gab  mir  Fähigkeit, 

Zu  dicliten  mit  Vortrefflichkeil; 

Die  Verse  kunstgerecht  zu  fügen, 

Zur  Einheit  sie  zu  schmiegen; 
210  Sie  anzureih'n  zu  Perlenschnüren, 

Der  Sachverständ'gen  Hals  zu  zieren; 

Zu  schmücken  den  Arm  der  Geliebten, 

Zu  erfreun  das  Gemüth  der  Betrübten. 

Frohlocken    wird     des   Frommen  Herz     ob    meiner    Dichtung 

Worten, 
215  Und  Juda's  weit  zerstreuter  Stamm  wird  jauchzen  aller  Orten. 

(So  stimm'  ich  meinen  Vers  denn  an:) 


Ka  ompf,  Makamcn  Charisi's. 
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:  ]*n^^V  ührN  M^'ijm  '»-r^si      •  nin-m  s'^Vr^  n-.n*:cr;  -^ariN       ns 
^vaiänn  rmpna  2i,;a>^5^  ij^^j^  ^  hc^bx  •n'^on  ".a^^^<  "T^icm 


•)  In  beiden  A  A.  steht  casi,  ii.  zwar  in  der  Coustant.  Crs", 
in  der  Amsterd.  aber  CrN*,  was  ohne  Sinn  nnd  Bedeutung  ist  und 

auch  gegen  das  Metrum  Terstösst.  Das  Mscr.  hat  ssn,  das,  cas. 
(=r;y)rN)  gelesen,  in  jeder  Hinsicht  genügt.  - —  *)  In  der  Bibel 
findet  sich  nur  der  Plur.  (2  Chr.  28,  15).  —  ')  Zellenförmig 
gewirktes  Zeug,  was  hier  sagen  soll :  rhythmisch  und  metrisch.  — • 

*)  '':i'^3*.1  (für  """J"])  des  3Ietrums  wegen. 

*)  Hierunter  können  sowohl  die  Zeitumstände  als  auch  der 
Zeitgeschmack  rerstanden  werden;  Beides  hat  der  Dichter  in 
seinem   uns  Torliegenden  3Ieisterwerke  reichlich  bedacht.  — 

^)  Man  construire:  rrm^  y^'p'^  cn-a  n-.is'i:!,  ■ —  der  Dichter 
spricht  hier  tou  sich  selbst  in  der  3.  Pers.  —  Das  Frappante  in 
diesem  Yerse  ist,  dass  mau  —  durch  Jes.  11,  12  verleitet  — 
anfangs  zu  glauben  geneigt  ist,  r*:2't3  stehe  im  Stat,  constr,  ■ — 
Uebrigens  ist  rhsi-p  c^i'^w'n,  wie  auch  ris's:  cna  hinsichtlich  des 
Genus  eine  contr adictio  in  adjecto,  und  lässt  sich 
erklären,  wenn  mau  annimmt,  dass  dem  Dichter  ^'•n'^s  und 
mx-iS^  in  einander  geflossen  seien.  • —  ')  Tgl.  H,  L.  5, 
2.  —  8)  Prov.  4,  4.  -^  •)  Jon.  1,  6.  —  *<>)  Richtiger:  «asji'j . 
—  ")  Jer.  1,  17.  — 
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:  var«  '^n^'iJa  '•'inT  "^-ia^i  .  **3rs-i  ^-rs  "rr-  rivj-'i       i: 

:  ^rap^  n^'^.rr  n'^s-s:  en^i      •  n-,:t?iap  ca'^rN  n-s"*^^  -rj-tr 


Ta 


t  n?".ni  ^y^ü  n):?:'^"??  ^'^?  d^:?^  *  ''i?  -nbi  y^i    ^^^  « 
r\Pi<  •  ^^b  •n^j.s^i  ''p^i'^i  *  •'b'^p  ^b^ü  nti2  ^?T?':5  =^ 

»•rf^N^  •  r^^Nrp  tzb^  X  **  ti^Dir!^  ^i-NS^,  silr,&<^  •  r:^5^-:r!  •^^^'i?  ^ 

!••  »';         - :  I  V  ;  T  v:  V        »-  :         i  •••     :v 
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Vortreffliches  will  ich  eiTuuleu,  — 
Will  Gieichuiss  und  lläthsel  vcrküiidei), 
Und  metrisch  ordnen  und  binden 
Anmuthige  Lieder. 

220  Auch  will  ich  der  Frende  Gesaufj 

Erheben  zu  höherem  Rang, 
Und  schmücken  mit  lieblichem  Klang 
Und  buntem  Gefieder. 

Und  was  die  Gedanken  ersinnen, 
225  Das  möge  da«  Wort  ausspiuuen,  — 

Und  Wohllaut  sollen  gewinnen 

Die  rhythmischen  Glieder. 

Der  Dichtung  ursprüngliche  Kraft, 
Ermattet  so  lang'  und  erschlafft,  — 
230  Die  will  ich  mit  Meisterschaft 

Beleben  nun  wieder.  • — 


cAPim  i[. 

Ich  schlief  —  es  wachte  nur  mein  Herz, 

Durchwühlet  von  der  Liebe  Schmerz,  — 

Da  weckt  ein  Geist  mich  aus  dem  Schlafe 

Und  spricht  zu  mir:  „0  Erdensklave! 
5  „Was  schläfst  du?  öffne  deiner  Sinne  Schranken! 

„Auf,  nimm  zusammen  die  Gedanken! 

„Und  rüste  mit  der  Sprache  dich, 

„Zu  kämpfen  ritterlich 

„Für  den  Herrn  der  himmlischen  Heere 
10  „Und  die  Sprache  der  Seher,  die  hehre, 

5* 
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15N1  :  mi^n  "';?'^";si  *  ^'^*'';^?.  ''sp'  yp.12  r^^y^  b^T^-^^  :  cn^s  "^  ^ 
^?inTi  *  ^^/|?  n':rlNl■3^'pn^^<•1:''D^':^:2r^  ■1^5:2  ir^fn  ^rjsb  ^ 


»)  Vgl.  Klag).  1,  9.—  2)  Vgl.  Ps.  103,  5.  —  »)  Das. 
60,  4  (wo  riE-i  für  N£-i  steht).  —  ^)  \^].  das.  58,  7.  — 
')  ITS  „das Fliehen,  die  Flucht"  (Ps.  55,  8),  hier:  „das  flüchtige 
Her  um  irren  iu  der  Welt". — 

•)  Iu  beiden  A  A.  ist  hier  die  Wortfolge:  p^i";m  *  '^zy:^?  hh^i 
•':rMn  "^rs'i  "Dr:^,  allein  ein  Blick  auf  Gen.  11,  7.  9,  und  Ps. 
137,  6  genügt,  ura  Einen  von  der  Uurichtigkeit  dieser  Constr. 
zu    überzeugen.  — 

^)  Klagl.  1,  3.  — '  «)  Tgl.  Ex.  3,  12;  —  der  Dichter  konnte 
diese  Stelle  nicht  unrerändert  anwenden,  da  er  in  der  1,  Person 
spricht.  —  9)  Das.  34-,  10.  —  *»)  Vgl.  Jer.  1,  9.  —  ")  rr,p  ent- 
zünden (vgl.  im  Arab.   -Oö ,   und  im  Syr.  4^^^  im  Aph.).  — 

")  Jer.  loc,  cit.  • —  *^)  Beide  Ausgg.  lesen  hier  •j'^^-irr^i,  was 
ein  unschönes  Bild  giebt.  —  **)  Jer.  1,  15.  • —  *^)  Vgl.  das. 
V.  10.  — 


69    

„Die  man  gekränkt  an  ihnT  Ehre. 

„Verjünge  sie,  auf  dass  sie  bald  gesunde, 

„Und  heile  ihre  Wunde. 

„Das  Kinn  zerschinelt're  Allen, 
15  „Die  es  gewagt,  sie  anzufallen, 

„Sie  zu  verletzen,  zu  verhöhnen. 

„Entreiss'  die  Beut'  des  Leuen  Zähnen, 

„Dem  Rachen  der  Hyänen!"  — 

Ich  sprach:  „0  Herr!  vom  Vaterland  entfernt, 
20  „Hab'  meine  Muttersprache  ich  verlernt; 

„Ach,  irrend  ohne  Rast  von  Ort  zu  Ort, 

„Ist  mir  verwirrt  der  Sinn,  gehemmt  das  Wort. 

„Und  wer  bin  ich,  o  Herr!  dass  kam'  es  mir  ein, 

„Zu  entreissen  das  Lamm  dem  Rachen  des  Leu'n, 
25  „Und  die  heilige  Sprach'  aus  der  Haft  zu  befrei'n?"  - 

Er  aber  sprach:  „Ich  werde  mit  dir  sein! 

„In  Mitte  deines  Volks,  in  deiner  Brüder  Kreise 

„Wird  stützen  dich  mein  Arm  auf  wunderbare  Weise! 

„Ja,  Grosses  soll  durch  dich  geschehen, 
30  „Dass  Alle  staunen  werden,  die  es  sehen."   — • 

Hierauf  berührt'  er  meinen  Mund,  • — 

Dass  neubelebt  ich  ward  zur  selben  Stund',  — 

Und  sagte  zu  mir  tief  bewegt: 

„Ich  hab'  mein  Wort  in  deinen  Mund  gelegt, 
35  „Hab  dir  verlieh'n  der  Rede  Fertigkeit, 

„Und  dich  zum  Sprecher  deines  Volks  geweiht. 

„Wohlan!  es  ist  nun  dein  Beruf, 

„Zu  stürzen,  was  die  Thorheit  schuf,  — 

„Doch  was  der  Dichtung  edle  Kunst  erschafft, 
40  „Zu  pflegen  mit  des  Geistes  Macht  und  Kraft!" 

So  ist's  der  Herr,  der  meinen  Geist  belebte, 

Auf  dass  ich  mich  bestrebte. 

Aus  der  heiligen  Sprache  göttlichem  Glanz 
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si^ni  '  a"r:ri23  t-pn  -j-t^n  "';'i"/?  ^T?!j  '^?  Dtil^'^^'^^a^ "' 
'D^n^^in^  niin^^nn  asiiD^  "1^^:53  riTp'^i  *  a^ni^Nsn  ^5^:?  -^'^ns 

ü^  ^Ti^  ^nn  D'T'n  ^^N^n  :  *®^*3?^  cr.pnn  ^3  *  ^'-:?S):::n  ^13?  ^^^ 


^)  El.ciKias.  —  »)  Vgl.  Hago-.  1,  14.  —  ')  Jes.  42,  7.  — 
*)  Gen.  1,  15.  —  ')  1  Re^.  8,  60.  —  ')  „Deutlich,  klar" 
in  Bezug  auf  die  Diction.  Vgl.  Jes.  32,  4.  —  '')  Jes.  61 ,  10.  — 
®)  Die  letzten  zwei  Yersglieder  fehlen  in  beiden  Ansgg. ,  können 
aber  nicht  gut  entbehrt  werden,  da  der  darauffolgende  Vers  sonst 
keinen  Anknüpfungspunkt  haben  würde.  ■ —  •)  Das  a  ist  servil. 
*«)  Das  :i  ist  rad.  Vgl.  Kohel.  7,  12.  —  *^)  In  beiden  A  A.  steht 
s^nSJ,  was  neben  z'ip  schwerlich  richtig  ist.  —  ")  Jes.  1,  21.  — 
»')  Vgl.  das.  V.  22.  —  '*)  Vgl.  das.  22,  4.  —  »^)  Vgl.  Jos.  6,  1. 
»«)  Vgl.  Jer.  2,  5.  —  *')  nV^  fohlt  in  b.  A  A.  —  »«)  Vgl.  Deut. 
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Zu  winden  einen  Lichlerkranz, 
45  Damit  die  Blinden  ich  erleuchte, 

Und  ihnen  eine  Fackel  reichte. 

Dass  man  erkenn   in  allen  Reichen, 

Der  heil'gen  Sprach   sei  keine  zu  vergleichen! 

Nicht  in  der  Worte  Klarheit! 
50  Nicht  in  der  Bilder  Wahrheit! 

Sie  ist  geschmückt,  wie  eine  Braut,  — 

Ihr  Oberkleid  —  der  melodische  Laut,  — 

Ihr  Busen  wie  die  Myrrhe  duftet. 

Und  wenn  sie  ihren  Schleier  lüftet, 
55  Hängt  jedes  Aug'  an  ihres  Blickes  Strahl, 

Und  jedes  Herz  ergreifet  Liebesqual. 

Die  Söhne  Anak's*)  halten  ihr  nicht  Stand,  — 

Die  grössten  Helden  stürzet  ihre  Hand. 

Doch  sie  —  ein  Lebensbaum ,  und  Heilung  ihre  Blätter  — 
00  Ist  —  wie  die  Weisheit  —  dem,  der  sie  besitzt,  ein  Retter. 

Als  noch  ein  hoher  Geist  belebt  des  Menschen  Brust, 

Da  war  die  heil'ge  Sprache  jedes  Edlen  Lust; 

Doch  jetzt  —  ach!  hat  sich  Alles  umgewandelt,  — 

Jetzt  wird  von  ihrem  eignen  Volke  sie  misshandelt! 
65  Der  Ort,  wo  Tugend  herrschen  soll, 

Ist  grauser  Thaten  voll. 

Die  göttliche  Sprache,  die  hehre  und  schöne  — 

Ach,  haben  verlassen  die  eigenen  Söhne! 

Nun  irren  sie  stotternd  umher  in  der  Welt, 
70  Nachdem  zu  Schlacken  geworden  ihr  Geld. 
Die  Mutter  aber  —  bei  Nacht  und  bei  Tage 

Erhebt  sie  weinend  ihre  Klage. 

Doch  die  verstockten  Kinder  hören  nicht, 

Wenn  ihre  Mutter  jammernd  spricht: 

*)  =  Reisen. 
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*  *  i'::22K  Tamr  brsi  ^n^-^r!  "^rx  *  ib^r;^  Twsn  t-s  pu? 
ipiD'm  ^3^&N^c:D^Dni  \  ^i'iin  t:!D^!::>  t^xibi  •  '^T^iz  c::b  ms-ib  as 
^iT'ajri.  ;  ^n^":r:x  c^"^"<^5b  ^'^uSpj:!  ^d^i^t^  n?p^  *  nni  "ji-ab  >3 
♦/d"Vn?;;!P'^^  ^-^n^^ii  ^Db  ^-riz}})  '  n^^x^b^  "liTi:'^  ^-'ip.  ]^tbb 

•jitzjb  ?ipts'r:i  •  Ji^in::?  "jiöb  ^0^:2  cbi  :  ^*^^nn*'?^w>^  nj-n  n^n  ••- 


5,  5.  —  *)  Vgl  Neh.  2,  6.  —  »  ')  In  h.  A  A.  ist  liier  die  Wort- 
folge :  za-^Vr  "^'tiTi  rn'^T  '  Mb  n^",D  ^">r.5 ,  was  nichts  für  sich  hat.  — 
*)  Jer.  1,  16.  — 

')  Kedar  hiess  ein  Sohn  Ismael's  (Gen.  25,  13.),  auch 
kommt  Jes.  42,  11.  60,  7;  Jer.  49,  28  ii.  an  amtcrn  Slelien  d. 
Sciir.  ein  Stamm  arabischer  Nomaden  unter  diesem  Namen 
Tor.  wesshaJb  auch  mehre  Rabb.  die  arabische  Sprache  nnp  yr::\ 
(Spr.  Kedar's)  nennen.  ■ — ■  ^)  Für  das  mascnl.  ti^uf^.  in  Bezug 
auf  "jvj":?  findet  sich  liiob  27,  4  ein  Beleg.  —  ')  Gen.  37,  27.  — ■ 
«)  Vgl.  Jes.  51,  23.  —  «)  Gen.  37,  24.  —  »•>)  Das.  V.  33.  — 
")  ''l^.r!!  (Pl»r»  '^^■•'^  "•  C'N^^.'^n)  ist  der  Name  eines  arabischen 
Stammes  am  persischen  Meerbusen;  das  Fem.  dayon:  n^";>n,  Avie 
von  -^^zv  das  Fem.  r;;;-;^?  .  Siehe  Ps.  83,  7.  1  Chr.  5,  10.  19, 
20.  In  der  Uebersetznng  haben  wir  es  für  angemessen  erachtet, 
die  wildfremde  Hagrijja  mit  der  bekanntern  Hagar,  der 
Stammmutter  der  Araber,  zu  vertauschen;  wir  hielten  uns  hierzu 
nm  so  mehr  berechtigt,  als  die  rabb.  Commentatoren  die  arab. 
Spr.  nicht  selten  ^5*n  'ji^üb  nennen,  u.  der  Chaldäer,  Raschi, 
Kinichi  u.  A.  z^^,^r\  gradezu  durch  „Söhne  Hagar 's"  erklären. 
^*)  Vgl.  Prov.  5,  20.  —  ^3)  cnp  steht  niu-  im  Mscr.  u.  wir  müs- 
sen gesteheu,  dass  dasselbe  uns  fraglich  erselicint,  da  die  betref- 
fende Sentenz,    so  wie  sie  Prov.  9,    17    sich    findet,    grade   ihrer 
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75  „Womit  hab'  ich  verdient  den  Hohn, 

„Dass  ihr,  o  Kinder,  mich  gefloh'n?  — 

„Als  eu'ren  Vätern  einst  der  Herr  erschien, 

„Da  war  ich  die  Vermittlerin; 

„Und  mit  dem  Hauche  meines  Mundes 
80  „Schrieb  Er  die  Tafeln  Seines  Bundes. 

„So  lange  Er  in  Seinem  Tempel  wohnle, 

„War  ich  es,  die  zu  Seiner  Seite  thronte. 

„Ich  machte  euch  bekannt  mit  Seinen  Lehren, 

,,Und  brachte  euch  zu  hohen  Ehren. 
85  „Und  ihr,  o  Kinder,  könntet  mich  nun  hassen?  — 

„Ach,  könntet  eine  Fremde  gar  umfassen?  — 

„Ihr  Weihrauch  streu'n,  und  mich  verlassen?"  — 

Ja ,  sie  verriethen  an  die  Kedariten  *) 

Die  schöne  Sprache  der  Israeliten, 
90  Verkauften  sie  an  die  Ismaeliten,  ■ — 

Und  traten  sie  verachtend  in  den  Staub, 

Bis  sie  verschwand  und  wurde  Ar  ab 's  Raub. 

Da  ward  sie  schonungslos  zerrissen, 

Von  wilden  Thieren  wund  gebissen.  — 
95  So  sagten  Alle  sich  von  Eber's  Sprache  los! 
,     Nur  Ha  gar 's  Mundart  däuchte  ihnen  gross, 

Und  bald  umfingen  sie  der  Fremden  Schoos. 

Nach  eines  Andern  Weib  stand  ihr  Gelüst,  — 

Das  haben  buhl'risch  sie  geküsst  • — 
100  „Süss  schmeckt  das  Wasser,  das  gestohlen  ist." 

Verlocket  ward  ihr  Herz,  als  sie  geseh'n, 

Wie  lieblich  und  wie  schön 

Die  Frucht  aus  Hagar's  Sklavenschoos,  — 

Die  Fürstin  Sara  aber  kinderlos. 


^)  Afcaber. 
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Allgemeinheit  wegen  hier  von  um  so  grösserer  "Wirkung  sein  miisste; 
wir  haben  daher  das  fragliche  Wort  in  der  Üebers.  ignorirt.  — 
')  „So  viele";  Tgl.  Sach.  7,  3.  —     *)  Gen.  11,  30.  — 

•)  Das  Yersmaass    dieses    Gedichtes    ist    das    arabische   ^L 
nach  folgendem  Schema : 

I         I       II         I  I 

\y v^- \y w w  —  —  —      w • 

*)  Prädicat   zu  u^^ih^    und   nur  des  Metrums  wegen  davon  ge- 

trennt.  —  Zu  bemerken  ist  hier  noch,  dass  beide  A  A.  JTiiS3 
anstatt  r>j>m  lesen,  was  in  metrischer  Hinsicht  zwar  anginge, 
aber  durch  Hiob  22,  18  fraglich  gemacht  wird,  da  mit  Sicherheit 
anzunehmen  ist,  dass  diese  Stelle  dem  Dichter  vorgeschwebt  (vgl. 
auch  das.  \»  17) ;  zu  Gunsten  des  Mscrs.  kann  auch  noch  Kohel. 
7,  23  angeführt  werden.  —  *)  Beide  A  A.  wie  auch  das  Mscr. 
lesen  -^rr;:?,  dem  auch  wir  folgen;  mit  Rücksicht  auf  Ps.  113,  9 
aber  hätte  man  n'^ir:nS>  erwarten  sollen.  ■ —  *)  Vgl.  Num.  10, 
33.  —  ^)  In  b.  A  A.  steht  hier  irnpn,  was  ahcr  Ezech.  47,  12 
seine  AViderleguiig  findet.  —  «)  Gen.  24,  42.  —  •)  Vgl.  H.  L. 
1,2.  —     ^«)  Gen.  24,  12.  —     »')  Das.  V  V.  13  n.  14.  — 
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05  Und  da  erklang 

Mein  Gesang: 


Der  Geist  des  Eifers  mich  beseelt, 
Dass  Weisheit  meinem  Volke  fehlt,  — 
Dass  Hagar  schöne  Früchte  treibt, 
LIO  Unfruchtbar  aber  Sara  bleibt.  — 

Drum  habe  ich  mich  aufgerafft 
Und  ausgerüstet  mit  des  Geistes  Kraft, 
Der  Mutter  ödes  Haus  aufs  Neue  zu  beleben,  • — • 
Ihr  ihrer  Kinder  Lieb'  zurückzugeben 
115  Und  Ruh'  und  Freude  zu  erstreben. 
So  stell'  ich  her  den  alten  Ruhm: 
Wir  schöpfen  wieder  aus  der  Quell'  im  Heiliglhuin 
Den  Trank,  der  Lechzende  erquickt.  — ■ 
Und  es  ist  mir  geglückt, 
120  Zu  gelangen  an  Ort  und  Stelle 
Der  heiligen  Quelle. 
Doch  eh'  den  Trank  ich  schöpfte  ein, 
Der  lieblicher  als  Wein,  — 
Sprach  ich:  „0  Herr  der  Kraft  und  der  Stärke! 
125  „0  schenk'  Gedeihen  meinem  Werke! 
Und  führ'  auf  meinen  Wegen 
Die  holden  Musen  mir  entgegen! 
Hier  stehe  ich  am  heil'gen  Orte, 
Und  drüben  ist  die  hohe  Pforte, 
130  Wo  aus-  und  einzieh'n  die  Huldinnen,  — 
Die  erste  nun  der  Pierinnen, 
Die  ich  erblick', 
Entscheide  mein  Geschick:" 
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M  Couf.  1.  c.  —  «)  L.  V.  —  »)  Dcis.  V.  45.  —  *)  Hab.  2,  1. 
—  ^)  In  b.  A  A.  folgt  hier  ü-^^a,  welcher  Irrthnm  ohne  Zweifel 
aus  Gen.  24,  13  hervori^ing.  Eine  oberllädiliche  Anschauung 
der  voranstehenden  Schilderung  könnte  diese  als  eine  geistlose 
Ausbeute  des  24.  Cap.  der  Gen.  erscheinen  lassen,  —  wie  auch 
in  der  That  solche  nnd  ähnliche  Stellen  im  Tachkemoni 
manchem  Qunsi -Kritiker  zu  einem  faden  Unheil  über  dieses 
Meisterwerk  Gelegenheit  gegeben.  Allein  ein  tieferes  Eingehen 
in  dasselbe  belehrt  uns  eines  Bessern;  wir  glauben  nun,  durch 
unsere,  wenn  auch  freie,  Uebertragung  ({en  Weg  zum  liefern  Ein- 
gehen einigerniassen  geelniet  zu  haben.  — 

«)  Vgl.  Jes.  65,  24.  —  ')  Vgl.  H.  L.  4,  11.  —  «)  Vgl.  Jes. 
51,   1.  —     »)  Vgl.  H.  L.  1,6.—     '")  Vgl.  Genes.  24,  48.— 
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„„0  holdes  Wesen!""  — ^  bitte  ich  — 
135  Mit  einem  Trünke  labe  mich! 

Mit  dem  Geist,  der  aus  deinen  Worten  sich  ergiesst! 

Mit  der  Holdseligkeit,  die  um  deine  Lippen  fliesst!""  — 

Wenn  sie  hierauf  den  holden  Mund 

Mir  liebvoll  reicht  zum  soligen  Bund 
140  Und  spricht:  „So  trink'!" 

0  dann  betracht'  ich  dies  als  einen  Wink, 

Dass  Deine  Gnade  mir  erlesen 

Das  liebliche  und  holde  Wesen."  — 

Kaum  hatt'  ich  mein  Gebet  beendet,  • — 
ti5  Noch  war  mein  Blick  empor  zu  Gott  gewendet,  — 

Und  sieh'!  da  schwebt  herbei  ein  Kind  der  Musen, 

Es  leuchtet  wie  der  Sonne  Licht  sein  Busen. 

Ich  trag'  ihm  meine  Bitte  vor,  — 

Es  schenket  mir  geneigtes  Ohr 
150  Und  spricht  • —  entzückend  mich  mit  seiner  Lippen  Laut  — : 

„Was  ich  besitz',  o  Freund!  das  sei  dir  anvertraut,  — 

Geneuss  den  Honigseim,  der  meiner  Zung'  entfleusst. "  — 

„„Ich  möchte  wissen  gern,  wess  Kind  du  sei'st. ""  — 

,,Ich,  ach!"  erwiedert  sie  • —  und  ihre  Stimme  bebt  — 
155  „Bin  eine  Wais',  obgleich  mein  Vater  lebt  — 

„Mir  zürnen  meiner  Mutter  Söhne! 

„Einst  war  ich  die  gekrönte  Schöne  — 

„Doch  jetzt  —  ach,  will  mich  Niemand  kennen. 

„Und  soll  ich  mich  dir  nennen?  — 
160  ?>Ich  bin  die  Sprach'  des  Herrn,  die  hehre!  —  • — 

„Wenn  du  nun  eifern  willst  für  Seine  Ehre 

„Und  meinen  Ruhm,  der  einst  so  gross,  jetzt  —  ach!  so  klein 

„So  gehe  ich  mit  dir  ein  Bündniss  ein. 

„Du  sollst  mir  dann  ein  Rächer  sein 
165  „Gen  Alle,  die  mein  Heiligthum  entweih'n."  ■ — 

Da  fiel  ich  auf  die  Kniee  nieder, 
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i)  Tgl.  Hos.  2,  21  ff.  —  2)  Co«/:  Talmild  Kiddnscliin 
fol.  II.  a.  —  3)  Jes.  8,  3.  —  ^)  Loc.  cit.  —  ^j  p^^g^  9^  5^  _ 
«)  Jiid.  31,  25.  —  0  „Blanke  Geschosse";  rgl.  Jer.  46,  4.  — 
ö)  Hiob  40,  25.  —  *)  Diese  Stelle  ist  aufzufassen,  als  stünde: 
'i3i  nun  ^i'f'N  t^:^  ^ij":.  Ttr-izi^  lirrVi  . 

*o)  Ps.  90,  3.  —  ")  „Rephaiten",  Nachkommen  Rapha's 
(2  Sara.  21.  16.  18,  20.  22.),  ein  kanaanitisches  Riesenrolk  jen- 
seit  des  Jordan  (Gen.  14,  5.  15.  20.);  im  Neuhebr.  ist  t3''>^8"i 
die  Bezeichnung  für  Riesen  überhaupt.  —  ")  Y.  ton  (=rjBn) 
schwach,  matt  sein;  Jes.  14,  10.  —  ")  Für  ",15  "jÄ  („Para- 
dies", Gen.  2,  8.)  wird  im  Nenhebr.  häufig  bloss  p5  gesagt, 
wie  im  Arab.  hinwiederum  bloss  'xjj&.  üblich  ist.  —  **)  V.  ^''r^ 
„Flamme«  (Hiob  18,  5).  —     »«)  Dent.  32,  30.  — 
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Und  laut  ertönlen  meine  Lieder, 

Verherrlichend  das  holde  Wesen, 

Das  mich  zu  seinem  Freund  erlesen. 
ITO  Ich  drückte  einen  Kuss  auf  ihren  Mund  — 

Und  fest  geschlossen  war  der  Bund. 

Bald  ward  sie  schwanger  und  gebar 

Ein  Söhnlein,  das  gottähnlich  war; 

In  seinem  Wesen  ward  der  Herrscher  olFenbar. 
175  Der  Geist  des  Herrn  beseelte  ihn, 

Und  er  begann,  zum  Kampfe  auszuzieh'n. 

Er  drang  in  des  Verstandes  Schranken 

Mit  der  Schärfe  seiner  Gedanken, 

Die  wie  flammende  Blitze 
180  Durchzucken  Felsenritze, 

Und  wie  blankes  Geschoss  und  schimmernder  Speer 

Ihm  Waff'cn  sind  und  Wehr. 

Doch  tönt  sein  Wort  so  weich  und  mild, 

Dass  es  zur  Sanftmuth  stimmet  das  Gewild,  ■ — 
185  Dass  es  bezähmt  der  Krokodilen  Brut, 

Und  stillet  ihre  Wuth. 

Dem  Trotzigen  benimmt  es  seinen  Muth, 

Dem  Leuen  seinen  Grimm. 

Es  bändigt  auch  das  Ungethüm, 
190  Und  streckt  Giganten  nieder,  — 

Pygmäen  aber  hebt  es  wieder. 

Bald  lodert's  auf  wie  Feuersgluth, 

Bald  fliesset  es  wie  Eden's  Fluth; 

Bald  spei't  es  aus  ein  Flammenmeer, 
195  Bald  träufelt  es  Erquickung  um  sich  her. 

Es  ist  bedeutungsvoll  und  inhaltsschwer, 

Und  treibt  zur  Flucht  der  Weisen  Heer.  ■ • 


Was  mich  indessen  angetrieben, 
Dass  ich  dies  Werk  geschrieben, 
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^)  Y^-0  KiL  „kraftig  sein"  (Hiob  6,  25) ;  vielleicht :  „glatt  seiu, 
dahingleiten"  (t-1.  -j-:a).  —  ^)  Ygl.  1  Sara.  3,  1.  —  »)  In 
beiden  A  A.  steht  hier  irrthüuilicher  T\'eise  "^rni^VN  .  Ueber 
jc— j-:5^t  und  sein  Meisterwerk  oLx»LÄ-4-Jt  ujLäJ'  siehe 
oben  IS.  10,  besonders  aber  Les  Scaiices  de  Hariri,  pub- 
liees  cn  yirahe  ^  avec  vn  Commetitaire  cJioisi ,  par  M,  le 
Baron  Silv  estre  de  Sacy»  Paris,  1822.  S,  XIV  ff,  — 
^)  Gen.  49,  21,  —  *)  Vorzüglich  yermittelst  des  Koran.  — 
«)  S.  oben  V.  26,  Anm.  1.  ^     ')  Gen.  30,  15.  — 

®)  AVörtlich:  „Da  rollten  sich  znsammcn  Avie  ein  Brief  die 
Himmel  meiner  Frende";  vgl.  Jes.  34,  4.  —  '')  z'S^  fehlt  in  b. 
A  A.,  kann  aber  in  Bezug  auf  Esth.  1 ,  22  nicht  gnt  entbehrt 
werden.  —  *<»■)  Vgl.  Ps.  30,2.  —  *^)  Der  Bruder  Kai u's  hiess 
^rn  (Gen.  4,  2.),  das  ^,Nichtiges,  Eiteies"  etc.  bedeutet.  ■ — 
")  Jes.  53,  2.  —  *3)  Beide  A  A.  lesen  "T^^S,  was  sogar  gram- 
matisch falsch  ist.  —     ^0  Gen.  42,  23.  — 
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200  War  der  ismaelirschen  Weisen  Einer, 

Ein  Sachverständiger,  wie  sonst  Keiner. 

Ich  meine  der  arabischen  Dichtung  Meister, 

Der  zu  beschwören  weiss  des  Liedes  Geister: 

Alchariri  *),  der  hochberühmt  ist  auf  Erden, 
205  Vor  dem  die  Dichter  all*  zu  Schanden  werden. 

Der  schrieb  in  arabischer  Zunge 

Ein  Werk  mit  hohem  Geistesschwunge. 

Doch  ging  es  hervor  aus  der  heiligen  Schrift, 

Und  jeder  schöne  Spruch,  den  man  darinnen  trifft, 
210  Ist  unsern  Büchern  nur  entnommen. 

Er  selbst^),  « —  wenn  du  ihn  fragst,  wie  es  gekommen, 

Dass  er  gerathen  sei  in  Hagar*s  Hand,  — 

Gesteht,  dass  er  gestohlen  ist  aus  Eber's  Land. 

Als  ich  dies  Buch  gelesen 
215  Und  angestaunt  sein  Wesen, 

Verliess  mich  alle  Lust, 

Und  Schmerz  erfüllte  meine  Brust. 

„Wie  doch  einjedes  Volk "  - —  rief  ich  betrübt  *- 

„Die  eigne  Sprache  ehrt  und  liebt! 
220  Nur  unsre  Sprach',  die  herrlichste  von  allen, 

Will  ihrem  eignen  Volke  nicht  gefallen! 

Und  so  erlischt  ihr  Glanz, 

Erbleicht  ihr  Strahlenkranz! 

So  nimmt  ihr  Ansehn  ab,  — 
225  Und  ihre  Ehre  sinkt  in's  Grab!  — 

Man  wagt's,  sie  zu  befehden 

Mit  Spott-  und  Stachelreden; 

Man  schilt  sie  arm,  und  spricht, 

Sie  eigne  sich  zur  Dichtung  nicht, 
230  Die  Tadler  wollen  nicht  gestehen, 


*)  Siclie  oben  S.  10,  — •     *)  Der  schöne  Spruch.  — 
Kaempf,  Ulakamen  CharisPe.  6 
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»)  In  b.  A  A.  steht  ''a  ias  .  —  «)  Vgl.  Ler.  13,  5.  — 
•)  Vgl.  Ps.  11,  55.  —  *)  Beide  A  A,  haben  hier  Bn-:£^,  was 
im  letzten  Yersgliede  und  in  V.  67  seine„  Widerlegung  findet.  — 

o  -  - 
5)  Das  Metrum   dieses  Gedichtes   ist   das    arabische     }->,  ,     und 

zwar   in    der    schon    im   Arabischen   üblichen   Modification ,    der 

zufolge   im   letzten  Fusse  des   zweiten  Hemistichs   der   gesetzliche 

FuS9         I  «^  •■•_■»■_ -1    in  ^^JyjLSUt    abgekürzt  wird: 

110  I  I 

«)  Vgl.  Exod.  16,  27.  -^  ''^)  Vgl,  Jes.  44,  IS.  ^^ 
9)  Kohel.  2,  5.  — 
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Dass  sie  zu  stumpf  sind  einzusch'n, 

Was  herrlich  sei  und  schön. 

Sie  gleichen  einem  Blinden, 

Der  sich  nicht  weiss  zurechtzufinden, 
235  Und,  da  kein  Strahl  ihm  funkelt, 

Die  Meinung  hegt,  die  Sonne  sei  verdunkelt. 

Und  so  ist  Mancher  unsrer  Nation: 

Er  spricht  der  heil'gen  Sprache  Hohn, 

Weil  seinen  Augen  es  an  Kraft  gebricht, 
240  Zu  schauen  ihr  in's  lichte  Angesicht. 

Und  möcht'  ein  solcher  Thor  beim  Manna  stehn,  — 

Er  würd'  es  ewig  suchen  gehn; 

Die  Ströme  Eden's  könnten  vor  ihm  fliessen,  — 

Verschmachten  würde  er,  und  keinen  Schluck  geniessen. 
245  Solche  Thoren  straft  mein  Lied: 

Wehe  euch  dnrstigen  Narren, 
Die  ihr  wie  lechzende  Farren 

Nach  einem  Trünke  brüllt! 

Die  ihr  steh't  an  der  Stelle 
250  Einer  lebendigen  Quelle,  — 

Und  eu'ren  Durst  nicht  stillt! 

Die  beim  Manna  ihr  stehet  — • 
Und  vor  Hunger  vergehet, 

Weil  euer  Aug*  verhüllt]  — 


CAPITEL  m. 

Drum  ist  der  Zweck  von  diesem  Werke, 
Der  heil'gen  Sprache  Kraft  und  Stärke 

6* 
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•)  Beide  A  A.  nnd  auch  das  Mscr.  haben  r-riri,  • —  da  aber 
dieser   Stelle   offenbar   die   Stelle   Jer.  8,  7   zu  Grunde   lie2:t,    so 
sehen  wir  nicht  ein,  warum  man  hier  gegen  die  Grammatik  ni'^iinn 
lesen  sollte,  —   um  so   weniger,    als  ja  auch  c^nni  einen  Reim 
abgiebt.  —      *)  Unser  Dichter    liebt    es,    durch  Doppelsinnigkeit 
zu  frappiren;   t's  kann   so   wohl  „Pelican"   als  „KelcM'    be- 
deuten, —  und   da   erst  von  Turteltauben    und   Schwalben 
die  Rede  gewesen,  so  sollte  man  um  so  sicherer  erwarten  dürfen, 
dass  das   in  Rede  stehende  AYort   hier  ersteres  bezeichne;   dessen 
ungeachtet  ersieht  man  bald  aus  s^D^cs,  dass  dem  nicht  also  ist. — 
»)  Jes.  11,   9.  —     *)  Kohel.  2,  8.     Dieser  Schriflstelle   bedient 
sich  unser  Dichter  auch  in  seiner  Uebertragung  der  dritten  Ha- 
riri 'sehen   Makame   (Siehe    Les  Seances  etc.   S.  11.)  >    worauf 
Friedr.  Rückert  in  seinen  „Ter Wandlungen  des  Ebu  Seid 
Ton  Serug"  etc.    (1.  A.)   S.  65    äussert,    dass    nicht    abzusehen 
sei,  was  der  Uebersetzer  unter  dem  dunkeln  ni-Tpi  riTr  bestimmtes 
sich  gedacht  habe ;  wir  glauben  nun,  dass  dies  aus  unserer  Stelle 
hier  im  Tachkemoni  deutlich  genug  hervorgehe,  • —  denn  der  da- 
rauffolgenden Schilderung  nach  ('-,31  c^iHN  n^rnn  ri<7  '",31  n2>:73  rni) 
kann  unser   Dichter    unter    den   fraglichen   AVorten    kaum   etwas 
anderes    als    ,,puellas    formosas^'    Terstanden    haben.   — 
•)  „Liebliche  Lieder":    Tgl.    Ezech.   33,  32.   —     «)   Vgl.   Gea. 
4,  49.  —     ')  Vgl.  Das.  24,  16.  — 
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Zu  zeigen  vor  dem  auserwählten  Volke, 

Dess  Aug*  und  Herz  umhüllt  von  düstrer  Wolke. 
5  Es  soll  dies  Werk  auch  Allen  nützen, 

Die  für  das  Schöne  Sinn  besitzen: 

Ein  Paradies  soll's  ihnen  sein, 

Worin  sie  können  sich  erfreuen 

An  murmelnden  Bächen  und  lispelnden  Lüften, 
10  An  köstlichen  Früchten,  balsamischen  Düften; 

An  der  Taube  girrendem  Schall, 

Am  melodischen  Ton  der  Nachtigall; 

An  zierlichem  Kelche,  hell  und  blank. 

Gefüllt  mit  süssem  Lebenstrank. 
15  Auch  werden  in  schattigen  Laubgewinden 

Die  reizenden  Töchter  der  Musen  sie  finden: 

Die  Eine  spielt,  die  Andre  singt,  — 

Ihr  Zauberton  das  Herz  durchdringt; 

Die  Eine  erweckt  die  schlummernde  Liebe,  — 
20  Die  Andre  erregt  die  wonnigen  Triebe 

Durch  Liederkränze,  die  ich  gewunden,  — 

Durch  Dichtungen,  die  ich  erfunden,  — 

Die  Keiner  vor  mir  je  gedacht,  ■ — 

Die  Niemand  noch  zu  eigen  sich  gemacht;  — 
25  Die  das  Herz  erquicken  mit  ihren  Wohlgerüchen,  - 

Die  die  Seele  entzücken  mit  ihren  Zaubersprüchen, 

Und  deren  Duft  zurück  in's  Leben  ruft 

Die  Todten  in  der  Gruft.  — 

Auch  kann  in  diesem  Buche  man  sich  laben 
30  An  Gleichnissreden,  sinnig  und  erhaben. 
Es  prangt  von  Dichtungen  aller  Art, 
Giebt  Räthsel  auf,  gesponnen  fein  und  zart; 
Ist  reich  an  Lehrgedichten  und  Liebesgesängen, 
An  Sittensprüchen  ,  ernsten  und  strengen. 
S5  Es  spricht    auch  von  Ereignissen  der  Zeiten, 
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äninsNi  'd^x^sd  d^tis'i  'D^E^r^ürt  ^^Mn^i^  •  c-S'^rf^jn^^c'i^r^i  «^ 


*)  'n-):  Narde.  Dieser  meisterhafte  Vers,  der  das  Gepräge  der 
Echtheit  au  seiner  Stirn  trägt,  fehlt  gänzlich  in  beiden  Ausgg,  — 
2)  V-3  im  Alth.  „Tollenden"  (Ezech.  27,  4.  11.),  im  Neiih.  „ent- 
halten, umfassen,  zusamnieufassen,  einTerleil>en"  etc.  • —  •)  Diese 
Lesart  verlangt  das  parallele  can.  —  *)  Vgl.  oben  C.  1.  V.  36. 
Auni,  a,  —  ^)  D^N^iüs  (hänfiger  •j'^t)  „Yerlobnng";  die  Form  ist 
passiv  in  Bezug  auf  das  Weib,  —  *)  „Yerinählung"  (eigentlich 
„Heiligung,  Weihung"  des  Weibes  zur  Gattin),  ebenfalls  in  passiver 
Form  aus  dem  bereits  erwähnten  Grunde;  so  heisst  es  vom  Weibe 
immer :  r^tos ,  n'(i:'nj5?a  ,  während  vom  Manne  stets  gesagt  wird ; 
Nbi:,  Ui'i)?^^  ;  vgl.  im  Lat.  ^yducere''  (in  matrimonium)  iu 
Bezug  auf  den  3Ianu,  und  „iiuhere^'  vom  Weibe.  —  nsn 
_^,Baldachin",  unter  welchem  die  Vermählung  geschieht;  Ps.  19, 
6.  —  ^)  (Ehe-)  „Scheidung".  Dieser  Salz  fehlt  in  b.  A  A.  • — 
®)  Neuh.  ,,Trunkenheit".  —  ®)  Neuh.  u.  s.  v.  a.  das  alth.  nta 
Num.  6,  4.—  »<>)  Sing.  i£b  „Cyperblume"  {KvTCQog).—  ")  Neuh. 
„Betrüger"  V.  n^l  (Prov.  26,  19.).  —  ")  Neuh.  „Lästerung".— 
*')  In  der  Sehr,  kommt  nur  der  Plur.  vor.  Jes.  43,  28.  51,  !.• — 
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Der  Jahre  mannichfachen  Neuigkeiten. 

Ja,  selbst  des  Todes  wird  darin  gedacht, 

Und  auch  des  grausen  Ort's  der  ew'gen  Nacht. 

Bald  sprichts  von  Busse  und  Vergebung  der  Sünden, 
40  Und  bald  von  Liedern,  die  die  Sinne  entzünden. 

Es  spricht  auch  von  Verlobung  und  Trauung, 

Zur  Belehrung  und  Erbauung; 

Wie  auch  von  Ehescheidung 

Zur  Aergernissvermeidung. 
45  Es  schildert  die  Ausschweifung  im  Weingenuss, 

Erzählt  von  des  Nasir's*)  Enthaltungsentschluss. 

Auch  meldet's  von  der  Heroen  furchtbaren  Kriegen, 

Von  Königsgeschichten  und  Reisezügen. 

Nicht  minder  enthält's  Loblieder  und  Bitten,  — 
50  Der  Weisen  Zucht,  der  Frommen  Sitten. 

Es  unterhält  mit  Idyllen  und  Heldengedichten, 

Mit  Kindergesprächen  und  Jagdgeschichten,  — 

Mit  Gemälden  von  Thoren  und  listigen  Wichten,  — 

Mit  der  Lästerer  Spotten  und  Höhnen, 
55  Und  mit  Versen  und  Briefen,  erhabenen  und  schönen. 

Man  kann  dies  Buch  vergleichen  einem  Garten, 

Worin  sich  finden  alle  Pflanzenarten. 

Es  bietet  Jedem  dar,  was  er  begehrt,  — • 

Was  er  sich  wünscht,  wird  ihm  beschert 
60  Nach  seiner  Bildung  und  Beschaffenheit, 

Nach  seiner  Fassungskraft  und  Fähigkeit. 

Wer  Gottes  Wort  verehrt, 

Wird  über  Gottesfurcht  darin  belehrt; 

Wer  aber  sich  daran  nicht  kehrt, 
65  Der  kann  zu  ird'schen  Gegenständen, 

Die  es  enthält,  sich  wenden. 


•)  Siehe  4.  Mos.  6,  13  ff. 
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^:ri2'b^  ra  '^^^  n5::»5  ^••'n  "^ssn  sti^j-i''  ';3>^b  ••  n^^r^^  a^V^  --^ 
ntr'Ni  •rf-'^  f,Nn^^  jn.iVsw  riin:Diinin&<ir'2*'  *  ^r^.n^  "Q^-r,x 

'iin:i  •n:.£';  nirx-bn  *"^m:  in  y>;.n^.^.  "ri^a.V^  r:j?n^-bi  t- 
Sr,inin  ^^cr^;^  nkn^i  'd^t??'  ^?l^!'^""'"51  *""5"'  tii^":::"?!  ^ 
^m'i^']  *c-;r?;  np.s':  njn  ^ssn  -^^d^^?:  öri^;?:^^^^  'c^l??'? 
-tx  t\x-bi  :^^r)^ri  ^-psn^^i  ***D^;2n-^x  n^^'^i  V3>  "Six  -j- 
^rft^i2i2^  *  min^T  ^.^p*  ^^i??P3^  '  sni^i^^sri  cnVp  ^iö'sd  n?^sn 

^5  'nc!-::^  b"^  on^::  np^  nxi  :  snri^is  nirr^  ns>in  Dni^so 
xn-b*^  iDr:'':^?  ^5  ♦/^-önn  xp  r^^'^  s^^s:^"!  ^'^^i^  ^'^  ^/-^pn  «a 


»)  Jos.  17,  10.  —  «)  Dent.  15,  8.  —  •)  Nach  Jes.  4, 
5,  wo  N^p:a  dem  Worte  'p^ia  parallel  steht  und  „Ort"  der  Ver- 
sammliii)^^  bedeutet.  — -  *)  Vgl.  Num.  4,  19.  —  «)  Ex.  9,20. — 
«)  Das.  V.  21.  --  ')  Jer.  31,  12.  —  «)  Prov.  1,4.-- 
«)  Zor.  ceV.  —  *<>)  Das.  V.  5.  —  »*)  El.end.  —  «)  snV  fehlt 
in  b.  A  A.,  vgl.  aber  Jer.  2,  13.  —  »«)  Vgl.  Ex.  15,  23.  — 
**•»)  Vgl.  ebendas.  V.  25.  —     »•)  1  Reg.  17,  14.  — 
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In  seinem  ausgedehnten  Kreise 

Gewinnt  der  Thor,  wie  auch  der  Weise, 

Der  Jüngling  und  der  Greise, 
''ö  Einjeder  auf  verschiedne  Weise: 

Dem  Einen  weckl's  den  Geist,  dem  Andern  den  Verstand; 

Den  lehrt  es  Einsicht,  Jenen  macht's  gewandt. 

Auch  macht  es  weiser  den,  der  Weisheit  hat, 

Und  dem  Begier'gen  zeigt's  der  edlen  Sitten  Pfad. 
75  Der  Dichterling,  der  bei  der  Formen  Wahl 

Gefolget  einem  falschen  Ideal, 

Und  schlechte  Verse  producirt, 

Wird,  liest  dies  Buch  er,  auf  die  rechte  Bahn  geführt; 

Es* zeiget  ihm  die  Richtung, 
80  Zur  Sichtung  seiner  Dichtung.  — 

Woran  Einjeder  ist  gewöhnt. 

Wonach  sein  Herz  sich  sehnt,  ■ — 

Die  Speise,  die  er  gern  geniesst, 

Die  Dichtungsgattung,  die  er  mit  Behagen  liest: 
85  Dies  Alles  lächelt  ihm  in  dieser  Schrift  entgegen, 

Die  überströmt  von  Gottes  Seegen. 

Wem  viel  an  Sittenlehren  liegt. 

Dem  ist  sie  eine  QuelF,  die  nie  versiegt. 

Ihr  Haus  steht  Jedem  offen,  • — 
90  Ihr  Tisch  befriedigt  Jedes  Hoffen; 

Er  ist  mit  Speise  stets  bedeckt, 

Die  jedem  Gaumen  schmeckt. 

Wer  hungrig  ist,  der  komm'  herbei,  • — 

Was  ihm  beliebt,  das  steht  ihm  frei.  — 
95  Es  nützt  dies  Werk  für  jede  Nation 

Von  Egypten  bis  Babylon, 

Wo  es  so  Viele  giebt, 

Die,  in  der  heil'gen  Sprache  ungeübt, 

Sie  stotternd  reden  und  getrübt. 


90     

*  nrn^-'^D  ^T2?3xb  mn  nSön  ^^j^-»  n^^iD^i  %  ibs^^'i  "tn*^  IfeS*!  aa 
•jiTD/?  '^^i?  mitc'b  crc/^  D'^n?  n^'«  '  ^nri?  nri  a:*2S?t2  "ittj^? 

•  ^*.^to  ai^p^j  D^tD'nr;  *  ^^5"nD  ^nnV^  ntn  n£ön  •»rDS'-^s  rr^  " 

'  ^^^Tpn  n^bsn  t^i2^^^  ^Dizj^t:  D^nii  1  ^x^:"^  n^n^  ^^r^ü^  r;3 
^^i^ytpi^ri  nsö  ?]kin^  JinvD'ni  x  ^:i^yi  Ti^ii  nin^a  n5i'ir5)  ^»ni  »a 

nnx-D5<  ^3  ^is  xb  'Q'^Ts^n  r.i^^^:an  ni2r;'^-3  nr.N^üi  '^ 


*)  Diese  rein  aramäische  Phrase  ist  bis  auf  das  VVÖitchen 
*)N^  dem  Eiiigaii2;e  der  Liturgie  für  die  erst<'U  Ijeideu  Abende  des 
Pesaeh  -  Festes  eiituomnieii.  Beachtenswerth  ist  es,  dass  im  Taim, 
Taanit  fol.  20  h,  wo  eine  ähnliehe  Phrase  Torkommt,  es  eben- 
falls 'i3i  iN^a  ^D  heisst;  wir  sind  dalier  der  Meinung,  dass  der 
Text  der  betreffenden  Litnrgie  danacli   zu  eraendiren  sei,  — 

•J  „Babylon",  nach  Jes.  47 ,  8.  —  ')  „Mangelhaft";  siehe 
Kohel.  3,  14.  —  ^)  Vgl.  Deut.  5,  25.  —  ">)  Beide  A  A.  haben 
tari-^iü  "^rs  (nach  Gen.  3,  7.),  was  offenbar  unrichtig  ist.  - — 
*)  Vgl.  Das.  —  ^•^)  Das.  —  •)  In  beiden  A  A.  heisst  es  hier: 
n-ipaa  D'^ian  ■'t'^  ins  cn  ",n  ,  was  durchaus  unrichtig  ist,  da  1«3 
offenbar  auf  das  vorhergehende  ^''"a'iii  sich  bezieht,  —  *°)  Gen. 
28,  16.  —  »')  Dent.  32,  17.  —  »»)  In  b.  A  A.  steht  ^a-'O'!, 
was  schon  durch  Jes.  48,  1  widerlegt  wird.  ■ —  *')  Vgl.  Dan. 
12,  2.  —     *^)  „Und  kamen  in  profanen  Kleidern".  — 
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100  Dies  Werk  wird  ilinen  Bahn  nun  brechen, 

Dass  sie  geläufig  sie  und  richtig  sprechen; 

Es  wird  aus  ihrem  Stumpfsinn  sie  erwecken, 

Und  mit  Erschrecken  werden  sie  entdecken, 

Dass  nackt  sie  sind;  — 
105  Dann  werden  sie  geschwind 

Nach  Dichtungen  die  Hand  ausstrecken, 

Um  ihre  Blosse  zu  bedecken.  • — 

Was  nun  in  dieser  Schrift  auch  vor  mag  kommen  — 

Dem  Buch  des  Arabers  *)  ist  Nichts  entnommen,  — 
110  Wenn  dies  nicht  etwa  aus  Versehen 

Doch  hier  und  da  mag  sein  geschehen.  • — 

Dies  ganze  Werk  ist  meinem  Geist  entsprossen,  — 

Seit  Kurzem  erst  hat  sich's  daraus  ergossen,  — 

Es  ist  aus  Juda's  Ouell  geflossen.  ■ — 
115  Wohl  hatten  von  der  Thorheit  Bundgenossen 

Schon  Viele  sich  entschlossen 

Zu  dem  kühnen  Versuch, 

Des  Ismaeliten  arabisches  Buch 

In  die  heilige  Sprach*  zu  übertragen; 
l5J0  Allein  ihr  Plan  ist  fehlgeschlagen. 

Es  wolKe  ihnen  nicht  gelingen, 

Von  fünfzig  Dingen  ^;  Eins  nur  zu  vollbringen. 

Der  Dichtung  hoher  Schwung  hat  sie  zurückgeschreckt, 

Der  Worte  donnernder  Ton  zu  Boden  sie  gestreckt. 
125  Vergebens  war  ihr  Streben, 

Sich  wieder  zu  erheben, 

Aufs  Neue  empor  sich  zu  schwingen 

Und  den  Sieg  zu  erringen. 

Sie  tappten  gleich  Blinden 


*)  Hariri.    —        *)  Von    den   50    Makameii    den     Hariri 
eine  nur  m  ül>crsclzen.  — 
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-i-inn  cn-*^;'  -r^^  '  ^.T.^^^^i  ^y^^  '^'.^XD^zy:^  ^Dnxi  r'^y^^  '^"ipiri 
^'^  cn2^  r^Td  ^?ipn-  '^xriTD  --^rN  ^tr^-h  r:?n^  j  '?^n'ai  ^^ 
C'ST'-^n  fnrj>2"i  '^ix^-'  z-ü:':5<m  r/üirz  -^hjob  ^ytr,  ^"n^^,  '  ?iKn 

•  :  I  -  •         ■»■       :  :  ~  •  :  r  —       ~  ■»■  t  •      '■.*•.•-        t  • 


*)  Ygl.  Nuin,  31,  30.  s^r«n  bezieht  sich  auf  die  Maknmeu 
«les  Hariri,  die  im  Ganzen  50  aiisinarheii.  —  ■)  Der  DirlUcr 
scheint    die    Sylbe    Vs    in    diesem    AVorte    nicht    fi'ir   den   (arah.) 

Artikel  Ji  aniieseheu  zu  haben,  sonst  würde  er  ihn  iiiclit  zu 
einem  nomen  mit  Snff,  gesetzt  haben.  —  *)  Ex.  9,  19;  hier 
ist  aber  "TT  im  Praet.  zu  nehmen,  —  *)  Beide  A  A.  lesen  hier 
r,"."j:2*::,  was  durchaus  unzulässig  ist.  — 

*)  De  Sacif  bemerkt  im  Journ,  udsiat.  (Oct,  1833.  />cr^. 313. 
Anm.  1),  dass  man  im  Pariser  Mscr.  505  und  in  dem  der 
Sorbonne  •psn  lese.  So  sehr  nun  diese  Lesart  durch  H.  L. 
5,  2  unterstützt  zu  werden  scheint,  so  müssen  wir  sie  dennoch 
bei  näherer  Erwägung:  aulgelien,  da  ihr  zufolge  hier  ron  bereits 
geschlossenen  Piorlen  die  Rede  sein  müsste,  was  aber  .iucli  dem 
daraulFülgenden  'i:*:  t;c^  ^yrn  ^TT*-.  nicht  der  Fall  sein  kann. 
Zum  nähern  Verständniss  dieser  Stelle  füg<»n  wir  folgende  Be- 
luerkung  bei.  "lyj  „Pforte"  bezeichnet  im  Neuhebr.  sowohl 
„Makame'*^  als  „Titelblatt".  Demnach  kann  unsere  Stelle 
s.Jgen:  „Sie  gelangten  bis  au  die  Makamen,  aber  nicht  in  die- 
selben", - —  oder  —  was  allerdings  dem  Sinne  u.ach  dasselbe  ist, 
—  5, Sie  kamen  bis  an  das  Titelblatt,  und  nicht  weiter".  Unter 
C"r:Nm  sind  ohne  Zweifel  Abu  Seid  Ton  Serug  und  Hareth 
ben  Hemmam,  die  Helden  der  Harir loschen  Makamen,  zu 
verstehen.  Unser  Dichter  will  nämlich  sagen:  „Während  die 
unfähigen  Uebersetzer  an  der  Aussenseite  der  Makamen  Hariri*5 
herumtappten,  entschlüpften  ihnen  die  Repräsentanten  des  Meister- 
werkes", oder  mit  an<iern  Worten,  „entging  ihnen  der  Geist  der 
behelTenden   Dichtung".  —      «)  Jos.  2,  5.  — 

';  Ebend.  A .  22.  — 


93     

130  In  Schluchten  und  Schlünden, 

Den  Pfad  zum  Ziel  zu  ergründen  — 

Sie  tappten  und  suchten  und  konnten  nicht  finden. 

Bis  ich  hinzugekommen, 

Und  es  auf  mich  genommen, 
135  Das  Meisterwerk  zu  übersetzen. 

Und  Sinn  und  Form  nicht  zu  verletzen: 

Da  war's  bald  übertragen,  — 

Und  seine  Verse  überragen 

An  Schönheit  und  an  Ausdrucksstärke 
140  Der  ffrössten  Meisler  Werke.  — 

Ich  halt'  den  Himmel  angefleht  um  seinen  Seegen,  — 

Er  that  sich  auf  und  sandte  einen  Regen, 

Der  schmückte  mit  duftenden  Früchten  den  Boden, 

Und  entlockte  dem  Sänger  bezaubernde  Oden.  — 
145  So  habe  ich  befriedigt  das  Verlangen 

Der  Edlen  Spharad's,  die  mich  angegangen, 

Die  erhabene  Dichtung  d«s  Ismaeliten 

Zugänglich  zu  machen  den  Israeliten.  —- 

Darauf  verliess  ich  Hof  und  Haus, 
150  Und  zog  weit  in  die  Welt  hinaus; 

Bestieg  ein  Schiff,  durchflog  das  Meer, 

Nach  Osten  hin,  von  Westen  her, 

Und  da  begann  ich  einzusehen. 

Wie  unverzeihlich  mein  Vergehen, 
155  Dass  ich,  statt  eines  kühnen  Selbstversuches, 

Gewählt  die  Uebertragung  eines  fremden  Buches,  — 

Als  wären  des  Herrn  lebendige  Worte 

Nicht  mehr  zu  finden  an  unserem  Orte. 

Der  Fremden  Weinberg  eilte  ich  zu  wahren, 
160  Doch  meinen  eignen  —  Hess  ich  fahren!  — • 

Drum  hab'  ich  nun  dies  neue  Werk  errichtet 
Und  in  der  heil'gen  Sprache  es  gedichtet. 
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?ir.i  •  r^tD'^  ^^n^i  •  r^iij  ^n?B5i  ^^sisn  o'i^t:^  ■nx'^pi  i-^ 

r,|^5X5  cri/?  rn&<-b  -^^^^^nra  ü^äizr^,  a'Jnj^kni  t^^nVx'n^n 
njn  nssn  ^::nn-^5i  :  n::5j:a  lnh>5!'i?  ■jitcipn^  *^T^.jr.^  ^?.'i'^ 


40 


*)  Boidc  A  A,  liabeu  bloss  ^rprrn,  der  Ziisaiiimeiiliaiig  jedoch  vor- 
lauft das  :  . —  2)  De  Sacy  borlrlilet  (Journ.  Asiat,  Oct»  1833. 
p.  314.),  dass  im  Pariser  Mstr.  505  der  Text  hier  laute:  ■!:3ü^i 
*  D"*!^t)73^  cnira  D*P53ii  *  s-'riiss  c^in^  iscn  Ss  ^rprsm  *  ^napn 
taTi^  ti:T;7T;-5  ,  welche  Lesart  aber  der  unseres  Textes  au 
poetischem  Gehalt  nachsteht.  —  ^)  Gen.  21,  15.  —  *)  In  bei- 
den A  A.  ohne  Artikel.  —  ^)  Vgl.  H.  L.  4,  16.  --  •)  In  b. 
A  A.  mit  dem  Artikel.  —     »)  Vgl.  Num.  20,  8.  — 
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Es  wird  die  matten  Geister  neu  beleben, 
Wird  müden  Körpern  friselie  Kräfte  geben. 
165  Es  zerfällt  in  fünfzig  Geschichten, 
Die  alle  gewürzt  sind  mit  Gedichten 
Von  tiefem  Sinn  und  hohem  Schwünge, 
Gesprochen  mit  Proplieloiizunge. 


8)  ^1E5  (Ohad.  20.)  ist  bei  den  Rahh.  „Span  im".  Merk- 
wUnli^'  isl  OS  aber,  dass  dii^ses  Laiid  im  Talminl  nur  nnter  dorn 
Nainoii  «"'»SDN  (=Hfspania)  vor  kommt  {Conf.  Jcbcnnot  fol.  115 
h.  Nidda  foL  30  h.  Ahoda  sara  fol*  39  a  n.  y.  a.  Sit.);  vgl. 
die  chald.  A'^ersioii  zu  Ob.  20.  u.  Zcitschr.  für  die  Wissensch.  d. 
Judenth.  v.Dr.  Zunz  1.  B.  (Bcrl.  1823.)  S.  140  ff.  u.  154  ff.  — 

•)  Die  Wallfahrt  nuseres  Dichters  fällt  demnach  zwischen  die 
Uebertraguug  der  Makamen  des  Hariri  und  die  Abfassung  des 
Tachkemoni.  —  *o)  Vgl.  Gen.  31,  28.  —  **)  Das.  4,  13 
—  ")  Diese  Phrase  ist  neuhebr.  • — 

")  H.  L.  1,  6.  —  »*)  Vgl.  Ezech.  37,  4.  —  *^)  Beide  A  A. 
haben  W"^in:fl,  aber  der  Reim  spricht    z«  Gunsten   des  Mscrs.  — 

")  He  man  be;i  Joel  wir  ein  levitischer  Gesangmeister  unter 
David  (1  Chr.  6,  18.  15,  17.);  ihm  wird  der  SS,  Ps,  zuge- 
schrieben, in  dessen  Uebcrschrift  er  mit  dem  Beinamen  ■^M.nTNrt 
(der  Esrachite)  genannt  wird.  Dass  unser  Dichter  unter  den 
zahlreichen  Museu-Söhneu  der  davidischen  Zeit  grade  den  Heman 

für  die  Rolle   des  ^Up    q-j    c:^  ,  La-    auserseheu,   mochte  darin 

seinen  Grund  haben,    dass  "(ü'^r^   „Glaubhafter",   „Zuverlässiger" 

V       y 
bedeutet    (vgl.   im  Chald.  'j^^'r^'a  u.   im   Syr.   ,-i£lu01^)   —    ein 

Name,  wie  er  für  einen  Erzähler  so  ausserordentlicher  Begeben- 
heiten nicht  besser  zu  wünschen  ist.  Um  so  naiver  aber  klingt 
darauf  das  Geständniss  des  Dichters,  dass  alles  Erzählte  t^'^ 
Nnna  N^T  TT'nD !  —  *')  Im  buchstäbl.  Sinne  zu  nehmen :  „ich  habe 
sie  ihm  auf  die  Zunge  gethau",  ihm  in  den  Mund  gelegt ,  ihn 
zum  Erzähler  gewählt.  — 

**)  Heber  der  Kenite  lebte  zur  Zeit  der  Richterin  Debora 
(Jud.  4,  11.);  er  führte  seinen  Stammbaum  bis  auf  Chobab, 
den   Schwiegervater   Mosis    zurück.     Seine   Gemahlin    war   die 
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ri'^r.iz  ^5x^  :  n^n  !:tt':j  xVx  x^ns  x^i  ^n^n3  n^  D'2'j:n'^%'^.^Dt  *« 

•  ^snj':  )n?a  ^^D'^i'ixsri  ^:^£ö5  ®^^^^  Ntjnn  ^s?  t  «tjMi  ^^ 
D^^'insn  D^^'^ :  **  !^5rl5^§  ^5255  r^^^)  nt"?  ^"i52^?j  n^  D's'^^lI  ^?<n\  ^^ 


Ijeriilimte  Heldin  Jael,  die  den  Tyrannen  Sisera  erlegt  (Das. 
17  iL).  Die  Schlauheit,  womit  Heber  in  kritischen  Situationen 
sieh  zu  benehmen  wusste  {conf,  l,  r.),  möchte  ihn  unserm  Dich- 
ter für  die  Rolle  des  joj  o  I  empfohlen  haben;  dazu  kommt 
noch  sein  glücklicher  Name,  aus  welchem  eben  so  viel  als  aus 
ihm  selber  sich  machen  lässt.  In  der  37.  Pf.  giebt  Heber  selbst 
folarende  Definition  von  seinem  Namen:  •tz5''"5nn^  *^sm  "i-tt  ''sn 
D*'")^  ^iin  ''3N  ta^ttJns^")  ,  womit  aber  die  Bedeutung  des  frag- 
lichen Namens  noch  lange  nicht  erschöpft  ist.  • — 

*)  ''£""55)-r]t<  (neuh.)  „auch  auf  den  Fall",  „seilst  wenn",  „ob 
auch",  „wenn  gleich"  etc.  • —  *)  Beide  A  A.  lesi^i  '^n-fin  .  — 
^)  In  beiden  A  A,  steht  Jr^n  ,  u.  zwar  nach  Talm,  Baha  hatra 
fol,  15  a;  allein  in  Erwägung,  dass  im  Talm,  von  einer  Person, 
hier  aber  von  einer  Begebenheit  die  Rede  ist,  muss  man  sich 
für  das  Mscr.  entscheiden.  Vgl.  auch  Jud.  19,  30.  —  *)  yi  fehlt 
in  beiden  A  A. ,  dafür  heisst  es  daselbst  «^ipn ;  vgl.  jedoch  Hab. 
2,  2.  —  ^)  Prov.  10,  12.  —  «)  Der  Verf.  spricht  hier  von 
sich  selbst  in  der  3.  Pers.  —  ^)  Jer.  17,  1.  —  ^)  1  Reg. 
8,  46.  —  •)  Für  ^^1sa ;  ein  Yerb.  n>  wie  eins  rh  zu  behandeln, 
ist  schon  dem  Althebr.  nicht  fremd  {conf,  xnp  ,  KSn  u.  a.).  — 
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Ich  wählte  zum  Erzähler  He  in  an  den  Esrachiten, 

i'^O  Und  zum  Helden  der  Erzählung  Heber  den  Kcnilen    

Ob  beide  auch  zu  unsrer  Zeit  nicht  leben, 

Und  die  Geschichten  alle  niemals  sich  begeben.  — 

Und  an  den  Leser  richte  ich  mein  Flehen, 
Wo  ich  geirrt,  mir's  gütig  nachzusehen, 
175  Und  mit  der  Liebe  Mantel  zu  bedecken  mein  Vergehen. 
Er  denke  nur:  „Der  Mensch  kann  ohne  Fehl  nicht  bleiben 
Dann  wird  er  Juda*s  Irren  nicht  in's  Herz  sich  schreiben. 
Ja,  giebt's  doch  keines  grossen  Meislers  Schrift, 
In  der  ■ —  wird  sie  geprüft  • —  man  nicht  Versehen  trifft. 
180  Wenn  grosse  Geister  nun  dem  Irrthum  nicht  entgingen,  — 
Wie  sollte  dies  denn  uns  gelingen  ?  — • 


")  Sing,  "(i^^  „Hoheit",  „Excellenz",  —  im  Neuhebr.  „///««- 
/res",  „ C/aressmws ".  Diesen  Titel  führten  vorzüglich  die 
Häupter  der  Rabbi nen-Schiilen  von  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahr- 
hunderts bis  in  die  erste  Hälfte  des  11.  Jahrhs. ,  —  daher  auch 
diese  Periode  vorzugsweise  „die  geonäische"  heisst.  ■ —  JoJi^ 
Bujctorf  erwähnt  (Lejc.  CJiald.  Talm,  et  Rabb.  sub  raä, 
mx^)  noch  einer  andern  Erklärung  des  Titels  -jinä;  er  sagt: 
,^Outda?n  volunt  esse  vocevi  symbolicam,  quae  deiiotet 
sejcaginta  libros ,  in  quos  divisum  totum,  Tahnud.  JVam 
litter ae  "jIn^  euni  numerufti  cvprimunt  (3  +  1  +  6  +  50=60). 
Dictiis  ergo  fuit  Gaon^  qui  totius  Talmud  Doctor  aut 
magister  esset/'  —  Ob  man  später,  als  man  den  Titel  Gaon 
restaurirte,  an  diese  Erklärung  gedacht?  — 
*0  Vgl.  2  Reg.  10,  4.  — 

")  Beide  A  A.  lesen  'i=t  pm  -^rrjz  nb:)^  n^s  .  Wir  dürfen  uns 
von  dieser  bescheidenen  Sprache  unseres  Dichters  eben  so  wenig 
irre  machen  lassen  als  von  Hariri,  wenn  er  in  der  Vorrede  zu 
seinen  Ma kamen   den  Dichter  Hamadani,    seineu  Vorgänger 

bei  seinem  Titel:  ^Loji^  t-*^^  (temporis  miraculum)  nennt; 
beide  Musensöhne  wissen  schon  an  geeigneter  Stelle  sich  für  die 
übereilte  Bescheidenheit  zu  entschädigen.  —  **)  Nach  Talm, 
Moed  Kutan  fol.  25  b.  —    '*)  Ps.  94,  10.  — 

Kiiemiif,  Makamen  Cbxrisi's.  7 
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:  ^^rln'!!?^?1s''?  nriTi,  '  ^^.t\it  tsnra  n^ip^l 


*****  '  —       X 


«)  nrr  (neuh.),, gelangen  lassen  zu  Etwas".  —  *)  Vgl.  Ps.  20, 
3,  —  **)  Die  letzten  zwei  AYörter  finden  sich  nur  im  Mscr.  und 
damit  schliesst  daselbst  die  Vorrede.  — 

*)  Dieses  Capitel ,  dessen  Inhalt  die  Widmung  des  Buches  an 
einen  gewissen  R.  Sam.  ben  Albarkoli  betrifft,  findet  sich 
nicht  im  Mscr,  des  Hrn.  Jos.  Almanzi  zu  Padna,  und  wie 
wir  ans  dem  Journ,  Asiat.  (I,  c,  p.  315.  Aum,  2.)  ersehen,  auch 
nicht  in  dem  der  Soi'bonne;  dessen  ungeachtet  aber  müssen  wir 
es  für  echt  erklären,  wenn  wir  folgende  Stelle  in  der  46.  Pforte 
damit  yergleichen:  V:->n  "-ry.Ti  i:"r""3  tz'i^i  ^-n  ^"rV  '^ns'^n  ^):J5qi 
las  ^:i-P2P  7",5  ViJ^-a  N*,n  "i'rN  •   "^ntsij  -a-i  nbn  •  ^Nn  "T^ra 

t^3  ♦  ^r;.s  (=r,\s)  i  V.sn  p'jn  cn  *  ::n7n  mnn:s  ^rr  rirN  '^:ri  :  1^733 
'iDT  s^i'^'^a  c'^JST  c^iis^ra  (""n  ist  die  grosse  Handelsstadt  Tokat 
am  JescJitl  Irma  Je,  im  Paschaltk  Sivas.),  Hier  kommen 
fast  dieselben  Phrasen  wie  im  fragl,  Cap.  Tor,  und  es  ist  mehr 
als  wahrscheinlich,  dass  der  gefeierte  R,  Sam,  in  beiden  Stellen 
identisch  ist;  demnach  muss  das  fragl.  Cap.,  wenn  nicht  von 
nnserm  Dichter,  doch  wenigstens  von  einem  Zeitgenossen  des- 
selben yerfasst  sein,  der  gegen  den  betreifenden  R.  Sam.  ähnliche 
Verbindlichkeiten  hatte.  Aber  in  diesem  Falle  würde  es  schwer- 
lich m  den   Tachkemoni   gekommen  sein;  auch    spricht    die 
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Wenn  Redner  ersten  Rangs  im  Vortrag  sidi  verwirren 

Und  selbst  in  ihren  Schriften  irren,  — 

Wie  müsst'  es  Leuten  erst  ergehen, 
185  Die,  gleich  wie  ich,  nichts  von  der  Kunst  verstehen?  — 

Ward  selbst  die  Ceder  nicht  verschont  vom  Irrthumsbrand 

Wie  könnte  sicher  sein  der  Ysop  an  der  Wand?  — 

Du  aber  Herr,  der  Du  belehrst  den  Menschensohn, 

Bewahr'  mein  Werk  vor  Spott  und  Hohn! 
190  Mein  Denken  wollest  Du  vor  Irrthum  schützen 

Und  meine  Red'  mit  Deiner  Hülfe  stützen! 

Aus  Deinem  Heiligthume  woll'st  Du  mich  erhören, 

Und  in  Erfüllung  bringen  mein  Begehren!  — 


CAPITEL  IV. 

Es  spricht  der  Verfasser: 

Als  ich  mich  überzeugt, 
Dass  dieses  Buch  an  Süssigkeit  dem  Honig  gleicht, 
Und  seinen  Werth  kein  anderes  erreicht: 
Da  ging  ich  auf  die  Spur 
5  Aus  von  Egyptenland  bis  Babel's  Flur, 
Um  einen  Würd'gen  zu  erstreben, 


Schreibart  zu  Gunsten  unseres  Dichters.  Der  Umstand  endlich, 
dass  das  in  Rede  stehende  Cap.  in  mehren  Manuscripten  sich 
nicht  findet,  lässt  sich  durch  die  Annahme  erklären,  dass  unser 
Dichter  diese  Widmung  seinem  Werke  erst  dann  beigefügt 
habe,  nachdem  davon  bereits  Abschriften  genommen  waren,  • — 
Wir  werden  übrigens  in  der  ersten  Pforte  noch  einer  andern 
Widmung  begegnen.  • — 

*)  Siehe  S,  97,  Aum.  12.  — ^ 

7* 
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t)?r?)  ;  '^n^^^^":;]?  ^?.^  '^^^  ^^Vi  ^^i  *  ^""^nx^y  vh']  * 

'rr   —  ;  !••        V  V  —  A        :  •  "^  T    -;  —  i» 


*)  Beide  Ausgg.  haben  ^th^H'z  ins,  womit  sich  nichts  auf  au  gen 
lässt.  Die  Lesart  unseres  Textes  ist  die  glückliche  Conjectur  des 
Hrn.  S.  D.  Luzzafio^  die  Dieser  die  Güte  hatte  uns  brieflich 
mitzutheileu.  —  ^)  Vgl.  H.  L.  3,  1.  ^  ')  Vgl  Jes.  50,  2.  — 
*)  H.  L.  3,  4.  —    «»)  1  Sam.  10,  24.  —    ')  \-l.  Jes.  11,  5.  >-^ 

^)  =  nn?3T;  oder  etwa  jenes  zum  Hirsch-  oder  Gazellenge- 
schlecht gehörende  Thier  ( v.  Deut.  14,  5.)?  • —  das  mit  na? 
correspondireude  ''"iN  scheiut  dafür  zu  sprechen.  — 

«)  Siehe   Gen.  42,    18.  —      »)   Siehe    1   Sam.    24,    18.  — 

*•)  Beide  A  A.  haben  hier  iD'^suJa  Dinm  ,  was  seine  Corrnption 
an  der  Stirn  trägt.  Wir  waren  anfangs  geneigt,  es  in  «suia  nn*") 
zu  emeudiren ;  später  jedoch ,  als  Hr.  Prof.  Luzzatto  uns  ssiaT 
i:tttJ2  in  Vorschlag  brachte,  gaben  wir  dieser  L  A.  in  Rücksicht 
auf  Hiob  3,  9  den  Vorzug.  Unsere  Conjectur  hat  nur  das  für 
sich,  dass  sie  in  dem  corrumpirten  r.l"fiT  selbst  einen  Anknüpfungs- 
punkt findet«  — 
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Der  diesem  Werk  niöcht'  seinen  Namen  geben. 

Allein  umsonst  war  mein  Bemühen,  — 

Ich  miisste  weiter  ziehen, 
10  Doch  kaum  dass  ich  mich  weggewandt. 

Hat  Gott  mir  zugesandt 

Den  Mann,  den  meine  Seele  liebt, 

Dessgleichen  es  nicht  weiter  giebt; 

Den  Gnade  umhüllt, 
1^  Und  Tugend  erfüllt,  — 

Die  Weisheit  bekrönt, 

Wie  die  Sonne  verschönt; 

Der  gleich  den  Meeresfluthen  seine  Gaben  schickt, 

Dess  Wort  wie  Saitenspiel  das  Ohr  entzückt,  — 
^0  Und  dessen  Wesen  Ehrfurcht  wie  der  Leu  erregt; 

Der  Gottesfurcht  wie  Joseph  hegt. 

Wie  David  Gottes  Willen  sich  ergiebt, 

Und  gleich  wie  Salomo  die  Weisheit  liebt; 

Der  durch  sein  Wort  besiegt  die  grössten  Geister, 
^^  Zum  Schweigen  bringt  der  Rede  Meister. 

Wer  ist  wie  Er  an  Ahnen -Ruhm  so  reich?  • — 

Und  an  Mildlhätigkeit  wer  kommt  ihm  gleich?  — 

Die  besten  Eigenschaften  sind  in  ihm  vereint,  — 

Ihm  huldigt  Alles,  wo  er  nur  erscheint. 
^0  Er  ist  ein  Cherub  an  Erhabenheit, 

Die  Krone  unsrer  Zeit; 

Ist  unser  Schmuck  und  unsre  Zier,  ■ — 

In  seinem  Schutze  leben  wir; 

Ist  unser  Licht  und  Glanz 
35  Und  unsres  Hauptes  Kranz. 

Sein  Haus  steht  offen  Jedermann,  • — 

Er  hilft,  wo  er  nur  helfen  kann. 

Ich  mein'  den  hochgeschätzten  Mann, 

Der  eine  Burg  und  Festung  ist  für  Israel; 
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T'«. :        •  T  -  :  ▼     I   1   •       ••>-  :  ▼        :  -p    i   :   i    v  v  - : 

—   •  .T  •  ••  ■•■■"1  ■  ...x;-  T  ;~ 

•  :  — :-  :      -      •••  -       ..•••-      •     •  ^  :  -      ■»■:•-      •    : 

^r,iN'^2  ^3  rr:?-'^  ^3  ;  '^'r^^^tL  VEr;  n*^M  Tcsn  -©"^Nb  nrr  ''' 

T  X :  )       .    - .  .X .  )       :  •  ■        :  :  : 

......       j     X  -  •  •        -       T  ;      j      -:  -  :  -         :  •  -— 

rirr-xb  p:?5  n^-i-i  ^^dh  riT-^s  x  "j'^-ir:!  ^lüjrn  r^»b  'q  20 


^)  Nach  Pirke  Ahoi  1,5.  —  ')  Siehe  die  rorangeschickte 
Bemerkuiiii.  tax  diesem  Cap.  —  *)  Abbrerialiir  von  p^l.^  ■pt 
:^z-i->  (ProT.  10,  7.):  ., Das  Andenken  des  Gerechten  inSeegeu".^ — 

*)  ]\esibis  (od.  Nisihts)  in  Mesopotamien  (  ^  ;  //"r> , 
-uHa^  )>  ehemals  Wohnort  vieler  Jiidtn  (Conf,  Talm.  Sanh. 
iül.96  a)  und  von   den  Syrern  auch   ^CiO«    genannt.  — 

')  Babylon,  d.  i.  Bagdad.  —  «)  Jes.  9,  5.  —  »)  Esth. 
6,  9.  —  «•»)  Vgl.  Jes.  29,  23.  —  *»)  ^-:£  (neuh.):  „bedürfen", 
„nöthig  haben"  (vgl.  im  Syr.  ^il^f  3,  im  Hif.  „  nöthig 
machen".  —     **)  Jes.  33,   16.  —     *^)  Ps.  89,  38.—     ")  Com- 
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40  Den  Sohn  Barkoli's,  den  Rabbi  Samuel, 

Von  dem  Egypten  wünscht,  es  hätte  ihn  zum  Herrn, 
Dess  Residenz  sein  niöcht'  Damascus  gern, 
Und  Zoba  neidisch  wird,  hört*s  seinen  Ruf  von  fern; 
Dess  Ruhm  Assyrien  muss  anerkennen, 
45  Und  Babel  stolz  sein  würde,    seine  Sklavinn  sich  zu  nennen. 
Als  wahr  ich  nahm,  dass  einzig  er  im  Volke  steht,  — 
Dass  auf  ihm  ruht  die  Majestät: 
Benannte  ich  mein  Buch  nach  seinem  Namen, 
Und  fasst*  es  ein  in  seinen  Rahmen; 
50  Dann  überreicht*  ich's  ihm,   dass  er  als  Schmuck  es  führe,  — 
Dass  es  als  Goldgeschmeide  seinen  Busen  ziere. 
Ich  widmete  es  seinem  Ruhme  mit  den  Worten: 
,,Dem  Gottesmann,  dem  Hochverehrten  aller  Orten!**^ 
Ich  kannt'  ihn  Wohl,  dass  wenn  mein  Werk  er  sieht, 
55  Er  liebevoll  mich  zu  sich  zieht. 
Und  meine  Leistung  lobt  und  preis't, 
Und  mich  nicht  von  sich  weis't.  — 
0  Gott,  erhalte  seine  Herrlichkeit 
Und  seinen  Glanz  bis  in  die  fernste  Zeit! 
60  Lass'  hoch  und  sicher,  wie  der  Mond,  ihn  thronen, 

Und  seinen  Ruhm  noch  bei  der  spätesten  Nachwelt  wohnen  t 
Dies  wird  am  schönsten  mich  belohnen. 
Denn  dieses  Werk  ist  ein  Geschmeide, 
Das  «chön  nur  ist  an  seinem  Kleide,  — 
65  Weil  er  nur  weiss  zu  schätzen  seinen  Werth, 
Da  er  von  Jugend  auf  die  Kunst  verehrt,  — 
Was  seine  Macht  und  Würde  so  vermehrt. 
Doch  dieses  Buch  wird  stärker  sie  vermehren, 
Wird  reicher  machen  ihn  an  Liebe  und  an  Ehren.  — 
70  Und  wenn  dereinst  sein  Schöpfer  ihm  zum  Lohn 
Auch  seine  Sprossen  setzt  auf  seinen  Thron: 
Wird  diese  Dichtung  ihnen 
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(_ .  .      .  . ._      .,      .  ..    .  _^      -  ••. :     -    I  ■«•.•:•.•  ••  •.•■«■      v~      ..••.— 

t  •  .  •  •• 

•TT        •  •  ■'■;■.■  1        ■  r  ■•■;•.■         ■  ~  ^  ;  •.■  —         ~  ~  ;  i  •  • 

\'^"d  n-j  rzrr,  n"^2  n^r^^n  ij^  *  ::^t:^  "■■c^'^s  D^n^^5  ^r^r" 

^r'  i     I      n  iiS'.»<  I   n-iwD  -.uCt/"      <  I '-•n  u'^v  -liT-.^  u*  I  ui^  «  u  j  •    '  '3 

J     — •  T  ;  X  — • i  ;   [T  TT— ;  T  ;  ;  |t  ••         —  »t    ■  • 

I  ;•  ;•   •  .  jx  —  TT  T     •  T  I  l"""   ;  '^~'.~  '      *  "•■     ■ 

•;—  •  T-.  »T  ••»  »XT;"  ''■•■'•.  l  •—      .'IT  T— ;—  ■^j  T 


s, 

l)oiiirt  aus  "js  iiiitl  n>  :    „wis/,    «erf";    vgl.  im   Arab.  "^1  ,    und 

im    Svr.  ]J'^  .     Dass    es   das  griecli.  a?,?,ä  sei,    ist  irrig.  — 

*)  Num.  24,  7.  —  •)  Vgl.  Talm,  Erarhiii  fol.  16  b.  — 
*)  Subject  zu  i'^j*''  .  • —  *)  Eine  unbekannte  Grösse.  - —  *)  Dess- 
gleichen.  —  ^)  Neub.  „Wiukelzug";  rgl.  im  A  H.  JtS  .  — 
')  Sitte,  Eigenschaft,  Tugend.  —  «)  Vgl.  Gen.  3,  6.  —  •)  Ps. 
12,  7.  ■ —  ***)  Neubbr.  crp,  Pi.  t.  e*D:  „beendigen,  begrenzen, 
vollenden"  elc.  —     *»)  Vgl.  Ps.  16,  11.  —     *•)  Prov.  4,  23.  — 
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Als  ein  Beweis  von  ihro>^  Vaters  Grösse  dienen. 

Sie  wird  ein  Licht  sein  für  die  Blinden, 
75  Und  Stummen  wird  die  Zung-e  sie  entbinden, 

Das  Lob  desselben  zu  verkünden. 

Auch  seines  Brüderpaars,  des  lieblichen  und  schönen, 

Muss  ich  hier  rühmend  noch  erwähnen : 

Des  Rabbi  Joseph,  des  hochverehrten, 
^0  Und  des  Rabbi  Esra,  des  geschätzten  und  werthen; 

Der  in  der  Höh'  regiert,  der  woll'  sie  schützen!  ■ — 

Sie  sind  des  herrschaftlichen  Hauses  Stützen,  • — 

Vermehren  seinen  Glanz  mit  ihrem  Stern,  • — 

Sind  Cherubim  über  der  Lade  des  Herrn. 
85  Sie  schändet  weder  Stolz,  noch  Eitelkeit,  — 

Sie  schmücket  Sanftmuth  und  Bescheidenheit; 

Sie  streben  jeder  edlen  Tugend  nach,  ■ — 

Sind  wie  gediegen  Gold  geläutert  siebenfach.  — 
0  Gott,  erhalte  uns  ihr  Licht! 
90  0  lasse  es  verlöschen  nicht!  —  • — 

Und  hier  an  diesem  Orte 
Beend'  ich  meine  Worte.  — 

Gott  aber  zeige  uns  den  Pfad  zum  Leben! 
Denn  von  Ihm  kommt  das  Leben.  • — 


Erste     Pforte. 


4  % 


1 D  i<  -1  n    lyü 


i< 


*")n?ü  r;^":?  •c^'iiKa  cn^^ps^  *'ß'^i^;3  ö^^tj  ^c'^^so^i 


*)  f^::",  (^.  n^nirrn-^n) :  „Werden,  Entstehen".  —  •)  £•'-'.3^  n-'-np 
{^^urbs  silvarum''^)^  Name  einer  Stadt  im  Stamme  Juda,  au 
der  AYestgrenze  Beujamin*s  (ehmals  Vä  n'^^p  genannt),  Jos.  18, 
14.  Wahrscheinlich  hat  der  Dichter  den  betreffenden  Namen 
auf  eine  spanische  oder  französische  Stadt  übertragen,  die 
wir  aber  nicht  anzugeben  vermögen,  —  '•  *)  Die  Coust.  A.  lies't 
hier  C">li3  rn^n ,  und  die  Amst.  C'^n-i  n'nii^ ,  woTon  die  eine  L  A. 
so  wenig  richtig  ist  als  die  andere.  —  *)  *  c*»")!!:  BiT^T^l  cnED- 
fehlt  in  beiden  A  A.,  u.  wir  müssen  gestehen,  dass  der  Zwsam- 
raenhang  dadurch  nichts  einbüsst.  —  •)  In  b.  A  A.  fehlt  der 
Artikel.  ■ — 


Erste    Pforte. 


Sie  macht  die  Entstehung  de»  Buche»  lipkannt 
Und  nach  wessen  Namen  es  i»t  lenaniil. 


CAPITEL  I. 

Es  spricht  He  man  der  Esrachite: 
Als  ich  beim  Dichter  dieses  Werk's  geweilt, 
Hat  er  mir  mitgetheilt 
Von  seinem  Perlenschatze; 

5  Er  sprach:  „Zu  Kiriat  Jearim,  auf  dem  Fremdenplatze, 
Traf  einst  mit  edlen  Männern  ich  zusammen, 
Die  aus  hebräischem  Geschlecht  abstammen, 
Wie  ein  Saphir  ^ —  so  ihrer  Rede  Welle,  — 
Ihr  Antliz  —  wie  die  Sonne  helle. 

10  Sie  strahlen  am  Firmament  des  Ruhms, 

Und  glänzen  am  Himmel  des  Herrscherthums. 
Vor  ihrem  Licht  erlischt  der  Sterne  Funkeln, 
Und  die  Strahlen  des  Morgenroths  verdunkeln. 
In  hellen  Tag  verwandeln  sie  die  Nacht,  — 

15  Und  ihres  Geistes  Schwung  hat  sie  so  hoch  gebracht, 
Dass  bis  zum  Himmel  sie  gereichten. 
Von  wo  die  Erde  sie  mit  einem  Licht  beleuchten, 
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:  ^TNrt  V:?  T^r;'':  c^t:^n  s^v'^.n  ü^^ri^^N  crij^  *;J^.^i  '  ^'p^  "" 
:  ^n-inn  rraini  r;:nTn  rr-s-i  *  "^n^^^s  ri"2i3  n™n  D^ixb  t 

*^?i^b^i  r:":r^n  "in^'^N  x'^iüi^.  C'^üs  *  l^523>x^  ^r^r^T^bl  minn 
j^^r  r*D^  n^iiDn  n-isrj  *  -s^-^i  ü^-i'b^  cnn  rx  c^i'"'' 

.  .  X  :  T         •  •  •  :  •»•  :  x       •.•  t     j  •  •  •  x : 

X  ;  ■»■"•'1;  '^        '.         ■'■■^1'  •• — r~  i  ■*■•;  '      V  V 

n'^nip-  "JJjV:::-  *  ^^-^.^ri  D^."!;:  riTtr, "  r^zrr^  '^.i^'?52l  *  llDi'^ri: 
:  nin^irn  ir.izn^^  *  r.in*:.?  nin'^?-!  *  Sni22?i  riinn?  nm« 


*)  Hiob  17,  12.  —  »)  Vgl.  Jes.  40,  22.  —  »)  Geii. 
1,  17.  — ^  *)  Eine  Tortref fliehe  Parodie  auf  Hos.  10,  15.  ■ — 
*)  Jes.  24,   23.   —       «)  Num.    9,   22.  —       ')  Ex.  1,    19.  — 

®)  Beide  A  A.  haben  nur:  *  n^ssn  e^n'^^ö  •  "STi-Vs  =ns  n'rN  ciV 
'nsi  ir^sn  ;  vgl.  aber  Dan.  1,4.  —  ^)  Die  Amst.  A.  hat  Knp"», 
das  — -  N";^"  gelesea  —  wohl  passt ;  Tgl.  indessen  Jes.  65,  24.  — 
**>)  Beide  A  A.  lesen  t3n-.^">S»i ,  gpgen  Prädicat  und  Parall.  — 
**)  In  b.  A  A.  steht  n^n^a ,  aber  das  parallele  n^n^"'  spricht  zu 
Gunsten  des  Mscrs«;  auch  würde  sonst  r-^im^  5mn'»:a  nicht  am 
rechten  Platze  sein.  —  '*)  Vgl.  Hiob  38,  35.  —  •»)  Beide 
A  A.  lesen  "c^a,,  anstatt  "mSss„,  was  jedenfalls  unrichtig  ist. 
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Vor  dem  Aurora's  Flammenzeichen  schier  erbleichen, 

Und  Sonn'  und  Mond  beschämt  zurücke  weichen.  — 
'20  Wenn  sie  auf  dunklem  Pfade  gfehen. 

Verbreiten  Lichtglanz  sie,  wohin  sie  sehen, 

Und  wo  sie  stille  stehen, 

Da  lassen  sie  der  Demulh  Fahne  wehen,  • — 

Bis  sich  zum  Aufbruch  naht  die  Zeit, 
25  Dann  zieht  voran  die  Lade  der  Gerechtigkeit. 

Wo  sie  erbau'n  ihr  Heiligthum, 

Da  weilt  der  Ruhm,  — 

Und  zieh'n  sie  weiter, 

So  ist  er  ihr  Begleiter. 
30  Wenn  sie,  die  geistesschwanger  sind,  gebären. 

Dann  können  allen  Beistand  sie  entbehren,  ■ — • 

Und  ihre  Kinder  sind  so  schön, 

Dass  eine  Lust  es  ist,  sie  anzusehn:    .. 

Auf  ihrer  Stirn  die  Weisheit  thront, 
35  Und  das  Gesetz  in  ihrem  Herzen  wohnt. 

Durch  ihren  Mund  bewegt  sich  der  Verstand, 

Der,  kaum  gerufen,  gleich  ist  bei  der  Hand. 

Wie  ein  gezücktes  Schwerdt  ist  ihre  Zunge, 
,  Und  ihre  Rede  zeigt  von  dichterischem  Schwünge,  — 
40  Ihr  Spruch  ist  sinnig  und  erhaben 

(Auch  sind  verschwenderisch  sie  mit  ihren  Gaben) ; 

Ihr  Ausdruck  —  inhaltsschwer  ■ — 

Verbreitet  Lichtglanz,  wie  ein  Flammenmeer, 

Und  streuet  Blitze  um  sich  her. 
45  Wenn  in  Begeist'rung  sie  erglüh'n. 

Dann  Aug*  und  Herz  sie  an  sich  zieh'n 

Durch  liebliche  Harmonien 

Und  feurige  Melodien, 

Die  bald  erregen  die  sinnlichen  Triebe, 
;o  Und  bald  beleben  die  lautere  Liebe,  — 
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•  s:P!n  -"n^n  inr-cn  ;  *r2s^  ?i'^riS3  c^pm^  *  rsixr:  ^"^pb  ^ 
Ti'zii  rrrr  ck  :  n^E:  ^J^'?  M?  i^"^;*^?  5."?:  i="in  *  'fr^.  ^^ 

T     I  ;    •  T  .     •  v.T   :  — ;  —  y    ..  .   . 

•  tri;,  bi'p  -  Kv         *  rnv    •  2  '?;  n  '^^ 
t  *^z-''n  "iTS"^  tzJ^Nr:  *'^ 


*)  ^■!-;=:i-7 .  —  ')  In  b.  A  A.  steht  "r:  vur  -inx ,  geü:cii 
Gen.  41,  12.  —  ^  N^-.r  (Hiob  39,  18.)  erklärt  Kiinchi 
durch  ^*5^^_,  was  hier  fest  zu  halten  ist.  —  *j  Die  A.  A.  lies't 
v;£i,  offenbar  falsch.  • —  ^)  Vgl.  Ps.  91,  4.  • —  «)  )^-q  ,^tra- 
didit^\  wie  "j^zs  "jiTa  (Gen.  14,  20.).  —  ')  n-^^Nsn  findet  sich 
nur  im  Mscr.,  wird  aber  durch  Prov.  4,  9  unterstützt.  • — 
■)  Vielleicht  müsste  hier  die  AVortfolge  lauten:  •  "i^ie"^  — "jVo 
-iT.5''  cvai,  ' —  •)  Dieses  Gedicht  ist  im  leichten  Metrum 
abgefasst,  und  semit  ein  Carmen  simple jc»  —  *•)  Ps,  34, 
13.  —    ")  Sic.  —     ")  Vgl.  das.  16,  11.  -^ 
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Die  die  Seelen  erquicken 

Und  die  Herzen  entzücken.  — 

Und  bei  uns  war  ein  Jüngling  aus  hebriüscheni  Geschlecht, 

Verständig,  bieder,  gläubig  und  gerecht. 
55  Ob  seiner  Stimme  sah  ich  Helden  beben, 

Und  Riesen  wagten  nicht,  zu  ihm  die  Blicke  zu  erheben. 

Die  Sonne  selbst  ist  neidisch  auf  sein  Licht,  — 

Die  Schönheit  thront  auf  seinem  Angesicht. 

Vor  seinem  Blicke  bricht 
öo  Der  Frechen  Trutz, 

Doch  Weise  finden  bei  ihm  Schutz. 

Was  er  auch  thut  —  er  thut's  mit  Meisterschaft: 

Ob  aus  dem  Kelch'  er  schlürft  der  Trauben  Saft, 

Ob  Dinge  er  erzählt  von  wunderbarer  Kraft. 
65  Und  sitzt  ei'  an  der  Tafelrunde, 

Ist  aller  Reiz  mit  ihm  im  Bunde ; 

Der  Zauberklang  aus  seinem  Munde 

Verwandelt  Schmerz  in  Lust, 

Und  füllt  mit  Wonn'  des  Hörers  Brust. 
70  Ertönen  seine  Oden, 

Erbebt  der  Boden, 

Und  aufersteh'n  die  Todten. 

Und  kämpft  er  auf  dem  Feld  der  Wissenschaft, 

Verbreitet  Schrecken  seine  Kraft,  — 
75  Da  selbst  der  Weisheit  Helden  er  entrafft 

Den  Mantel  der  Gelehrsamkeit. 

Sein  Ruhm  steht  fest  für  alle  Zeit. 

Und  ich  sang: 

80  Das  Herz  belehrt 

Den,  der's  begehrt r 

Wer  ist  es,  der  sicli  sehnt  nacli  Leben? 

Kii  cmpf,  Makamen  Chnrisi's.  " 
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;  ^n^^n  n^a  r!:3>  -triD 

'  ^2i"5Mn^  '  i:^*jb?n  "^3  so 

j  D'^^n  ^n!:?i  ir^n  ""T? 

*'^cti^N'-ri :  ^^fi^TS  ni535nn  ir[^i2rhi2  '^n^rj^s '  *^N'^p&i  ^v 


*)  Die  Coust,  A.  lies't  V-.^>  "^^^  schon  das  Metrum  verbietet. 
-^     »)  Nura.  19,  16.  —        ' 

^)  Das  Subj.  zu  diesem  Verb,  ist  unstreitig  das  darauffolgende 
in:TiS3  (nicht  etwa  das  vorangehende  ""i^-ä),  wie  es  das  parallele 
iN^'ia  nothwendig  macht;  dann  muss  aber  die  Form  des  Verb, 
eine  passive  sein,  also  (nicht  SJSS') ,  wie  b.  A  A.  lesen,  sondern) 
entweder  s?:s^  oder  5:5^  ;  letzteres  verlangt  das  Metrum.- —  *)  Vgl. 
ProY.  8,  35.  — 

^•*J  Beide  A  A.  lesen  hier  iririN''  '  1:^*1  h^y  was  ebenfalls 
angeht;  denn  das  harte,  rein  verbale  Suffixum  am  Partie,  kann 
nicht  befremden,  da  man  Formen  wie  ^zt'^  (Hiob  32,  22.)  und 
•»^s")  (Jes.  47,  10.)  findet«  Dass  das  fragliche  Part,  aber  einen 
Nominal -Charakter  habe,  ist  nicht  ausgemacht.  - — 

0  Prov.  4,  23.  —  «)  Gen.  3,  24.  —  »)  Sach.  3,4.— 
")  Prov.  8,  4.  —  »0  Vgl.  Jes.  28,  6.  —  ")  Beide  A  A. 
haben  nur  "nsi  msc^ptts  t=ni<-ip  ^ün  ^sü  tam'^Nin.  — 
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Er  eir  zum  Maun, 
Der  helfen  kaun,  ■ — 

Er  zeiget  ihm  den  Pfad  zum  Leben. 

y'»  Das  Herz,  das  ächzt, 

Nach  Weislieit  lechzt, 

Erquicket  er  mit  Trank  des  Leiiens. 

Wo  er  erscheint, 
Da  stürzt  der  Feind,  — 
90  Doch  wer  ihn  liebt,  erh.ilt  das  Leben. 

Wer  ihn  nur  sieht, 
Für  ihn  erglüht, 

Denn  er  ist  eine  QuelP  des  Lebens. 

Mit  Mundeshauch, 
95  Durch  Denken  auch 

Kann  Tod  er  bringen,  oder  Leben; 

Wie's  Flammenschwert, 
Das  um  sich  kehrt, 

Den  Pfad  bewacht  zum  Baum  des  Lebens  *). 

110  Und  nun  begann  er  selbst  und  sprach  erhaben 

Zu  Denen,  welche  ihn  umgaben: 

„An  Euch,  ihr  Helden  in  der  Weisheit  Fehde  — 

„An  Euch  ergehet  meine  Rede. 

„Ihr  habt  gelesen  manches  Dichters  Schrift,  — 
115  „Nun,  habet  ihr  auch  wohl  geprüft 

„Das  Werk  des  Meisters  in  der  Poesie? 

„Habt  Alchariri's  Dichtung  ihr  gelesen  nie?  — 


0  1  B.  Mos.  3,  24. 

8* 
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-.r^-'^jn  ;^^T^nb5<  x'psn  '^^ir^'^sr;  r,^rb-::r;i  -r^-r^r^n  35 
^^r^-M^^  •  r'^ij-p  iipr-^-na :  rp?n  p5^5  -n:2^;^n  r-^^  -j-n^.  "'■' 
iht^^  ^:sn^  i<^r;r;  ^ssr;  ^h^  x  ^rb  rin  '^::. "  rVr  *^-j  tc*n  ^'^ 


*)  In  b,  A  A.  steht  '**'-><!?•:•  j^n  -sc .  —  *)  Sonderbarer 
Weise  lesen  b.  A  A.  hier  wieder  "T'^-^Vn  .  —  ')  Vgl.  Hiob  1, 
a  —     *)  Ygl.  Deut.  25,  18.  — 

'•*)  \l  und  "^:3  sind  nicht  als  Prädicate  zu  rV^S  und  rV^:: 
anzusehen,  sonst  müssten  sie  mit  diesen  in  gleichem  Num.  stehen 
(yo^l,  Jes.  26,  19.  Hi.  6,  12.  Jes.  13,  8.  u.  A.);  man  nehme  sie 
daher  in  dem  Sinne  wie  V:».^  etc.  conf»  Gen.  21,  39.  — 

^  Nnm.  11,  9.  —  »)  Ex.  19,  21.  —  •)  Gemisch,  Aller- 
lei. —  »0)  Das.  12,  38.  —  ")  r-i  fehlt  in  b.  A  A.  vgl.  aber 
Deut.  15,  21.  —  »')  Vgl.  Lev.  22,  22.  —  ")  Das.  13,  2.  — 
**)  Das.  V.  öl.  —  *0  ^3  fehlt  in  b.  A  A.  —  ")  Vgl.  Hi.  11, 
9.  — 
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„0  Honigseim  ist  sein  Gesang! 

„Unnachahmlich  seiner  Worte  schlechtester  Klang; 
120  „Zu  seiner  Höh'  sich  noch  kein  Dichter  schwang. 

„Ha!  Zucker  —  seine  Sprüche! 

„Und  seine  Lieder  •^—  Wohlgerüche! 

„In  seinem  Schatten  wehen  Paradieseslüfle,  • — 

„Sein  Hauch  verbreitet  balsamische  Düfte. 
125  „Auf  wen  sein  Thau  herniederfliesst, 

„Der  Mannaspeis'  geniesst.  — 

„Doch  hätte  er  gesungen 

„In  nichtarabischen  Zungen, 

„Dann  war  sein  Werk  misslungeti, 
130  „So  sehr  er  auch  gerungen: 

„Unschönes  war'  mit  eingedrungen, 

„Und  hätte  die  Farben  vermischt 

„Und  den  Eindruck  verwischt. 

„Es  wären  dann  am  Stile 
135  „Der  Mängel  viele: 

„Bald  trabte  er  zu  hoch,  bald  schlich  er  matt,  — 

„Bald  war'  er  überkünstelt,  bald  zu  platt. 

„Denn  die  arabische  Sprach'  ist  unvergleichbar, 

„Ihr  Wohllaut  unerreichbar ; 
140  „Sie  tönet  sanft  und  weich,  — 

„Dabei  ist  sie  an  Gluth  dem  Feuer  gleich, 

„Und  wie  das  Meer  an  Umfang  reich".  — 
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:  T        •  '.•    "\-r :  -  :    '  ▼:•••:         ■»■•..: 

-TT—  •—  •  V"  l     '  l     ~  "^  ••  *'■•■  "^       '      ''^     l 

^3  zj^'i^n--;^  i:nx  :  r\^:z'^ii']  ri^::n  nV^zjVn  ^mbi  •  n^cr^n  • 
r-hr^b  ^nnDDi  nriri^i  *  rhxs^  ns^:?  D-p  ^^^5:3  -d-ipr;  yr^^b 

^.•:zip)  D^^^n  n^iDiisb  ^3^^3  *  ^5i:^^5^  ir^ri  in3?'^i  :  n"":"^  r. 

^JÜÜ^?   *  ^J'i^Pvl  ^3prä:"*^  n^.p  rap  n;si  nn    :  ^rtiiD'itp?  '^ 


*)  Dies  siud  die  Worte  Heinan's,  der  damit  seinen  Zuhörern 
in  Erinueruni^  ruft,  dass  er  nur  ein  Berichterstatter  dessen  sei? 
was  der  Yerf,  dieses  Werkes  ihm  mitgetheilt.  —  ■)  In  Rucks,  auf 
Dan.  10,  17  hätte  man  mN^ra  erwarten  sollen.  Doch  s,  1  Kön. 
17,  17.  —  «)  Das.  V.  19.  —  *)  Exod.  10,  29.  —  »)  Esth.  3, 
8.  • —  ^)  Die  letzten  drei  Wörter  linden  sich  nicht  imMscr.  und 
sind  in  der  That  sehr  fraglich.  —  '')  '^s'^öi  fehlt  in  b.  A  A.  — 
®)  Beide  A  A.  lesen  i::!Si.'7  anstatt  ti^e:^.  —  ")  =513551  (Conf. 
Ezech.  41,  7.);  in  h.  A  A.  steht  ni2::T  gegen  die  angeführte 
Stelle.  —     «0)  „Vollkommenheit".  —     *0  t'gl  Ps.   106,   35.  — 
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CAPITEL  II. 

Der  Verlasser  dieses  Werkes  fuhr  fori: 

„Als  seine  Worte  ich  gehört, 

Hat  mein  Gemüth  sich  umgekehrt, 

Und  ward  mein  Geist  zerstört. 
5  Doch  schnell  hatt'  ich  mich  wieder  aufgeratTl, 

Und  bald  gewann  ich  meiner  Sinne  Kraft, 

Und  sprach:  „Wohl  mag  es  Wahrheit  sein, 

Dass  keine  Sprach'  wie  die  arabische  so  fein,  — 

Die  alten  weder,  noch  die  neu'n; 
10  Sie  sind  ganz  andern  Bau's 

Und  hielten  den  Vergleich  nicht  aus, 

Da  ihrer  Wort'  Gepräge  kein  genau's. 

Doch  ist  die  heil'ge  Sprach'  von  höh'rer  Art,  — 

In  ihr  hat  Gott  Sich  den  Propheten  offenbart, 
l;>  Und  die  Berufenen  geweiht  zum  heil'gen  Leben; 

In  ihr  hat  Seine  Lehre  Er  gegeben. 

Wär's  denkbar  nun,  dass  Er,  der  Schöpfer  aller  Zungen, 

Sich  Selbst  nur  eine  arme  ausbedungen?  ■ — 

Allein  es  ist  bekannt  und  klar, 
20  Dass  auch  die  heil'ge  Sprache  reich  einst  war,  — 

Ja,  dass  si6  über  allen  Sprachen  stand; 

Und  nur  seitdem  wir  sind  verbannt 

Aus  unserm  Vaterland 

Und,  ach!  mit  fremden  Sprachen  uns  befassen 
25  Und  unsre  eigene  verlassen : 

Ward  immer  mehr  sie  eingeschränkt, 

Und  ihre  Fülle  eingeengt. 

Seit  unser  Volk  mit  andern  Völkern  in  Berührung  kaiii 

Und  Theil  an  ihren  Sprachen  nahm: 
30  Verliess  es  die  Hebräerin, 

Und  hatte  für  sie  keinen  Sinn. 
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p-rx  riptni  '  r,^^n3?n  rris  p-s-&^  r;c^<^^  ctr'£:i  :  ^  n^'rba  «^ 
•Sni'irrb  N-^'^TED  N^nr;  ::?-^n  '"j^n  :  ^"t^^i  "^'^^^'^  ""V?«  •  17^  *" 

--        T 

•*^:^5rl  c"^n-3  '^•än^  '^tD^{  -uj-j^  '^XTi;^  -:iin  n:2^:  5<*^ 

•  •    T  •  T    ;  —  "  ""   !  ■-■  ""I  ■  "  ^    '.    '        "   l    '  "^     '.   ' 

*     •*V»"'T".      *"  "»^^»«'""^      «•«■-«'•^ta»     Bä^v^UU,     hBiaaatoai  1  /  Uvt^iu^afi^      »■■■.'Uta«      kkak.'i^ 


*)  Beide  Ausgg.  lesen,  mit  Verstoss  gegfii  de«  Reim,  zr-rz  .  — 
')  Jes.  28,  7.—  0  :i-i  „Mehrheit,  grösster  Tlieil".  —  *)  ^^p 
„ein  kleiner  Tlieil".  —  ')  Exod.  10,  12.  —  «)  Saeli.  9,  lö! 
'^j  n^an  Neuli.  Composilion,  Jitcr.  AYerk. —  ^)  Beide  A  A.  haben 
riN^.Vrz,  was  keinen  Sinn  gicht  (Vü^I.  H.  L,  ö,  14.).  —  *)  Die 
niasculine  Plural -Form  von  ttz  findet  sich  Ezeeh.  13,  20.  — 
")  Vgl.  Ex.  39,  6.  —  «*)  Das.  28,  20.  —  ")  Das.  1,  7.  — 
*•)  Das.  3,  12.  —  **)  ptc  (=p-:b)  „üherHiessen" ;  Hif.  cansativ. 
—  **)  Dieses  Versglied  fehlt  in  beiden  Ansga.  —  ")  r^nVxr:; 
Tgl.  Gen.    19,  8;    auch    dieses  Aersglied    (bis    auf   c'^n)   fehlt  iu 
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Da  ward  Verstössen  Sara 's  Sohn 


Und  Ha  gar 's  Spross  erhoben  auf  den  Thron. 

So  wurde  unsre  Sprache  aufgerieben, 
35  Und  nur  ein  kleiner  Rest  ist  noch  geblieben!  — 

Doch  selbst  mit  diesem  Reste,  dem  geringen, 

Kann  Wunder  man  vollbringen 

Und  Kronen  sich  erringen ! 

Man  kann  damit  die  mannichfachsten  Verse  bau'n, 
40  Die  schöner  als  gediegen  Gold  sind  anzuschau'n,  - 

Und  selbst  ein  ganzes  Dichterwerk  verfassen, 

Vor  dem  die  Schönheit  müssf  erblassen. 

Er  reichet  aus  zu  Briefen,  wie  Gedichten,  — 

Zu  Büchern ,  wie  zu  einzelnen  Berichten. 
45  Mit  ihm  kann  ein  Gebäude  man  errichten 

Von  höchster  Kunst  und  Pracht, 

Das  fröhlich  die  Gemülher  macht; 

Und  Reden  kann  damit  zu  Stand'  man  brinoeu. 

Die,  wie  mit  gold'nen  Schwingen, 
50  Das  Herz  umschlingen 

Und  durch  den  ganzen  Erdkreis  klingen.  ■ — 

Dies  stell'  ich  als  Beweis  dir  dar, 

Dass  unsre  Sprach'  ist  wunderbar, 

Und  dass  sie  Sprache  der  Propheten  war. 
55  Daher  sie  auch  in  unsrer  Zeit 

Vermag  sich  auszudehnen  weit  und  breit,  — 

Und  ob  dem  Anschein  nach  beschränkt, 

Sie  doch  mit  reichen  Gaben  uns  beschenkt'\  — 

Da  sprach  der  Mann: 
^^  „Wenn  Wahrheit  Du  verkündet,  — 


beiden  A  A.  —  *')  „Sprache  IsmaeTs"  nennen  die  Rahb. 
die  arabische  Sprache,  weil  Ismael  Stammvater  der  Araber  war, 
—     **)  Dieses  Wort  fehlt  in  b.  A  A.  — 
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■?  '^?  '  "j?"-?^  ^  *"^T5  -inrb  r;;?^.?  ti?2^  :  pi^a?         *        ^^ 

•^C'n'iDsn  i^Dn  r:?-  rrs  ntpx  z^-ds^rj-rNi  '  ü^'^ri:^?,  n-xr" 
D&ifi  ;  ^ji"""^!  ^zl'p^'7^  tiD-yi^)  'T^'it)  nj^in  cnn  "fj^i  -= 

nr&<i  Jm-'t::?  zr^~b^,:2:s  2"üj:a-N^i  •ri^'::^?-!  nniD:^^  rT^sr  ^- 

XX  «x  X    ;    X    ;  i  ••T|«'  X  '  '"'    ;  ■*■       I     ■ 

^'^^<b  n-T"'  r:-\si  r'2'^h  yp^^'y.zt^  '  tz^'D  rr-:^  nir'N  -rr: 


i)  Beide  A  A.  liaben  rj^JTn  .  —  «)  Nach  Estlu  9,  29.  — 
3-*)  Num.  13,  30.  —  ')  Geu.  9,  11.  —  «)  Y-1.  Jes.  57,  1.  — 
^j  Beide  A  A.  haben  ''zr,^ ,  —  ")  In  der  Amst.  A.  steht  nur 
::-:?r!?n^n  (ohne  t).  —  »)  r>Z2^,  fehlt  in  1».  A  A.  —  ")  N:r 
^^Conditio^',  —  *^)  Beide  A  A.  haben  sr^'r:! ,  was  keinen  Sinn 
giebt.  • —  *^)  Die  Const.  A.  hat  nV,.  • —  ")  Dieses  Verb,  ist 
inipersonelJ.  —  **)  Ex.  21,  11.  —  ")  Klagl.  4,  1,  wo  alier 
Nri'"^  steht;  indessen  Hndet  man  in  Tielen  Handschrr.  aiuh  nriJ"» 
(siehe  aneh  Lö  wens  te  i  n's  liebr.  Coiinnontar    zur  angef.  Stelle) 
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Warum  denn  findet 
Man  unter  Israel 

Nicht  einen  Mann,  wie  unter  Ismael, 
Der  war'  ein  Elirenretter 
65  Der  Sprache  seiner  Väter"?  — 

Hierauf  erwiedert'  ich: 

„Dies  ist  nicht  sonderlich,  — 

Der  Wunsch  kann  werden  leicht  erfüllt; 

Denn  sind  wir  nur  gewillt, 
"70  So  Grosses  zu  vollbring-en  — 

Es  nuisst'  uns  leicht  gelingen, 

Den  Lorbeer  zu  erringen. 

Allein  für  wen  soll  dies  geschehen  ?  — 

Wer  will  es  hören,  will  es  sehen?  — 
75  Die  Augen  sind  erstarrt,  — 

Die  Ohren  taub,  die  Hände  hart. 

Die  Leidenschaft  —  ach!  hat  enlrafft 

Den  Menschen  ihrer  Sinne  Kraft, 

Dass  Niemand  sieht  und  hört, 
80  Und  Keiner  nach  der  Kunst  begehrt. 

Und  suchtest  Du  von  Egypten  bis  Babylon  — • 

Du  fändest  keinen  Musensohn, 

Und  für  die  Dichtkunst  keinen  Lohn. 

Dir  aber  wird  bekannt  es  sein, 
85  Dass  Meisterwerke  nur  gedeih'n, 

Wo  Sachverständ'ge  wohnen, 

Die  nach  Verdienst  dem  Künstler  lohnen,  — 

Nicht  aber  wo  der  Thorheit  Flagge  weht,  — 

Wo  Kunst  und  Künstler  man  verhöhnt  und  schmäht, 
öo  Wie  jede  and're  Kunst, 

Bedarf  die  Muse  auch  der  Gunst 

Der  Kenner,  Edlen,  oder  Hochgestellten, 

Wenn  sie  nach  ihrem  Werth  soll  gelten: 
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T  .  ...)•    .         j    ^  )    T  -       ••  •  :  V        I   ••  :        •   :  - 

•    ' :         "^  :  •  :  •  -    >     •  •  :       •••  •  •       ^ ...       t       ...  :  •  •  •»■ 

T                  — ;—  ;                          X                    —                 ■            •                  TT             (     ;                X 
tt;—  ••  ;•  I-  •.•—  XX—  X  |t  X—; 

'2  I''  "iS      n«..„'i.n  ^   2-1«     -.•)    ^2  '^       n  «li  iH    kJöi.  »    VI  iöDIi 

.—  .  t;x|-  .....  tX  ••":  Tx-;—  VV-  |  ;     • 

küBk^taaaMHiBa  «       hva^Maa«      I^Bk»wk      ^^^««k^*«      Uv.«  ^■■-«^■'^h»      7  M^MMivkliiB      itB^Bk^      .,'-. 

^??:*?  V7?5  p^^iT?  ix  *  ®  n'ppn'^n  •|2^?  n'-^^p  ^d:^5  ^3n  ^3711 


.*  %"-,  -^ 


—  iiiöglicli    also,     dass    eine    solche   Haiidsclir.    uiisenn   Dirhtcr 
vorgelegen.  —     «)  Vgl.  Deut.  28,  68.—     «)  Ygi.  2  Reg.  18,  21. 
Jes.  36,  6.  --      »)  Ygi.  Jes.  50,  2.  Ps.  14,  2.  — 
*)  Niim.  32,  1.  —      =)  Esth.  8,  17.— 

*)  2  Reg.  7,  10,  woher  diese  Stelle  genommen,  lautet  die  Wort- 
folge: '"121  '::''«  c;!J  -fN  n:^: ;  viell.  ist  auch  hier  so  zu  setzen, 
')  In  beiden  A  A.  steht  bloss:  "Di  1:^5  ^:s  '^:";2?'2  ,  was  —  wenn 
auch  der  Form  n.ach  lüclc<*nhaft  —  doch  dem  Sinne  nach  sehr 
treffend  ist;  wir  konnten  daher  nicht  umhin,  in  der  Uebersetzung 
diese  kürzere  L  A.  vorzuziehen.  ■ —  *)  Prov.  26,  8.  —  *)  Ein 
traditionelles  Spriichwort;  vgl.  Matth.  7,  6:  fUJ^^öi  ßdkr^Te  toig 
(.laQ'/aQtrag  xzL  —  ^«)  Vgl.  2  Reg.  12,  8.  —  »^  ^^I>t^-  7, 
4.  —       **)  Num.  16,  15.  — 
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Doch  wo  es  fehlt  an  allen  dreien, 
95  Da  kann  sie  nicht  gedeihen. 

Drum  liegen  in  unserer  Zeit 

Die  heiligen  Steine  zerstreu'!, 

Und  ist  entstellt  das  köstliche  Geschmeid'. 

Die  Musen  führt  zum  Markte  man  wie  Knechte, 
1<^0  Und  findet  Keinen,  der  sie  kaufen  mochte! 

Die  Freigebigkeit  der  Reichen 

Ist  einem  Rohrstab  zu  vergleichen; 

Mit  ihrem  Munde  lügen  sie  Erhörung, 

Doch  fern  von  ihrem  Herzen  ist  Gewährung. 
105  Wohin  ich  komme,  ruf  ich:  „Ist  ein  Weiser  hier?"  - 

Doch  keine  Menschenseel'  antwortet  mir; 

Nur  Heerden  lagern  dort. 

Und  so  scheint  es  an  jedem  Ort, 

Dass  Alles  sei  der  Thorheit  Schlaf  verfallen; 
HO  Drum  hört  man  keines  Menschen  Stimme  schallen,  — ■ 

Nur  Ross  und  Esel  werden  da  gefunden, 

An's  Joch  der  Sinnlichkeit  gebunden.  • — • 

Wie  könnten  nun  bei  solchem  Leben 

Noch  Geist  und  Seele  sich  erheben, 
115  Nach  Kunst  und  Wissenschaft  zu  streben. 

Und  gar  mit  nationaler  Poesie  sich  abzugeben?  — 

Das  hiess',  auf  eine  Schleuder  binden  einen  Edelstein, 

Und  um  den  Hals  gar  eines  Thieres  Perlen  reih'n."  — • 

Da  sprach  der  Mann: 
120  „Ich  muss  bekennen.  Du  hast  Recht! 

Nichts  taugt  das  jetzige  Geschlecht; 

Sein  Bester  auch 

Gleicht  einem  Dornenstrauch.  • — • 

Doch  wende  weg  den  Blick 
125  Von  deinem  Volk  und  seinem  Missgeschick; 

Lass*  gleich  Dir's  sein,  wenn  es  engherzig  ist,  — 
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»)  Ygl.  Ezech.  29,  21.  —  «)  Yiell.  n>.Äri  ?  —  ')  ri"^?» 
„Superiorität".  —  *)  Ex.  4,  12.  —  *)  Die  letzten  beiden 
"Worte  fehlen  in  beiden  A  A,  Ygl.  daselbst.  — 

*)  Dieses  Capitel,  dessen  Inhalt  eine  zweite  "Widmung  des 
Tachkemoni,  und  zwar  an  einen  gewissen  R.  Jos ia  benisai, 
betrifft,  findet  sich  ebenfalls  nicht  im  Mscr.  des  Hrn.  Almanzi, 
—  und  wir  müssen  gesteheu,  dass  es  in  Hinblick  auf  das  darauf- 
folgende Capitel  nur  als  eine  störende  Episode  erscheint.  Trotz 
dem  aber  können  wir  ihm  seine  Echtheit  nicht  absprechen,  wenn 
wir   folgende    Stelle   aus   der  46.  Pf.  in  Erwägung   ziehen:  „c'ih 

'iDI  miiss".  ■ — •  Es  unterliegt  keinem  Zweifel ^  dass  der  hier  er- 
wähnte R.  Josia  mit  dem  des  fraglichen  Capitels  identisch  ist, 
wonach  sich  hier  dieselben  Gründe  wie  beim  4.  Cap.  der  Vorrede 
zu  Gunsten  der  Autorschaft  unseres  Dichters  geltend  machen. 
Uebrigens  giebt  uns  der  Verf.  in  dem  betreffenden  Cap,  über  die 
zweite  Widmnng  selbst  Anfschbiss.  —      ')  1  Sam.  16,  18.  — 
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Nach  seinen  Gaben  habe  kein  Gelüst.  — 

Das  Gute  lass*  durch  Böses  nicht  verdrängen,  — 

Des  Gartens  Blumenflur  durch  Dornen  nicht  verengen. 

130  Besitzest  du  die  Meisterschaft, 

Ein  Werk  zu  dichten  voller  Geisteskraft, 
Das  Worte  enthielte  von  lieblichem  Klang,  — 
Und  Rälhsel  und  Sprüche  und  Zaubergesang: 
So  eile,  dem  heiligen  Geschlecht*) 

135  Zu  verhelfen  zu  seinem  Recht,  — 
Und  den  Völkern  der  Erde  zu  zeigen 
Die  Vorzüge,  die  der  heiligen  Sprache  eigen. 
Nun  geh';  ich  will  dich  unterstützen,  — 
Was  du  auch  dichten  magst  —  ich  will  dir  nützen.  — 


CAPITEL  in. 

Und  wünsch'st  du  einem  Mann  dein  Werk  zu  weihen, 

Der  ihm  mit  seinem  Ruf  möcht'  Ruhm  verleihen: 

So  kann  ich  dich  an  Isai's  Sohn  verweisen, 

Zu  dem  die  Fürsten  mit  Geschenken  reisen; 
5  Den  Hoheit  schmückt  und  Majestät,  — 

Mit  dem  der  Herr  in  ew'gem  Bunde  steht. 

Als  er  geboren  ward,  rief  Gott  aus  einer  Wolke 

Vor  Seinem  auserwählten  Volke: 

„Dem  Hause  David 's  ist  ein  Sohn  geboren,  — 
10  Den  habe  Ich  zum  Herrscher  auserkoren ! "  — 

Josia  nennt  man  ihn; 

Sein  Hauch  macht  welken  Ruhm  aufs  Neue  blüh'n, 

Und  schmücket  ihn  mit  frischem  Grün; 


*)  Der  Vorfahren. 
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( ;  ->^'^  5<i2Xl )  ^ 

:  i^V.:s:i  n";=^:  "^ir:^  ='^-^l 


')  Ps.  68,  30.  —       ')  Vgl.  2  Sara.  23,  5.  —       •)  1  Reg. 
13   2   —       ♦)  Jes.  9,  5.  —       ')  Ezech.  37,  7.  —     «)  Vgl.  1  J 

Sa'nu'lS,  14.  -  ')  Jes.  22,  22.  -  «)  Neuh.  „Hoheit.«  - 
Das  Versmaass  «Uescs  Gedichtes  ist  mit  dem  ohen  S.74,Anm.  3 
charakterisirten  Metrum  identlseh.  —  •)  B,  A  A.  haben  B-^«lV1 
(nach  Gen.  38,  25.),  allern  o-s>!  würde  hier  eher  am  Platze  sein; 
Tgl.  jedoch  Jes.  32,1.  -  '»)  =r^.  ^-  "S";  Tgl.  Ezech.  31,  7.  - 
«•)  Siehe  Gen.  41, 43.  -     ")  Esth.  6,  9.  -     ")  Sach.  11,  13.- 
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Gott  ist  mit  ihm  und  segnet  all  sein  Müh'n. 
15  Aus  seinen  Zügen  spricht  die  holie  Würde,  — 
Er  ist  des  Hauses  David 's  Schmu4:k  und  Zierde. 

rUnd  da  sang  ichO 

Zu  helfen  ist  ihm  Macht  vt'rlioli'n, 
Der  Hoheit  Bild  ihm  zuo'esellt; 
?0  Des  Ruhmes  Längst  verdorrten  Baum 

Aufs  Neue  blühend  her  er  stellt. 

Sein  Ahnherr  David  und  sein  Vorfahr  Salonion 
Sind  Zeugen  seines  Rechtes  auf  den  Thron.  — 
Ein  Mann,  dem  solcher  Vorzug  ist  gegeben, 

25  Darf  wohl  dem  Sternenkreis  entgegen  streben 
Und  sein  Panier  erheben. 
Vor  seinem  Zuge  müssf  der  Ruf  erschallen: 
„Vor  unserm  Fürsten  auf  die  Knie'  gefallen! 
„Dem  Mann  gehuldigt!  den  der  König  ehrt  vor  Allen". 

30  Ja,  ihm  gebührt  das  Herrscherthum, 
Denn  unaussprechlich  ist  sein  Ruhm. 
Sein  Herz  ist  des  Gesetzes  grenzenloser  Platz, 
Und  seine  Zunge  —  aller  Herrlichkeiten  Schatz. 
Aus  seinem  Munde  strömt  des  Wissens  Quelle,  — 

35  In  seiner  Rechten  ist  des  Heiles  Stelle. 
Er  gleichet  einem  Cherub  an  Erhabenheit, 
Ist  mil^'des  Ruhmes  Oel  geweiht. 
Sein  Antlitz  strahlt  der  heil'gen  Lampe  gleich,  — 
Sein  Herz  ist  an  erhabenen  Entschlüssen  reich. 

40  Das  Herrscherwesen  ist  ihm  angeboren,  — 
Er  ist  zu  grossen  Dingen  auserkoren.  — 
Der  Herr  wolF  ihm  ein  lieblich  Erbe  geben, 
Ihn  lassen  glücklich  sein  in  seinem  Streben, 
Und  gegen  seine  Herrschaft  Niemand  sich  erheben!  — 

Kncmpf,  Makamen  Char  isi's.  9 
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.     —  y  -  ^  .^.  .  .^  I  i,  X   •       •  T  ▼       ;     —  —  '  ■    ■       1 

*   ▼  :        •«■  VIT 

*   «— **»»v    *^*'"^'"^'ri       *  ^^h*^  ■^'^*»-i   ^■•v»'^*        *   ■■■'i»^'v»*<  "■)0    V»*""",  ü** 
■r  ■■      "  ~  '.  ~  :  T :'       >■»•:"  ;  ■*■•  ••  •: 


«      <   (       U«/«<    I      i   \^     im" 


«      11  aB^iiMB-^teB      taM-ok^MAtK      ■ktal^Mk^  (^A 

:  "rs-b  "TOI 


*)  Ezech.  28,  14.  —     ^)  „Seine  Gedanken  —  Königslenrhte", 

er    hegt   königliche    Gesinnnngen.  • —       ')  Hoheit,  — •       *)  Vgl, 

Ps.  16,  6.  —       ^)  Vgl.  Gen^  41,  44.  —       ^0  Jes.  9,   6,  — 

*)  Diesem    "^Vro  ^<i:;K'^    dürfte   nichts  entgegenstehen.  • —      »)  Das 

o 
Metrnm   dieses   Gedichtes    ist   das    arabische    Jo^l^,    nnr   dahin 

modificirt,  dass  der  legitime  Fuss  ,.JLa-äLäx  in  j^y*  °  ^  abge- 
kürzt ist  (Tgl.  oben  S.  20.).  —  *«)  =api5;  Tgl.  2  Chr.  33, 
7.  —     *»)  Jes.  9,6.— 
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So  send'  ihm  Deine  Dichtung,  —  ihm,  den  Alles  ehrt,  — 
Der  Heil  und  Glück  in  David's  Reich  vermehrl.  — 

Und  nun  begann  ich  und  sang: 

Durch  Gottes  Macht  regiert. 
45  Der  Fürst,  den  Tugend  ziert, 

Der  weis'  das  Scepter  führt 

Und  herrscht  in  Pracht  und  Ehren 

Den  Kranz  nm*s  Haupt  ihm   wand 
Des  Herrn  allmächt'ge  Hand, 
50  Der  ihn  der  Welt  gesandt, 

Zu  leuchten  und  zu  lehren. 

Es  hringt  zu  seiner  Zeit 
Der  Herr  der  Ewigkeit 
Den  Fürsteu,  der  hereit, 
55  Die  Herrschaft  zu  vermehren. 

So  wie  geschrieben  steht: 

„Die  Herrschaft  zu  vermehren"  *). 

J  0  s  i  a ,  Gottesmann ,  — 
Der  Held,  der  helfen  kann,  — 
60  Vom  Hort  geführt  heran, 

Zu  hauen  die  Ruinen. 

Ist  huld-  und  gnadenreich. 
Der  blühenden  Lilie  gleich,  — 
Er  stärkt  und  hebt  das  Reich, 
65  Dass  Könige  ihm  dieneu. 


*)  Jes.  9,  6. 
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Y  VT  : 

*  ®  ijnb3?i2  Wi     *  iniN  nnn  ntöN       '  iJi^'tstJ  C'^'^ni  la 

•T        V     "^      : 

••X  X  ;  ..i».-...         y^  . .  if  —  ..  .       • 


»)  Siehe  Ruth  4,  18  fF.  —  «)  In  beiden  A  A.  steht 
a^l'^ri»'^, ,  was  keinen  Sinn  giebt;  die  L  A.  unseres  Textes  ist 
eine  Conjectur  des  Hrn.  Prof.  Luzzatto,  die  Anerkennung 
verdient.  Der  Sinn:  „Könige  und  ihre  Mann en'*^.  —  ^)  Mich. 
2,  13.  •—  *)  Sic.  —  ^)  „Reinheit,  Tugend,  Verdienst".  — 
«)  Sic,  —  »)  Sic,-—  ®)  „Bestimmt,  festgestellt".  —  •)  Ps. 
132,  11.  ^  *o)  2  Sam.  20,  19.  —  '')  Sic.  -^  »»)  Beide 
A  A.  haben  nn^sD,  offenbar  unrichtig.  • — 
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Er  strecket  sie  «lahiii,  — 
Sic  inüssen  vor  ihm  knic'ii, 
Seli'n  sie  vorbei  ihn  zieh'n  — 

Als  Sieii:er  zieh'u  vor  ihnen. 

70  So  wie  geschrieben  steht: 

„Der   Sieger  zieht  vor  ihnen"  ^). 

Er  blühe  für  nnd  für! 
Stets  wehe  sein  Panier! 
Er  ist  des  Thrones  Zier, 
75  Zu  dem  ihn  Gott  erkoren. 

Und  Er,  Der  ihn  erkor,  — 
Er  heb'  ihn  hoch  empor 
Bis  zu  der  Sterne  Chor! 

Sein  Reich  geh*  nie  verloren! 

80  Er  ist  als  Fürst  geweiht  — 

Er  throjii*  in  Ewigkeit, 
Wie  einst  in  früh'rer  Zeit 

„Dem  David  Gott  geschworen". 

So  wie  geschrieben  steht: 

85  „Dem  David  Gott  geschworen"^). 

Volk  Gottes,  ohne  Fehl! 
Du  treues  Israel! 
Preis*  Gott  von  ganzer  SeeP! 

Und  singe  meinem  Herrn! 

90  Der  ihn,  dem  Ehr*  gebührt. 

Zur  Herrschaft  hat  geführt,  — 
Deu  AVeisheit  schmückt  und  ziert, 

Den  Fürsten  meines  Herrn, 

*)  Micha  2,  13.  —      «)  Ps.  132,  11.  — 
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*)  6?c.  -^  ')  .S/r.  —  3)  Hos.  3,5.—  ^)  Man  con- 
.slruiie:  =""Nr:  -;:■  "'CS ;  unter  r""X  ist  David  gemeint  (1  Sam. 
16,  12.),  der  anch  seinerseits  der  Jüngste  nnter  seineu  Brüdern 
war  (Das.  V.  11.)  nnd  dennoeh  auf  den  Thron  Israelis  berufen 
wurde.  —  '^)  Mich.  5,  1.  ~  *^)  Vgl.  Nnni.  10,  33.  —  ^)  Vgl. 
J«'s.  40,  4.  —  «)  Vgl.  Deut.  23,  15.  —  «)  Abbreviatur  von 
i'^-p  ■(■N.i  Tiz  :  „Ehrwiirden  des  heiligen  Gaon"  (siehe  oben 
S.  97,  Anni.  10),  —  oih'r  von  r^'^p  r\":.n  -.ins.  ■ —  *•*)  Abbrev. 
v.  rz^cp  J'-tp  -^z":    „das  Andenken    des  Heiligen  in  Seegen".  — 
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Die  drückte  Miss^i'schick, 
95  Bliili'ii   linier   ilini   im   (jiliuk, 

Und  kehirn  dann  ziniitk 

Und  siiehcii  meinen  Herrn. 

So  wie  geschrieben  stelil: 

„Und  suchen   meinen  Herrn''*). 

100  Und  Seegen,  lioch  und  heJir, 

Und  Gnaden,  zahlreich  sehr, 
Stehn  scliützend  dicht  umher 

Um  sein  geheilij^t  Haupt,  • — 

Das  Herrschaft,  Avie  ein  Kranz_, 
105  Umgieht  mit  lichtem  Glanz,  • — 

Ein  Strahl  im  Wellentauz,  — 

Ein  Biuim,  der  grün  belaubt. 

Oh  aucli  ihn'  jüngste  Sohn, 
Gebührt   ihm  doch  die  Krön',  — 
110  Denn  ihm  beschied  sie  schon 

Sein  Ahn  zu  Betlelieni. 

So  wie  geschrieben  steht: 

„Und  Du,  0  Betlehem!''''^) 

Er  ist  der  Fürsten  und  der  Frommen  Krön' 
115  Und  goltesfürcht'ger  Kön'ge   Sohn; 

Ist  die  Feuersäule,   die  über  uns  Licht  verbreitet, 

Die  Bundeslade,  die  uns  leitet, 

Und  die  für  uns  den  Weg  bereitet. 

Ist  unser  Meister,  Herr  und  Lehrer, 
120  Fürst,  König  und  des  Reichs  Vermehrer: 

Fürst  Josia  der  Grosse,  Oberhaupt  der  Exulanten, 

Sohn  Isai's,  des  Fürsten  der  Verbannten,  — 

Des  Sohnes  Salomo's,  des  Sohnes  Josia s, 


»)  Hos.  3,  5.  —     ')  Micha  ö,  J.  — 
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— trj  *  ^'^5?  zp^n  '-n^n  -j^-:n  fi^j'Vr?  :n  *  n'^-^<  pxcNin 
'•vrVTrirn  q-iD  -n£^  ^^n-i  *  rt^r-^i  nVxn  ^r,':--^!:!!  n'izxb 

vi:  •:         »v      :  T41  :  I-.-        •.•        — ;—         •-  ^^  ▼  • 

4:-  :         it:-  .-_..  i  -.  ^        :       -r  •       :  ":• 


^J  Beide  A  A.  liabeu  ''Z'  N-brn  n^"w':  ",:N"r: ,  was  keinen  Sinn 
gieht;  Tielleiclit  sollte  es:  ':s-  *5"nin  N^-rrn  c^N^fDn  N^r:  *  ::N*"r: 
heissen,  —  an  Ueberladnug  mangelt  es  dieser  Stelle  ohnedies 
nicht.  Doch  näher  betrachtet,  gewahrt  man  bald,  d.ass  vor  den 
vielen  Titeln  der  eigentliche  Name  des  betreffenden  Vaters  fehlt, 
—  und  so  bleibt  Einem  nichts  Anderes  übrig  als  anstatt  des  frag- 
lichen N^'i'D  zn  lesen  •'d'^  .     Vgl.  oben  S.  126,  Aura.  6.  — 

^)  Die  Ahnen  zwischen  dem  unbekannten  Horia  und  dem 
Inblischen  Sern  ba bei  (Esr.  2,  3.)  müssen  nuserm  Dichter  nicht 
bekannt  gewesen  sein,  sonst  würde  er  in  dem  Stammbaum 
Asenigstens  nicht  eine  solche  Lücke  gelassen  haben,  — 
3- 4. 5)  2  Sam.  23,  1.  —  ^)  B.  A  A.  lesen  t^n^%  dem  rn",t?nn:: 
entgegensteht.  —  ')  Beide  A  A,  haben  t^,^',f2Z.')  .  —  ®)  Vgl. 
1  Reg.  10,   21.  >-  ^ 

^)  Das   Metrum   dieses   Gedichtes    ist   das   arabische    to  „**<, 

nur   ist   der    gesetzliche,   im  Hebräischen    aber   unmögliche   Fuss 

O  «  )    Cr     .. 

^^ytÄA    in    jjJLjti   abgekürzt: 
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Des  Sohnes  Nehemias,  des  Sohnes  Horias, 
125  Des  Sprösslings  des  Sern l)a bei,  des  Sohnes  des  Seh eal  licl, 

Des  Sohnes  Jechonjas,  des  Königs  in  Israel, 

Des  Sohnes  Josias,  des  Sohnes  Hiskias, 

Des  Sohnes  Jo  tarn 's,  des  Sohnes  Usias, 

Des  Sohnes  Asas,  des  Sohnes  Abias, 
130  Des   Sohnes    S  a  1  o  in  o  's ,     des   Sohnes    D  a  v  i  d  's ,    des   Hoch- 
gestellten, 

Des  Gesalbten  des  Gottes  Jak  ob 's,  des  Schöpfers  aller  Welten. 

Wer  solcher  Ahnen  sich   und   solcher  Tugenden  kann  rühmen, 

Für  den  wird  sich's  wohl  ziemen. 

Dein  Werk  mit  seinem  Ruhm  zu  schmücken; 
135  Denn  seine  Weisheit  wird  gar  leicht  erblicken 

Das  Herrliche,  das  deine  Schrift  enthält,  • — 

Und  sieh'!  um  alle  Schätze  in  der  Welt 

Er  deine  Perlen  dann  begehrt,  — 

Da  deine  Dichtung  er  so  hoch  verehrt, 
HO  Dass  Silber  bei  ihm  gegen  sie  hat  keinen  Werth. 

Und  nun  erklang 
Sein  Gesang: 

Dem  Josia  send*  dein  Geschenk, 

Die  Trauben  deines  Geist's,  die  süssen! 


")  Sic.  —  ")  =111«:  (Geu.  34,  22.);  die  Bedeutuno'  wäre 
aller  von  nns^  (Jer.  10,  7.)  herzuholen,  n.  zwar  nach  Annahme 
einiger  rabb.  Commentatoren ,  denen  auch  Joh.  Buxtorf  und 
M.  Mendelssohn  folgen,  dass  den  hier  angefiihrteu  Wörtern 
die  Radix  nN"!  zu  Grunde  liege,  • —  was  allerdings  ein  Irrthum 
ist.  Möglieh  indessen,  dass  der  Dichter  die  Radix  nnN  (=j<r\N) 
im  Auge  hat,  wovon  das  Kai  „kommen",  das  Pi.  also  „brin- 
gen" bedeutet;  dem  zufolge  könnte  ^iIhn'^.  die  aufgelös'te  Form  des 
Pnal  (iiPNi)  sein  und  „gebracht  werden"  bedeuten.  Conf. 
Gesen,  Thesaur,  PJiiloL  Crit.  Lingu.  Hebr.  et  Chald,  V,  T. 
suh  Rad.  n-,N\  — ^     «)  Vgl.  Kohcl.  1,7.— 
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:  ^ür2  ^hr:i  "'H  ^iwxra  *  iiDr^  nbir;  ■'sn  V^'^rn  t^ 

X    •  "IT.-;!         ;  .  •  •  ~ :         ▼  •  •  : 

•    ^  H"^'*^"  ^*i\'»*i  -^'»-—  k»«-!»»  v»^—  »^  •   r^v"^"i  "^^h   r^"^"!  ^^*"   v»r~'^  rr» 

X ;    •.•     I         -    ;        X      •  •  •     ;  •  T       •  X  ;  X  •  •    x_  t    ;  • 

:  C'tp  n-'^)  c^iy  t^V2-;'ü:'z'ü  '  i"^n  ir^i^r:!  tuj  r.'-irn  ^-"j  ^o 

X-        T  : |T       x     T  ;  —      •  •••••:":         l  ~         'v:v       ~ 

VV:t  X  -  x--|T  .  X-;       •  VIT  • —  •/■i»»^ 

—       T 

'nsTi:-  ^iir^M  x-»"^*::?!  Dizj  >3?  mn  "ssn  =ir:''Ni  *  nn'i^p 

•    :i  ~T  ;  X  •  •  J «         '  V  V  •;■"■*■  TT  ▼  X     ;    •  •  •  — ;  ~ 


*)  Das  Sch'iva  mobile  miiss  des  Metrums  wegen  übergan- 
gen Averdei).  —  ^)  Sic,  —  ^)  Sic,  —  **)  Beide  xi  A.  haben 
';-'N''m  (durch  Hiob  20,  7  verleitet) ,  was  hier  nieht  aiigelit.  • — 
5)  Jes.  24,  14.  —  «)  ^"br-i  „Halsgeschineide".  —  ^)  Das  Subj. 
zu  diesem  Verb,  scheint  Til^^y  zu  sein.  —  ®)  Man  construire  : 
'■Ol  ''P3>  Cip  .  —     "^V;  „Sternbild  des  Draclien".  —      ^)  Vgl.  Ex. 

36,  6.  —  *«)  Das.  Y.  7.  —  *^)  Vgl.  Jer.  31,  16.  —  «)  Lev. 
2ö,  31.  —  ^^)  Der  Dichter  hatte  sein  Werk  zuerst  dem  R.  Sam. 
ben  Albarkoli  gewidmet  (Vorr.  C.  4.),  was  ihm  aber,  wie  es 
scheint,  keine  Früchte  getragen  ('i5l  ^S^>  '^,T23n  '^m-i'^L'^);  er  widmet 
es  nnn  auf's  Neue  dem  R,  Josia,  von  dem  er  sich  melir  ver- 
spricht (n3b  '^nWtV  ^^  ^D  '^nsJi^i),  —  und  diese  neue  AVidmuug 
ist  in  seinen  Augen  eine  Wiedereinlösung  seines  Buches,  nach- 
dem es  durch  die  erste  Widmung  verkauft  worden.  —     *^)  Ezech, 

37,  10.  — 
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145  Uhu  ziemt  der  Riiliin,  der  zu  ihm  .slrömt, 

Wie  Bache  sieh   iii's  Meer  ergiesseii. 

Die  Eiigelsi'ürsteii  iu  der  Höh',  • — 

Sie  werfen  sidi  zu  seinen  Füssen. 

Sein  Mund  haucht  seine  Neider  weif, 
150  Dass  Alles  ruft:  „Ha,  wie  sie's  biissen!" 

Ihm  jauchzen  die  Yerhanuten  zu 

Und  huld'2:en  ihm  mit  ihren  Grüssen. 

Geheilt  ist  ihres  Herzens  Leid,  — 

Er  stärkt  und  lässl  sie  Ruh'  geniessiMi.  — 


155  Drum  ward  ein  Denkmai  ihm  gesetzt, 

Dess  Säulen  an  die  Sterne  schliessen. 


Die  Musen  selbst  mit  einem  Kleid 

Vom  feinsten  Stoff  ihm  Ehr'  erwies<'n. 

Bis  seine  Stimm'  er  hören  liess: 
160  „Genug!  die  Ehren  üherlliessen".  -- 


Der  Erzähler  fuhr  fort : 
Ich  habe  seinen  Ratli  für  gut  erkannt, 
Und  nach  dem  grossen  Mann  mein  Buch  benannt. 
Ich  sah,  da-ss  er  belohnen  wird  mein  Streben 

165  Und  meine  Dichtung  hoch  erheben; 

W    Drum  gab  ich  ihr  mit  seinem  Ruhme  neues  Leben,  — 
Da  ihre  Seele  längst  entschwunden, 
Weil  keine  Sachverständige  sie  gefunden. 
Doch  nun,  da  seines  Ruhmes  Geist  ihr  ward  gegeben, 
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nj  n^:^ri:  n-^ni   •  in'^)2  •'?  i<in  n-Dx  inin  Titp.  =i^'?n? 


•  ^r^)2i^  ^bta  ö'::32  ^rhpXD '  ^r^n^  ^::>^^'5^  :"i-in^n  '  »-^v^j^  - 

—       T 
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*)  lu  b.  A  A,  steht  p1^5)  ohne  Artikel;  vidi,  ist  hier  nn:n  p^5 
zu  lesen.  —  ^)  Ygl.  1  Sam.  29^  4.  Der  Schliiss  dieses  Capltels 
ist  dem  nispa  nna  (4.  Tag,  Ende)  von  S.  ben  G  a  b  i  r  o  1  entnom- 
men. Zu  ^iriNia  ist  zu  suppliren  i'^ri'iVnn .  —  •)  Um  einen  natür- 
lichen Znsammenhang  zu  erhalten,  kehre  man  zum  Schluss  des 
zweiten  Capitels  zurück.  ■ —  *■  *)  In  b.  A  A.  steht  erst  n''-iaj<  und 
dann  n'^na^ .  —  *)  Vgl.  Ezech.  37,  7.  10.  —  Beide  Ausgg. 
haben  ''nt^isnm  .  —  ')  Sic;  vgl.  Jes.  41 ,  25.  —  ®)  Gen.  3, 
12.  —  »)  Der  Tachk.  enthält  50  Pforten.  --  ^«)  Vgl.  Ex. 
26,  11.  — 
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170  Begann  sie  wieder  in  die  Höh'  zu  schweben. 

Und  als  für  seinen  Ruhm  mein  Lob  nicht  wolllc  passen, 

Da  suchte  ich  mich  kurz  zu  fassen,  ■ — 

Ich  mied  des  Stromes  Breiten, 

Und  Hess  von  einer  Furt  mich  leiten : 
175  Mir  g'nügte,  seinen  Ruhm  nur  anzudeuten, 

Um  etwas  doch  zu  zahlen  ihm  von  meiner  Schuld,  — 

Wie  könnt'  ich  sonst  verdienen  seine  Huld?  — 


CAPITEl  IV. 

Der  Verfasser  fuhr  fort: 

Als  er  beendet  seine  Sage, 

Da  wog  ich  sie  auf  meines  Geistes  Wage, 

Und  fand  sie  sehr  gewichtig,  — 
5  Sein  Rath  war  treu  und  tüchtig. 

Und  so  verfasst'  ich  diese  Dichtung 

Nach  der  von  Oben  mir  gegeb'nen  Richtung. 

Ich  sang,  wie  man  mir  angedeutet,  — 

Wie  mich  ein  höh'rer  Geist  geleitet, 
10  Vom  Baum  der  Erkenntniss  zu  pflücken : 

Ich  sähe  und  pflückte  und  ass  mit  Entzücken. 

So  hab'  ich  aus  der  Dichtung  Purpurstreifen 

Gefertigt  fünfzig  Schleifen, 

Und  sie  an  mein  Gebäud'  gehangen, 
15  Und  durchgezogen  gold'ne  Spangen,  — 

Da  stand  das  Werk  vollendet  nach  Verlangen: 
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(:  'z-p7-  riw><^r3  •  D^ntril  D^r"ii 

(•■«—:       ■'rv;  •  ▼-:         "^  : 

j  D"P^^"5  a^T^n  *  a-?-a?^  arii 

*  a^p^z^  r.^Ti^ n  T3  rc^r}^^  ■^"' 

;  a^P^^'D  ninn^ n  ••aa  n:::r(i 


*)   Das    Yersinaass    dieses    Gedichtes    ist    das    (Vorr.    C.   1. 
V.   54  ff.)  schon  dagewesene  arabisclie  v»j .  Löx^  •  —    *)  Sic,  • — 

^)  lu  beiden  Ansg».  heisst  es  hier:  B-^pn^^  riNlM  (in  der  Amsterd. 
riN";»^  nnd  in  der  Const,  gar  Ms"itt5),  im  Mscr.  hingegen  findet 
sich  dieser  Vers  gar  nicht.  Da  überdies  schon  der  achte  Vers 
auf  a^p^^n  ausläuft,  so  will  Hr.  Luzzatio  in  diesem  Umstände 
einen  Beweis  mehr  für  die  Unechtheit  des  fraglichen  Verses  finden. 
Allein  ein  Blick  auf  Ezech.  1,  14  überzeugt  Einen,  dass  hier 
t^pTS  zu  lesen,  wonach  der  berührte  Einwurf  beseitigt  ist,  — ■ 
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Durch  Dichlerwort'  im   Reini, 
Die  süss  wie  Honigseim, 

Und  jedem  Olir  f>eli«agen. 

20  Die,  eilen  sie  in  Reih', 

Sie  scheuet  seihst  der  Leu, 

Und  Blitze  nicht  erjagen, 

(Gefesselt  stürzten  sie, 
Und  kämen  vorwärts  nie, 
25  Wenn  sie  es  wollten  wagen.) 

Die  —  Chernhim  gleich  zieh'u 
Und  Feuerfuuken  sprüh'n, 

Vom  Wirlielwind  getragen. 

Des  Himmels  Sternenchor  — 
30  Ein  Ring  in  ihrem  Ohr, 

Und  Sonn'  und  Mond  verzagen. 

Vor  ihnen  stürzt  der  Held 
Besiegt  auf  Kampfesfeld, 

Und  Ries'  wie  Zwerg  geschlagen. 

35  Für  T hören  eine  Last, 

Und  ihneu^  drum  verhasst. 

Doch  Weisen  zu  sie  sagen, 

Ihr  offner  Liehesarm 
Verscheuchet  jeden  Harm 
40  Und  stillt  des  Herzens  Klagen, 

Dem  Neid  missüngt  der  Plan, 
Sich  ihrer  Quell'  zu  nah'n,  — 

Er  kann  sie  nicht  erfragen. 

Sind  fester  noch  als  Stein, 
45  Und  süsser  doch  als  Wein 

Für  Air,  die  sie  henagen; 
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4       ■^»'»tMkta      ^tgkhi^hi 


isiiT.r^  tiih  ^^  '  ^^''iW^  5-;?*K  n'^a  ^5J^{'^  *  ^T^  rn  pü33  imis:? 


*)  Sf'c,  —  *)  Ä'^^^J  mit  h  coiistruirt  lindet  sich  Lev.  5,  11. 
—  3)  Bezieht  sieh  auf  T,p^  .  —  *)  Vgl.  Ps.  68,  31.  — 
5^  j^f'f,^  . —  6)  Beide  A  A.  leseu  i?5i^  .  ■ —  ^)  üds  „grade, 
einfach,  deutlich,  verständlich"  etc.  —  «)  Prov.  4,  22.  - — 
«)  Jes.  11,  6.  —  *«)  1  Sam.  15,  13.  ^  »0  G^^"-  1*,  20.  ~ 
")  Ruth.  4,  14.  Dies  kann  sowohl  auf  die  Sprache  als  auch 
auf  ihren  Verfechter  sich  beziehen.  — 
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Von  Silliei'stofr  i»('wol>(, 
Von  Goistosgliith  hclobl, 

Der  Aller  Herzen  selilai^cii. 

50  Drnm  stürzt  der  neid'sclu'  Thor,  — 

Sie  al>or  hoch  empor 

Bis  an  den  Hiunnel  ra^en !  - — 

Doch  liab'  das  Weit're  ich  ven»i('deii, 

Um  nicht  die  Leser  zu  ermüden; 
55  Und  das,  was  ich  geschrieben , 

Ist,  wie's  die  Leser  lieben: 

Befriedigend  für  alle  Klassen, 

Und  selbst  ein  Knabe  kann  es  fassen.  — 

Als  jener  Mann  vernommen, 
60  Dass  seinem  Ralh  ich  nach  will  kommen ,  — 

Da  küsst'  er  herzlich  mich 

Und  sprach:  „Gott  segne  Dich! 

Der  Du  zum  Ruhm  der  heil'gen  Sprache  streitest 

Und  einen  ew'gen  Namen  Dir  bereitest. 
65  Und  hochgepriesen  sei  der  Herr  der  Welt, 

Dass  einen  Ehrenretter  er  der  heil'gen  Sprach'  gestelll, 

Der  ihren  Ruf  in  Israel  erhält."  — 

Da  sprach  ich:  „Sieh'!  wie  Du  befohlen,  will  ich  Ihun, 

Und  eher  nicht  rasten  und  ruh'n, 
70  Bis  Deinen  Rath  ich  ausgeführt. 

Nun  sag'  mir,  welcher  Name  Dir  gebührt, 

VTo  Deine  Wohnung,  Dein  Gebiet".  — 

Er  sprach:  „So  wisse!  ich  bin  Heber  der  Kenit', 

Und  Elon  in  Zaanannim  ist  mein  Wohnungsort. 
T5  Doch  trifft  man  mich  bald  hier,  bald  dort; 

Mich  findest  Du,  wohin  Du  Dich  auch  wendest,  — 

Ich  antwort'  Dir,  eh'  Deine  Frag'  Du  endest."  — 

K ii c m p  f ♦  Makitmen  C h si r i s i' 5.  10 
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nr^hp'jjni '  ^i'is^/j  *  ü'W^z^  '5V::^^?1  *  ^Djpn  "^^O  ^^'^  ^^  ^'^' 
nD?Ni  •  "^px^^sn  "i?insn  nt?•^5  nn^n'a-^pni  *  ^?!ö'555n  rinn 

i'^T.^  ^^?T\. '  ^555  ^'!^^!tp.  ^^3^1  *  'i]nnn&?  inh?ä  ^^n'^  ^töpsi  ^^ 
nt3iN  K^ni  rs^y^jt?"  •  'n^^b  \^i<j2  m^bb  imirani  *  ^'1515^^? 


nr^i'■1 


:  i"i^i2jn  T3 


:  inö^,oi  ;:*!r:3  rs-^s  ^\^^  '  :ih  nin-j  njis  n:^5  s?^^^-»  ^  *)«[23K 


*)  Nach  Jud.  4,  11  schlug  Heber  der  Keiiite  seine  Zelte 
bei  Elon  in  der  Landschaft  Zaanauiiim  auf,  die  znra  Stamme 
Naftali  gehörte.  —  *)  Ygl.  Jes.  65,  24.  —  «)  Beide  Aiisgg. 
haben  Sö-ii ,  vgl.  aber  1  Sam.  15,  27.  —  *)  Vgl.  H.  L.  1,  4.  — 
5)  Dieses  Wort  fehlt  in  b,  A  A.  —  *)  In  Bezug  auf  das 
Metrum  dieses  Gedichtes  vgl.  Vorr.  C.  2.  V.  29.  Anm,  3.  • — 
' )  N:sn^  •^rv'  für  nsts''  .  — 
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Als  ich  nun  vvusslc,  wo  er  wohne,  wie  er  hcisse 
Da  frcuele  ich  mich  in  seinem  Kreise,  — • 
80  Mich  zog  es  zu  ihm  hin  auf  wunderbare  Weise,  — 
Und  als  er  antrat  seine  Reise, 
Da  folgte  meine  Seel'  ihm  nach,  — 
Und  ich  vernahm  noch,  wie  er  sprach: 

„Wer  auf  den  Rath  des  treuen  Freundes  hört, 
85  Hat  wider  seinen  Feind  ein  scharfes  Schwert;  — 

Sein  Wort  wird  wie  gediegen  Gold  er  finden, 
Wollt'  in  des  Herzens  Tiefe  er's   ergründen."  — 


10 


Zweite     Pforte. 


♦   ^  1  W?  !-! 


jüH    lyün 


*  r.*",-!'  r"i':"  r'^rrn  t:?  V^nn^sn 


(< 


TT         —         -  TT  .._T—  T  •▼;•.•     T  Ix-'  ^^S^IV 


*)  n^l^i  in  Bezug  auf  die  Befleckung'  der  Seele ;  vgl,  Jes.  4, 
4.  ■ —  Es  ist  übrigens  nicht  unwahrscheiulicJi ,  dass  m*^"!^^  r'^t» 
eine  Parodie  auf  das  klassische  ^''1»)  r-i''D.73  im  Tahfiud  (i\ 
Sank,  foL  67  a)  sein  soll:  der  Verführer  —  eiu  rr^pp.  und 
n*»^.^,  der  Bussprediger  —  ein  y^t'q  und  ri'^^a.  — 

*)  „Der  die  AYellen  der  Eloquenz  und  ihr  Tosen  stillt", 
der  alle  Rhetoren  übertrilFt,  der  das  philosophische  Raisonnement 
(gegen  die  positive  Religion)  zum  Schweigen  hringt.  —  Mii'^P's  im 
Neuh,  „Eloquenz*'.  —  ^)  iij?  Opposition.  —  *)  ^^"Q  Wider- 
spenstigkeit; vgl.  Nuni.  12,  15,  wo  c*»"!»  eiu  nom.  propr,  ist. — 


Zweite    Pforte. 


Darin  ein  Pred'ger  wird  gepriesen, 

Der  auf  die  Nicijtiglieit  des  Ird'schen  liingcwiesen. 


CAFITEL  I. 

Es  spricht  Heman,  der  Esrachite: 
Ich  hörte,  dass  in  einer  Stadt  im  Abendland, 
Gelegen  an  des  Meeres  Strand, 
Ein  Prediger  sich  finde, 
5  Der  alle  Redner  überwinde. 
„Mit  seinem  Wort  —  so  hörte  ich  ihn  loben 
Kann  stillen  er  der  Seele  Toben, 
Und  Aller  Herzen  so  erweichen, 
Dass  ihre  bösen  Tücke  schier  entweichen. 
10  Wenn  man  ihn  hört  Vermahnung  sprechen, 
Dann  muss  des  Herzens  Felswand  brechen. 


*)  Beide  A  A.  haben  vnil^ain^,  was  dem  vieldeutigen  und  in 
jeder  Hinsicht  höchst  angemessenen  nr:iii  weit  nachstellt.  — 
*)  miSJa"!  im  Stat,  constr,  zu  nehmen,  würde  den  Satz  in  einer 
mehr  prosaiselieu  Coustruetion  erscheiucu  lassen.  —  '")  Ps,  78, 
20.  ~ 
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^iiw;^?  ^c^x  a^"i?D^-2  '  *  W'^n  Djri  '^'ip-n^s  Tr^i:)   ^^^51  i 
*  ^29'  npn  xln-'^t2;x  c'^p-iri-TN  -atp'^^^pi  r;*p'Ti:ri  nhb'^'-riT^ 

•.•••!▼  "^  '    ',      "*      *:i~''i  ■'■'ii~       '  "^  '  '.  ~         " '.       '     T 

*    1l^  lM^Mitl|ki»     «V      >•N^l^^^        •      9  kw^OkM^'^       ^b«^^•.'        »kih^k/^ii^  Mi^ti^aa^tM       twtkhBta 


:  n^wX-1  i^-^l 


"^n  c-^lsr^n  '  rT\r.  r^i^i^n  cir;.  in^cni  *  nj*! 

x|..-       •.•  ;  !•  "^  '.  '  ~    )  '  l  :  T*.""  • 


0  Vgl.  Ex.   32,   17.  —     2)  Vgl.   Jud.  7,    13.  —     «)  lu  h. 
A  A.  stdit   -^n::-.  —       *)  Vgl.  Num.  33,   16.  —       ")  Das.  22, 

6.  —     «)  Schiff.  —      0  Vgl.  Ex.  18,   5.  —      «)  Vgl.  Jcs.  56, 

7.  _     9)  ps.  33^  14.  ^     10)  yo-i.  jes.  42,  13.  ^     '')  IJeidc 

A  A.  haben  "i^'^^i^ .  —  *^)  lu  b.  A  A.  hoisst  es  hier:  n^Ti  r:''"!"^ . 
—  **)  Prov.  8,  14.  —  ^^)  Vgl.  T«/w.  Suhb.  foL  33  6.  — 
1^)  Vgl.  Jcs.  28,  12.  —  '^  '')  bicse  zwei  Veisglieder  fehlen  in 
beiden  A  A.  —     ^^)  Nicht  ohne  Ansi»ieluug  auf  Ezecli.  37,  1.  — 
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Das  Aiig'  In  Thränen  sich  ergiessen,  — 

Und  wär's  von  Stein  —  es  rnüssl'  zcrfliessen."  — 

Als  ich  nun  überall,  wohin  ich  kam, 
1^  Den  Ruhm  des  Predigers  vernahm: 

Erwachte  in  mir  das  Verlangen, 

Durch  seine  Strafred'  einzufangen 

Den  bösen  Sinn,  der  mich  so  sehr  bethört, 

Dass  ich  nur  eitler  Lust  mich  zugekehrt 
20  Und  alles  H^ihere  in  mir  zerstört. 

Vielleicht,  dacht'  ich,  wird  mir's  gelingen. 

Die  Sinnenlüsto  zu  bezwingen, 

Und  sie  aus  meinem  Herzen  fortzubringen. 

Und  so  verliess  ich  Haus  und  Hof  und  Land 
25  Und  zog  nach  jenem  fernen  Strand, 

Wo  der  berühmte  Redner  sich  befand. 

Ein  Schiff  trug  schnell  mich  fort 

Nach  dem  gewünschten  Ort, 

Und  als  ich  angekounuen  dort: 
^^  Da  eilt'  ich  mit  des  Volkes  Menge 

In*s  Haus  des  Herrn,  wo  Lobgesänge 

Und  Dankgebele  Ihm  ertönten. 

Hier  sah  ich  nun  den  lang'  Ersehnten, 

Auf  der  Tribüne  stehend, 
3j  Mit  ernstem  Blick  die  Menge  übersehend. 

Drauf  begann  er  die  Strafred',  streng  und  hart, 

Dass  den  Sündern  das  Blut  in  den  Adern  erstarrt. 

Er  sprach: 

„An  euch,  ihr  Männer  all',  ergeht  mein  Ruf, 
iO  0  denkt  an  Den,  der  euch  erschuf!  — 
Erwachet ,  ihr  Verirrten  ! 
Legt  ab  den  Rausch,  ihr  Sinnverwirrten! 
Die  ihr  für  eine  Spanne  Zeit 
Hingebt  die  Ewigkeit. 
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;  r^;?;zi  ^.z.p^b  :i3?s:n  *  ri;73?n  C5r,>?  ^;^V2?  :  '^nrij  "i^^  5^»|iDi  ^^ 
•ri^Vs?-^  pr^in*:  '^^^n^b^bs)  ■t'i^Vsn  •  ^n^b::  nnrsn  nVsb  n::iW  15 

r^nbn^l  *  n^p5>D  innni-j  :*^n^!D^i  sniDnii:)^  nVp  n^is-i  *  n^iD^Ci  '^'^ 


')  Lev.  25,  23.  —  0  y-l.  Num.  13,  32.  —  *)  Vgl.  2  Sani. 
19,  7.  —  0  Vgl.  Ps.  75,  9.  ^  ^)  Vgl.  Das.  119,  120.  — 
«)  Vgl.  Klagl.  1,  20.  —  ^)=nV::ti;  co«/.  isn.  --  «)  Vgl 
Ezech.  23,  5.  —  •)  Jes.  61,  10.  ^  ^«)  In  beiden  A  A.  steht 
M'^^^a,  was  keinen  Sinn  giebt.  —  **)  „Und  Gespinste  der  (bösen) 
Begegnisse"  etc.  B.  A  A.  haben  n'i-ipn.  —  *^)  Viell.  c*^3^;n 
(Prov.  22,  29).  —  "^  Sic;  —  vgl.  Esth.  3,  15.  —  ")  Nah! 
1,    10.  —       '')  Jer.  2,    23.  — 
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i5  0  merk't,  dass  ihr  hier  ündot  keine  liasl ! 

Drum  machet  auf  die  Heise  eucli  aefasst. 

Hinaus!  hinaus  an  jene  Statt'! 

Wo  euVer  Väter  Ruhebett  — 

Und  euer  künftiger  Lagerort !  — 
50  Wisst  ihr  denn  nicht,  dass  ihr  bahl  müssel  fori? 

Ihr  seid  in  einem  Land, 

Das  seine  Treu'n  verbannt. 

Und  feind  ist  seinem  Freund. 

Wer  sich  mit  ihm  vereint 
55  Und  seine  Früchte  schmeckt, 

Der  liegt  bald  hingestreckt, 

Erfasst  von  namenlosem  Schmerz, 

Dass  in  dem  Busen  ihm  erstarrt  das  Herz. 

Man  nennt  es  Erd', 
60  Weil  es  bethört,  — 

Und  Welt, 

Weil  es  entstellt. 

Was  ihm  verfällt. 

Die  Welt  begann  mit  Trauer, 
G5  Und  endet  einst  mit  Schauer. 

Sie  sucht  durch  Zieren 

Euch  zu  verführen,  — 

Mit  Liebesblicken 

Euch  zu  berücken. 
70  Euch  scheinet  sie  geschmückt, 

Wie  eine  Braut,  die  sich  zur  Trauung  schickt:  - 

Doch  Hohn 

Ist  ihre  Krön'! 

Ihr  Oberkleid  — 
75  Treulosigkeit! 

An  seinem  Rande 

Droh'n  Sklavenbande! 
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*)  Vgl.  1  Saiii.  14,  29.  — 

2)  V-l.   Dent.  32,    34.  —       ^)   Das.  28,    59.  —       *)  -ji^a 
(svr.   ^  1  n*vnVn  )    ist  im  Cliald.  wie  im  Neuhebr.   sehr  häutig  die 

Bezeiihniiiig  für  „Geld,  Reichthum"  etc.  —  lieber  die  Etymologie 
dieses  AVortes  sind  sonderbare  Meinungen  ausgesprochen  worden. 
Einige  wollen  es  von  -i?:!^  ableiten  und  behaupten,  es  sei  eine 
Contraction  aus  "li'ss  a  ,  wie  "pTa  (Prov.  17,  4.)  aus  VT^'.'P  •  D«^^ 
Vertrauen,  sagen  sie,  das  die  Menschen  in  den  Reichthum  setzen, 
hätte  ihm  diesen  Namen  verschafft,  wie  er  ja  aus  einem  ähnlichen 
Grunde  auch  V"  genannt  wird. —  Sogar  indem  biblischen  AVort 
?i:'^K  wollen  Einige  die  Bedeutung  ,^dtvitiae^^  finden,  und  der 
Umstand,  dass  die  Septuaginta  Ps.  37,  3  dasselbe  durch 
7T),ovTog  geben,  veranlasste  den  Bischof  Aug.  Justiji.  zu  folgender 
Bemerkung:  ^.Hebfaeum  vcrhuvi  (^c,  n:i^5*<)  äequc  fidcni 
sicut  div  itias  significat  (?),  quo  dalur  intelligif  divitias 
in  hoc  mundo  esse  fidem  Det\  Out  cnim  fide  caret,  pauper- 
rimus  et  niiser  est.^',  —  Andere  wollen  das  fragliche  AVort  von 
(.laif-ido)  ableiten  und  mit  dem  hebr.  C]pD  identificiren  (Schade  nur, 
dass  letzteres  dem  Silber  bloss  in  Bezug  auf  seine  blasse 
Farbe,  und  nicht  wegen  seines  Verlangt werdeus  beigelegt 
wurde).  —  Noch  Andere  sind  der  Meinung,  •jtc-s  sei  coutrahirt 
aus  ■p::i2^;  dies  lässt  sich  schon  eher  hören.  Für  das  Ausfallen 
eines  Zungenlautes  und  seine  Ersetzung  durch  Dehnung  des 
ihm  vorangehenden  A  ocals  hätte  man  allenfalls  in  ^na  eine  Ana- 
logie, das  unstreitig  aus  '^a^a  entstanden  ist.  —  Beachtenswerth 
ist  auch,  dass  die  Codd.  d.  n,  Ts.  Math.  6,  24.  Luk.  16,  13 
zwischen    fiafiwvag    und    [.laftfuovag    schwanken ;     letzeres 
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Die  Schleif  an  ihrem  Busen  — 

Das  Haupt  der  Medusen. 
80  Die  Hölle 

Ist  ihres  Brautbetts  Zelle! 

Und  Zeichen  ihrer  Jungfrauschaft  — 

Das  Blut  der  Unschuld,  die  sie  hingerafft!  — 

Den  Gatten  täglich  sie  verscheucht, 
85  Und  würget  den,  der  sich  zu  ihr  in  Liebe  neigt! 

Ihr  Morgenroth  — 

Der  düst're  Tod! 

Und  ihrer  Lichter  Reih'n  — 

Ein  bleicher  Schein!  — 
90  In  ihren  Kreisen  • — 

Da  irren  die  Weisen,  — 

Da  wanken  die  Hohen, 

Und  weinen  die  Frohen.  ■ — 

Wie  Wermuth  ihre  Weine  schmecken, 
95  Und  Dornen  ihre  Gartenflur  bedecken. 

Sie  stürzt  die  Könige  vom  Thron,  ■ — 

Giebt  ihre  eignen  Fürsten  Preis  dem  Hohn. 

Sie  raset  wie  eine  Kameelin  in  der  Brunst  — 

Unzuverlässig  ist  ihre  Gunst,  — 
100  Ihr  Versprechen  —  leerer  Dunst, 

Und  ihre  Krankheit  heilet  keine  Kunst. 

Ihr  Kelch  betäubt. 

Und  ihre  Schande  ewig  bleibt!  — 


CAPITEL  II. 


Und  nun,  die  ihr  dem  Nichts  vertrauet, 
Auf  Reichthum  eu're  Hoffnung  bauet! 
0  lass't  euch  nicht  verlocken 
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•  tt;  V-:-      ▼▼  •-▼:  ••  :   :  •  -       •  w      v      •»' 

•  Jirüairn  in-niö'K  ciDntzj'TJj  tr^ns  sitn  D^i3?n  ^ntij-sn-'^x  p^  > 
nr^n  irs!i  •  snit:i52  x^Sii'i^^'  miDW  ^^n^  di^  *  Q^^isn?*! 

:  -r  V       TT|T      vv.v  :•      'vv      I  •         ▼  I    ▼  : 


würde  auf  "p^a  hinweiseu.  ■ —  Endlich  verdient  noch  die  Ansicht 
in  Betracht  gezogen  zn  werden,  der  zufolge  "piaa  von  )'\'n  (=^  ».^  ) 
abzuleiten  sei,  dessen  Grundhedentnng  ist :  „fürsorgen  ". —  Vid,  Joh. 
Biijct,  Leo:,  etc.  sub  Rad»  "^^ ;  Cast,  Le.r,  Sf/r»  etc.  cd.  Mich, 
P,  II.  j)ag,  477.  • —  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  b.  A  A. 
•p^nn  lesen.  —  *)  Wurzel.  —  ^)  Prov.  23,  5.  —  ^)  rVs 
fehlt  in  b.  A  A.  — 

'*)  Vgl.  Gen.  44,  3.  —  ^)  Beide  A  A.  haben  lat^sn  gegen 
Sinn  nnd  Wortspiel.  —  ^')  In  b.  A  A.  steht  hier  noch  innani, 
was  den  Rhythmus  stört.  ^  ^)  Beide  A  A.,  wie  anch  das  Mscr. 
haben  in;!:''!!,  das  Hr.  Luzzatto  in  "in^bn  emendirt  wissen  will. 
Vgl.  Hos.  8,  4.  ^  «)  Vgl.  Gen.  8,  21.'—  «)  Vgl.  Deut.  26 
17,  18.  —  ^°)  Beide  A  A.  lesen  cs^Jir^i ,  was  allerdings  Berück- 
sichtigung verdient.  • —  **)  Vgl.  Zefan.  1,  14.  —  ")  Jer.  4, 
31.  ~-  «0  Vgl.  Dan.  7,  10.  Talm.  Bosch  ha-Schana  foL  16 
h,  ' —  ^*)  Tn  b.  A  A.  steht  rrsn^i,  allein  der  Parall.  spricht  z« 
Gunsten    des   Mscrs.  —     *^)    Vgl.   Num.   22,    26.   — 


159 


Von  einem  Honigbrocken! 


^  In  ihm  isl  Otlerngirt! 

Und  böse  Seuche  den  Verlockten  IrilTt ! 

0  nehmt  es  doch  zu  Herzen: 

Dem  Ergötzen  folgen  Schmerzen ;  — 

Der  Sinne  Lust,  • —  nur  Wust,  ■ — 
10  Verwüstet  die  Brust;  — 

Des  Silbers  Schimmer  • — 

Bringt  Kummer;  • — 

Und  des  Goldes  Flammen  — 

Verdammen!  — 
15  Der  Reichthum  gleicht  dem  Aar, 

Den  heute  du  gefangen  zwar, 

Den  morgen  doch  befrei't  sein  Flügelpaar. 

Drum  denket  nicht,  dass  diese  Erde 
Ein  Freudenhaus  euch  ewig  bleiben  werde;  — 
20  Sie  ist  als  Nachtherberg'  für  Pilger  nur  gebau't. 
Die  weiter  müssen,  wenn  der  Morgen  grau't. 

Und  nun,  ihr  Kinder,  suchet  Rettungswege! 

Auf!  auf!  werdet  munter  und  rege! 

Seht  vor  euch !  seit  nicht  träge !  - — 
25  Schnell  macht  euch  bereit, 

Und  weih't  euch  mit  Heiligkeit! 

Bekehrt  euch  und  büsset ! 

In  Thränen  zerfliesset !  — 

Hinweg  mit  allen  Eitelkeiten! 
30  Lasst  vom  Verstand  euch  leiten!  — 

Fort  mit  der  Thorheit  bösen  Tücken ! 

Lasst  von  der  Tugend  euch  beglücken! 

Bekennet  eu're  Sünden, 

Auf  dass  ihr  möget  Gnade  finden !  — 
35  0  führet  euch  den  Tag  zu  Herzen, 

Wo  eu'rer  warten  Schmerzen 
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ji^^ia'  CDlnx  ^!2npi  '  n^-iioi  n^iio':  ^üsn-'^j'  ^d  dw":-'  x^rri  - 
n^"r3?i:a  ü^b  "^'ip'iö'i  *  5i"'"i'3^  m^"J'£^  c^nnb  ^is^bi  *  n^Txi 

T   v- ;  v^  •II''.       ▼   V    •       TV'-       V  :  ~ ;  :it  :       "^   v    •• : 


»)  Vgl.  2  Reg.  13,  14.  —  ^^  Vgl.  Hiob  33,  2C.  —  ^)  \g]. 
Prov.  30,  8.  —  *)  Plur.  =^a?-j^  (Gen.  27,  4.)  ii.  r,V22r-j;fl  (Prov. 
23,  3).  • —  ®)  i\^o;«.  rcrb,  aus  Pi.  v.  '5N:a  „Teriieiiicii",  „sich 
weigern";  vgl.  Jer,  13,  10.  In  1).  A  A.  steht '')'^n^ .  —  «)  \'^\, 
Hi ob  7,  19.  —  ^•®)  Mau  gewahrt  auf  den  ersten  Blick,  dass 
diese  Stelle  kritisch  ist;  namentlich  ist  es  aufTallend,  dass  der 
Dichter  hier  die  schwerfällige  Phrase  nnp:  ''JT'  gewählt,  während 
er  bisher  die  gefälligere  reine  Futur-Form  (p:^"',  tr^C  etc.)  ange- 
wandt. Vielleicht  wäre  hier  zu  lesen:  *  'itJ^as.  h;?''.'!  ir;?'!  tsr 
'lan  iVsö-^Di,  oder  gar:  *  n^5>B-^3  •  iVc^iT'^T  *  i^iai  np'^'i  "inp"  er 
'lai  "lÄ^Ji  jjöN  -idN  •  i^'^ri-'^ai^ .  —      ')  Deut.  32,  10.  — 

*o.ii)  Joel  1,  5.  — ■  ")  Das  copulative  ^  fehlt  in  b.  A  A.  — - 
")  Die  beiden   A   A.   haben   i^p)::^ ;    y^\,  aber  Gen.   21 ,  23   — 
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Gleich  einem  Weibe,  das  zum  ersten  Mal  gebärt: 
Den  Tag,  wo  man  die  Zeugen  eu'rer  Frevel  hört. 
Die  Bücher  euerer  Vergehen  sieht 

10  Und  die  Geheimnisse  zu  Tage  zieht;  — 
Den  Tag,  wo  euch  die  Sünden  niederbeugen 
Und  ihr  dem  Tod  nicht  könnt  entweiclien;  ■ — 
Den  Tag,  wo  seinem  End'  der  Mensch  sich  nähVt. 
In  eigner  Flamme  sich  verzehrt;  — 

^5  Den  Tag,  wo  keine  Speise  er  begehrt, 
Und  keine  Lust  ihn  mehr  bethört;  — 
Den  Tag,  wo  seine  Kehle  sich  verengt,  — 
Sein  eigner  Speichel  ihn  ertränkt;  • — 
Wo   er  nichts  mehr  verschlingt,  • — 

50  Den  Heil  trank  nicht  hinunterbringt;  — 
Den  Tag,  an  dem  er  seinen  Lohn  empfängt  — 
Mit  seinem  Fleisse  wird  in's  Grab  gesenkt, 
Und  nun  erkennt  im  grausen  Land, 
Dass  er  erstrebet  —  Tand!  — 


CAPITEL  III. 

Ihr  Trunkenen  erwachst! 
Ihr  Helden  nehmet  euch  in  Acht!  — 
Was  wollt  ihr  an  der  Erde  büssen  eu're  Lust?  - — 
Was  saugen  an  der  Unfruchtbaren  Brust?  — 

5  Ihr  wollet  sie  umfassen  —  sie  entflieht,  - — 
Wollt  euch  ihr  näh'ren  —  sie  zurück  sich  zieht. 
So  öffnet  eu're  Augen  doch  und  schauet, 
Wie  sie  in  Wahrheit  ist  auf  Nichts  gebauet,  — 
Wie  ihr  in  ihrem  Schooss  nur  Unheil  findet, 

10  Da  sie  mit  ihrer  Gluth  eu'r  Herz  entzündet,  — 

Kdempf,  Makamen  Charis^'s.  H 
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'  n'i:n  "nn  ;  rr^nirii  rr^Tc  nbrra  orpr  n33>b^  '  n'^-i'n'i  > 

cj"':^:»?^   '  asni^*;  ^itn  ^5^^'"  i^J^5^   *  ^atr:;^"'?1  °'??  ^?ni 

•,•••!••••  TT  - :  ...  -  .  I .  -  ;    .    .  T  ; 

^5^  ^^ximni  *  nicnn  -^Dni  '  •^s^n  -^xtriLi  *  '^s'^n  an^  iix 

T  —    •  TT—  "    ^    '  '  ~  ~      l     '    l  '         ~  \'   "  ~  T 

>    :  :    •  :  .    .  -        J     :  •  ;  • ;  •  -  |T  •    T :  -  ;|t  ;  X 


T      !••  T 


»)  Kohel.  7,  26.  —  »)  Gen.  29,  4.  ~  »)  Dcnt.  4,  25.  — 
*)  Niim.  14,  32.  —  *)  Vg:!.  Jes.  1,  18.  —  «)  Conf.  Talm, 
Sota  fol.  16  6,  wo  151  "SSJ  (r:^^';)  rr^y^  steht;  es  läge  nicht 
fern,  hier  i^iM  nnd  wohl  anch  in  der  Stelle  des  Talmud  h>i  zu 
lesen;  aber  unsere  Lesung  scheint  gesichert.  ')  Ironisch:  „Vielleicht 
ist  es  euch  möglich  zu  unterscheiden"  etc.  —  *)  =  «^5^^;  (Ps, 
10,  8.)  „Arjuer".  —  ')  Vgl.  Jes.  66,  24.  —  *«)  pö3  „trennen, 
schneiden"  etc.--  ")  „Venen".  —  ")  Talm.  ChoUn  fol.  42 
a  in  der  Mischua.  —  ")  Stdra,  nicht  Schidra;  vgl.  niijü 
2  Reg.  11,  8.  15.  ~     »*)  Co«/:  Ta/i».    Zoc.  ci^  ~ 

")  Memhra,  — 
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Wie  euch  ihr  Busen  bietet  keine  Lust, 

Und  ihr  nur  Werinuth  saugt  aus  ihrer  Brust, 
Es  haftet  die  Schande 

An  ihrem  Gewände! 
1-^  Ihr  Feierkleid  — 

Verderblichkeit ! 

Ihr  Herz  nur  Falschheit  hegt! 

Und  ihre  Hand  nur  Schlingen  legt!  —  — 

Und  wollt  ihr  eu'ren  Ursprung  kennen?  — 
20  0  Brüder!  den  will  ich  euch  nennen: 

Das  Nichts  ist  eu'res  Ursprungs  Statt'! 

Das  Chaos  —  eu'rer  Kindheit  Bett!  — 

Und  zeugt  ihr  Kinder  auch  und  Kindeskinder  — 

Ihr  werdet  drum  nicht  minder 
25  Nebst  diesen  Allen 

Dem  grausen  Tod  verfallen!  -^ 

Drum  werdet  wach! 

Auf,  denkt  auf  Rettung  nach! 

0  faltet  zum  Gebet  die  Hände, 
30  Dass  Seinen  Zorn  der  Herr  von  euch  abwende! 

Lasst  eu're  Väter  euch  zur  Warnung  dienen ! 

0  nehmt  ein  Beispiel  doch  an  ihnen! 

An  ihre  Gräber  gehet 

Und  öffnet  sie  und  sehet,  • — 
35  Betrachtet  ihren  Inhalt  recht,  — 

Ob  unterscheidet  sich  der  König  von  dem  Knecht! 

Vom  Niedrigen  der  Hohe,  — 

Vom  Traurigen  der  Frohe,  — • 

Und  die  Feinen 
40  Von  den  Gemeinen!  — 

0  schauet  was  das  Grab  noch  nicht  versehrt 

Von  ihrem  Leib,  den  sie  so  wohl  genährt! 

Sein  schöner  Bau  ist  aufgerieben  — 

II* 


I 
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»)  Ezpch.  18,  30.  —  *)  Vgl.  Jer.  18,  11.  —  »)  KJagl.  3, 
41,  —  *)  B.  A  A.  haben  ^V  t-.rn,  Tgl.  aber  Gen.  20,  5.  — 
*)  Vgl.  Ps.  12,  3,  —  «)*In  b.  A  A.  steht  n-sV.  —  ^)  Siehe 
1.  Pf.  C.  1.  S.  116.  Anra.  9.  —  ^)  Heber  die  Bedeutung  der 
Radix  tp^  sind  die  älteren  Interpreten  nicht  einig;  nach  Einigen 
soll  sie  „fortfahren'"',  nach  Anderen  „aufhören"  bedeuten. 
Letztere  stützen  sich  darauf,  dass  Onkclos  die  Stelle  ^itt"^  kVt 
(Nura.  11,  25.)  durch  ^T^tt  i<'h^  wiedergiebt,  • —  und  ihnen 
schliesst  sich  auch  unser  Dichter  an.  Indessen  können  wir  nicht 
umhin,  noch  auf  Gen,  38,  26  hinzuweisen,  wo  Onkelos  die  AYorte 
C^C   tihi  durch  Cj^cn  ^<"51  übersetzt ;  vgl.  übr.  Raschids  Comm.  zu 

dieser  Stelle.  —     »)  S.  Num.  15,  38.  —     ")  S.  Ezech.  1,  5 

»•)Vgl.  Jer.  51,  38.  —     ")  Vgl  das.  9,   7.  — 
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Ein  granser  Anblick  ist  geblic?)en! 
45  Des  Fleisches  Fülle  ist  verschwunden,  — 

Gewürm  nur  wird  an  ihrer  Stell'  gefunden! 

Und  das  Gebein ,  geschmeidig  einst  und  zart,  - 

Ist  trocken  nun  und  hart! 

Zerrissen  sind  die  Sehnen, 
50  Getrennt  die  Venen, 

Das  Herz  durchstochen, 

Das  Rückenmark  durchbrochen! 

Die  Glieder  wälzen  sich  im  Staub! 

Die  Eingeweid'  sind  der  Verwesung  Raub! 
55  Von  Würmern  ist  die  Brust  durchlöchert! 

Die  Muskeln  sind  verknöchert! 

Kaum  ist  daraus  zu  lesen, 

Dass  Dieses  einst  ein  Mensch  gewesen !  — 

In  Thränen  muss  zerfliessen,  wer's  gesehen, 
60  Wer's  auch  nur  hört,  vor  Schmerz  vergehen!  - 

Darum,  ihr  Männer,  folget  meinem  Rath! 

Kehrt  um,  betretet  einen  bessern  Pfad! 

Verbannet  was  der  böse  Sinn  gebar! 

Bringt  euer  Herz  dem  Herrn  als  Opfer  dar! 
65  Zu  Ihm  empor  erhebet  eu're  Blicke 

Und  lasset  fahren  alle  böse  Tücke! 

Von  ganzem  Herzen  gebet  euch  ihm  hin! 

Nicht  aber  mit  getheiltem  Sinn. 

0  gleichet  jenen  Leuten  nicht, 
70  Die  mit  gebeugtem  Angesicht 

Und  abgehäi'mtem  Leib  vor  Ihm  erscheinen,  — 

Und  alle  Schlechtigkeit  in  sich  vereinen! 

Die  ehrbar  scheinen  ihrem  Aeussern  nach,  — 

Doch  innerlich  verbergen  Schmach ; 
75  Die  angethan  mit  zierlichem  Gewände,  — 

Beflecket  aber  von  der  Schande  ! 
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Di^^n^  '  nVsr  cD^tbn  ;  '^nn  n^D:?  an^Ds  iinsm  '  *  ü2h  p!:ni  n-^ 

tJ-      •-  v:  "^  T  •  ?  T|T  ••;  t;..  'J.      • 

TT  ;  •    ;  — T  "  "^    :  .  — . 


..._..  . .       . .  T    .  ^  f      ;  •  I  •  T  •.•  T  T 

T'r  *  "'r^^  "'"5  ".^^i!?ö  -LLJ?  criN  ai^n  a^ti  j^^'i^":??  ^r:?  > 


*)  „Getheilt  hat  sich  ihr  Herz";  Hos.  10,  2  nach  Targ,, 
Kimchi  iiüd  A.  —  *)  Jcs.  3,  9.  —  *)  B.  A  A.  haJjeu  ci^m  , 
was  in  diesem  Verse  schou  einmal  dagewesen.  —  *)  =  a''3i3t  Hos, 
1,  2.  —     ^)  =  ^n^Tü'^^  jjVon  der  Schlacke  seines  Gedankens".  — 

«)  Heuchelei.  —   »)  Vgl.  Exod.  34,  24;   Jes.  1,  12 «)  Lev. 

21,23.—  »)  Hiobl3,  16.-^  ")  Vgl.  Gen.  19,  14.—  '*)  Jos.  3,  3. 
**)  Vgl.  1  Reg.  17,  3,  wo  n^ns  nom,  propr,  eines  Baches  ist, 
an  welchem  der  Prophet  Elias  sich  während  einer  Hungersnoth 
aufgehalten ;  hier  für  einen  letzten  Zufluchtsort.  Uebrigens  möchte 
m*''nD  nicht  (wie  die  Lcarica  lehren)  von  nns,  sondern  von  ni3 
abzuleiten  sein;  co/if,  ro'a ,  —  ")  Vgl,  Jes.  33,  33.  — 
»*)  Num.  14,  5.  — 
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Um  deren  Haupt  ein  weisser  Shawl  sich  windcl, 
Doch  deren  Thaten  schwarz  man  findet !  — 
Die  honigsüsse  Worte  sagen,  — 
80  Im  Herzen  aber  Wermuth  tragen! 
Die,  eingehüllt  in  den  Talar, 
Sich  dünken  gleich  der  Engelschaar,  — 
Die  aber,  Wölfen  gleich  und  Leuen, 
Auf  Menschenblut  sich  freuen!  — 
^^5  Sie  pred'gen  Frieden  mit  dem  Munde,  — 
Doch  steh'n  mit  Satan  sie  im  Bunde! 
Ihr  Herz  ist  voller  Tücke,  — 
Das  sagen  ihre  Blicke. 

Wenn  sie  auch  zum  Gebet  die  Lippen  regen,  — 
90  Sie  doch  in  ihrem  Innern  Falschheit  hegen.  ■ — 
So  wahr  Gott  ewig  lebt! 
Wenn  ihr  euch  nicht  bestrebt, 
Eu'r  Herz  zu  läutern  und  zu  weihen,  — 
Von  allen  Schlacken  zu  befreien, 
95  Von  Lug  und  Trug,  die  es  umschlingen:  — 
Es  wird  euch  nicht  gelingen, 
In's  Heiliglhum  zu  dringen,  — 
Zu  schau'n  das  Angesicht  des  Herrn  — 
Der  Schuldbefleckte  bleibt  Ihm  fern! 
100  So  hat  Er  Seinen  Willen  kund  gethan: 

„Mir  darf  der  Heuchler  sich  nicht  nah'n ! "  — 


€APITEl  IV. 


Weh'  euch,  die  ihr  hauset  in  stolzen  Palästen 
Bald  müss't  ihr  sie  räumen  den  kommenden  Gästen, 
Wie  euere  Ahnen  euch  Schlösser  und  Vesten. 
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U  Will  u^   ^r  N      u^N      u.  \j  ;«^/^t  I    iU  -N^Im   u<    Uia  uJ  t^i'' i/J 
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»)  Jes.  42,  18.  —  «)  Vgl.  Klagl.  1,9.—  =»)  Geu.  44, 
5.  —  -t)  Vgl.  Jes.  36,  5.  2  Reg.  18,  20.  —  »)  Vgl.  Kohel. 
2,  2.  —  «)  Nach  Buxtorf  nrri  ,  —  siehe  aber  rnsb  'm'O 
mi-a  (ed.  Heidenheim)  Roedelheim  (14.  A.)  1828.  fol.  131  a, 
/)  In  Betreff  des  Bildes  vgl.  ProT.  31,  5.  Jer.  51,  7,  besond, 
aber  folgende  Stelle  im  Tahnud:  i'^ap  *  mxin  "jKpa  ^5  r'^S  inax 
nf.^TT  nz^.riT  •  vr-rx-i-a  V?:a  i-'S  npin  y^  ^m'^-^t  r^^ri  :  c:-:*?  N^a 
'i5i  ii  rr^n'^n  n-i-2  Vr  n£::i  *  nT^a:  „Man  erzählt  vom  Todesengel, 
dass  sein  Körper  voller  Augen  sei,  und  wenn  ein  Kranker  ver- 
scheiden soll,  stelle  er  sich  zu  dessen  Häupten  mit  einem  ent- 
blössten  Schwert,  woran  ein  Gall-Tropfen  hängt"  etc.  etc.  — 
jihoda  sara  fol.  20  b.  —  ®)  Heber  diesen  Plur.  siehe  1.  Pf, 
C.  2.  V.  14.  Anm.  —  »)  Vgl.  Ps.  124,  7.  —  *•)  B.  A  A. 
u.  das  Mscr.  haben  1^ö^<'1 ;  die  L  A.  unseres  Textes  ist  eine  Con- 
jectur  des  Hrn.  Liiz-zatto,  —  ")  y^:D'n  „Mantel"  (Esth.  8,  15); 
im  Neuh.  „Sterbekleid".  —  »*)  Gen.  47,  22.  —  ")  Das,  14, 
24.  — 
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Bald  müsset  aus  euerer  Heiinath  ihr  wandern, 
5  Und  Habe  und  Gut  überlassen  den  Andern !  — 

In  Frieden  ist  euV  Bleiben  nicht,  — 

Ihr  müsset  vor  Gericht! 

Der  Bach  Kerit*)  gewährt  euch  keinen  Zufluchtsort,  — 

Die  Flammen  Gottes  lodern  dort. 
10  Ob  unter  ihr  tauchet  in  Strom  des  Genusses  — 

Ihr  müss't  in  die  Wüste   doch  jenseit  des  Flusses !  — 

0  ihr  Verstockten,  öffnet  doch  eu'r  Ohr! 
0  ihr  Verblendeten,  blickt  endlich  doch  empor! 
Vi^ie  oft  rief  euch  die  Zeit  —  doch  ihr  war't  nicht  zu  wecken ! 
15  Wie  oft  zog   sie  ihr  Schwert   —  doch   ihr    liess't  euch   nicht 

schrecken ! 
Ihr  nahm't  zum  Weltgetümmel  eu're  Flucht, 
Genoss't  der  Erde  süsse  Frucht,  — 
Doch  Iiab't  das  End'  ihr  nicht  bedacht  — 
„Ihr  habt  es  schlecht  gemacht!"  — 

20  Die  ihr  der  Sinnlichkeit  euch  hingegeben,  — 

An  des  Vergnügens  Strome  zugebracht  eu'r  Leben  — 

0  sprecht!  was  gab  euch  solche  Sicherheit, 

Dass  ihr  getrotzet  der  Vergänglichkeit?  — 

Dass  ihr  der  Erdenlust  so  sehr  vertrauet?  — 
25  Hat  vor  dem  Lethe-Trank  euch  nicht  gegrauet?  — 

0  eilet,  eu're  Seele  zu  bewahren 

Vor  den  ihr  drohenden  Gefahren! 

0  bringet  sie  in  Sicherheit 

Bevor  sich  naht  die  Zeit, 
30  Wo  ihr  auswandern  müsset  nackt  und  blos,  — 

Wo  euch  begegnet  eu'rer  Väter  Loos, 

Die  Paläste  erbauet  und  Reichthum  erworben,  — 


0  S.  1  Kon.  17. 
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^)  Yi^I.  Ex.  3,  21.  —  *)  Zu  den  folgenden  drei  Versen  vgl. 
Jes.  3,  18  ff.  naeh  der  Auffassung  der  rabli.  Comnientatoreji.  — 
*)  Dieses  Wort  fehlt  in  beiden  Ausgg.  —  *)  Naeh  Kimclii: 
„feine,  durchsichtige  Gewände".  —  '")  VgJ.  Hioh  10,  22.  — 
*)  In  iWv  Ainsterd.  A.  steht  n^si^^rNn ,  siehe  aber  Jes.  59,  10.  — 
^)  B.  A  A.  hahen  r^■n*r,z^^»  —  ®)  Siehe  Rasch  harn 's  Connn. 
zu  Talm.  Baba  hatra  fol.  121  a.  ■—  ^)  Niini.  12,  16.  — 
^^)  Vgl.  Rasch  i*s  Conini.  zu  1  Saiu.  21,  8.  Talm,  Sank,  fol. 
93  b  u.  ibid.  fol.   106  b.  — 

^^)  Deut.  2,  23  ist  s-'ir  w07/*.  propr.  eines  Volkes,  das  ehnials 
den  Küstenstrich  am  Mittellandischen  iVleeie  bewohnt,  wo  spater 
die  Philistäer  wohnten.  Hier  jedoch  ist  c^n5  als  nom.  appcllafi- 
vum  zu    fassen:    „Zerstörer,   Verbrecher",    Gegensatz   zu  a'^-i'»::« 
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Die  auf  Schätze  vertrauet,  —  und  als  sie  gestorben, 

Nichts  mitgenommen  in  die  Ewigkeit, 
35  Als  nur  —  ihr  Sterbekleid!  — 

Nun  sind  sie  des  Gewürmes  Statt'! 

Der  Schlangen  Ruhebett!  — • 

In  ihnen  haus't  und  schmaus't  und  zecht 

Der  Maden  ekelhaft  Geschlecht.  — 
40  Wo  ist  der  Leib,  der  da  einst  stand 

Geschmückt  mit  einem  Prachtgewand? 

Und  wo  die  Schulter,  die  einst  mit  Behagen 

Der  Seide  feinen  Shawl  getragen?  — 

Wo  ist  die  Brust  mit  dem  gestickten  Kleide? 
45  Und  wo  der  Hals  mit  seinem  Goldgeschmeide?  — 

Wo  sind  die  Arme  nun,  die  Bänder  einst  umfingen?  — 

Und  wo  die  Hand',  geziert  mit  Siegelringen?  — 

Wo  ist  das  Haupt,  das  stolz  den  Schleier  einst  geführt  ? 

Die  hohe  Stirn,  vom  Diadem  geziert?  — 
50  Und  wo  die  Füsse,  in  Sandalen  schön  geschnürt?  — 
0  seh't  wie,  als  sie  traf  des  Todes  Schleuder, 

Sie  fallen  Hessen  ihre  Feierkleider! 

Wie  da  ihr  Kopfschmuck,  zerschellt  und  entstellt, 

Dem  Strassenkoth  sich  zugesellt! 
55  Wie  die  Edelsteine  auf  ihrer  Brust, 

Im  Sumpf  sich  gewälzt  wie  Wust! 

Wie  zerrissen  die  Bänder  und  Gewänder  von  Seide!  — 

Wie,  als  sie  gerungen  im  Leide, 

Zersprungen  das  Halsgeschmeide!  — 
60  Und  wie  die  feine  Stickerei 

Zertreten  ward  zu  Brei!  — 

0  schauet!  wie  das  Schicksal,  ohne  Schonung,  — 
Sie  riss  aus  ihrer  lichten  Wohnung 
Und  schleuderte  hinab 
65  In's  dunk'le  Grab! 
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:  ni'^Kii-n  nnn:::  csVi  id^ 


;  ^*  T^.<"i  iVcC'::  m^i 


„Heroen"  in  Kenntniss  des  Gesetzes  u.  AnsiilMin«^  der  Tiii^cnd.  — 
Der  Sinn:  Weder  die  Gnten,  noch  die  Schlechten  haben  bisher 
vennocht,  dem  Tode  zn  entgehen.  — 

*)  Novi,  propr,  einer  Gegend  in  Glücklich ar ab i cn  am 
indischen  Meere  (Gen.  10,  26.),    die  heute  unter   den  Arabern 

o  »^  -AÄs*.  (selten  o  «^  /^^   ^^*    o  »^  wLa>  )     heisst  j      hier    als 

0  0 

nom,  appell,:  „Vorhof  des  Todes".  • — 

«)  Vgl.  Hiob  21,  26.  —  ')  Jer.  51,  39.  —  *)  Joel  1,  15. 
—  0  Jes.  8,  20.  —  «)  Siehe  2  Chr.  22,  7.  —  ')  Vgl.  Gen. 
3,  13.  —  «)  Vgl.  Jos.  1,  11.  —  »)  Gen.  18,  5.  —  *«)  B.A  A., 
wie  auch  das  Mscr.  haben  m-n>Dn ;  ür.Luzzatto  glaubte  aher 
riicksichtlich  des  Reimes,  mV"i253n  lesen  zu  müssen.  —  **)  Num. 
32,   7.  -^ 
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0  hört!  wie  ihnen  keine  Rast 

Gewährt  der  eigene  Palast) 

Wie  das  Wohl  sie  vertauscht  mit  dem  Weh! 

Und  gestürzt  in  die  Tief  aus  der  HöhM 
70  Wie  sie  gerathen  aus  dem  Weiten  in  Bedrängniss! 

Aus  den  Reihen  der  Freien  in's  Gefängniss!  — 

Wie  sie  gefallen  aus  den  Hallen  der  Lüste! 

Und  verstört  eingekehrt  in  der  Wüste!  — 

Bedenkt,  dass  keine  Macht  des  Schicksals  Ketten 
75  Zersprengt,  um  euch  zu  retten!  — 

Dass  die  Helden  gleich  Horden,  die  Schlecht'sten  nebst  Besten. 

Im  Süden ,  im  Norden ,  im  Osten  und  Westen 

Insgesammt  sind  verdammt  zu  des  Todes  Vestcn,  — 

Wo  der  Herr,  wie  der  Sklav, 

Versinkt  in  den  ewigen  Schlaf!  — 


CAPITEL  V. 

0  Tag  des  Kummers  und  der  Sorgen, 
Auf  den  nicht  folget  mehr  ein  Morgen! 
0  Nacht  des  Grauens  und  der  Schrecken, 
Die  keines  Frühlichts  Strahlen  wecken !  — 
5  Weh'  Dem,  den  sie  wird  richten!  — 
Wo  will  er  hin  dann  flüchten?  — 
Wo  will  in  seinen  Nöthen 
Er  Beistand  sich  erbeten?  — 

Darum  ihr  Männer  von  Verstand,  ■ — 
10  Lass't  euch  nicht  blenden  von  der  Erde  Tand ! 
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•  *nri5  nb  tD^i<  -d?  255  n^i  i-^nr         ^ 
5  ^^:5  nrra  crn  ^nT::bi  *niN?. 

•  ^-int3  nn^rj  vnü  a^nis  -in         " 
\  ^Dn  ^n?i:a  nj^nn  2^^5  a?^'?:^^ 

*  rt'ir3>^-'^3  ^b:?  in^is  ^-isn  ^^"1         '^ 

—        T 


9 .  -  . 

*)  Das  Metrum  dieses  Gedichtes  ist  das  arabische  j-J^j  in 
seiner  Yollstäudigkeit : 

I         1       ■  II         I         I    ^ 

«)  Vgl.  Prov.\^.  —  »)  Vgl.  Deut.  2,3.—  ^  'S^«'^-  — 
*)  Vgl.  Deut.  1,  40.  —  In  beiden  Ansgg.  lautet  dieses  Hemistich: 
rs^  iTTü  na'ra^i  rnN?:?!,  "was  gegen  das  betreffende  Metrum  ver- 
stösst.  —  '  6)  S.  Hiob  30,  23.  —  ')  Vgl.  Gen.  27,  36.  — 
«)  Ps.  79,  11.  —  »)  Vgl  Ex.  14,  2.  —  *°)  „Abtrünnigkeit", 
ProT.  1,  32.  — 
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Bosorj>l  euch  Reisekost  bevor  man  fort  euch  weiset! 
Erquicket  erst  eu'r  Herz,  auf  dass  ihr  nuilhioi  reiset!  — 

Und  Du,    0  Herr,    wollst  öfTnen  uns  die  Pforten  der  Pe- 

kehruntr! 
Und  schenken  unserni  Fleh'n  Erhörung  und  Gewährung!"  — 
«5  Und  nun  begann  er  seinen  Spruch : 

Ihr  Schläfer  erwachet  und   lass't  euch  belehren ! 

Babl  müsset  ihr  wandern  nach  anderen  Sphären! 
Zu  lange  schon  habt  ihr  dem  Schwelgen  gelVöhnt,  — 
Nun   müss't  vom  Gelüste  zur  Wüste  ihr  kehren! 
20  Die  rastlos  ihr  irret  von  Stätte  zu  Statt', 

Bau't  Wohnungen  für  euch,  die  ewiglich   währen! 
Denn  wisset,  es  nahet  die  Stunde,  wo  Gott 

Von  euerem  Treiben  wird  Rechnung  liegehren! 
Gar  mancher  Vermahnuug  verschloss't  ihr  das  Ohr  — 
25  Doch    wenn    euch    der    Tod    ruft,    dann    werdet   ihr*s 

hören!  • — 
Drum  läutert  und   weih't  euch,  dann   werdet  dereinst 

Im  Lichte  des  Ewigen  ihr  euch  verklären !  —  — 

Der  Erzähler  spricht: 

Bei  dieser  strengen  Mahnungsrede,  — 
30  Bei  dieser  ernsten  Geistesfehde: 

Da  wards  in  meinem  Herzen  öde 

Ob  meiner  Sündenlast; 

Und  nicht  hatte  ich  Ruhe  noch  Rast, 

Bis  ich  mich  mit  der  Thränen  Flut 
35  Gewaschen  von  der  Sünde  Blut.  — • 

Als  auseinander  war  das  Volk  gegangen, 
Erwachte  in  mir  das  Verlangen, 
Den  Mann  doch  näher  zu  betrachten, 
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*)  =^3 .  —      *)   Vgl.  Gen.  13,  3.  - 

3)  Vgl.  Gen.  27,  44.  —  *)  Beide  Ausgg.  lesen  hier  ^■,^<-)V, 
was  recht  hiesse:  ^^Tide  mc^  scd  noli  ine  tangerc!^^  — 

^)  In  b.  A  A.  steht  •^n^N'^n .  Uehrigens  hat  auch  die  L  A. 
im  MscT.  ihr  Bedenken,  da  niVtü  Nip  mit  ^5  constrnirt  dem  He- 
hräisehen  fremd    ist;    es  scheint    daher    diese  Phrase    nachgeahmt 

dem  bekannten  i^5LaJLc    *^L*ü^  .  — 
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Don   ich  bereits  oclerriel  aciilcii. 
40  Ich  nahe  ihm,  und  wen  mein  Auge  siohl,  — 

Ist  Heber  der  Kenit'I  — 

Darüber  liocherfreut, 

Blieb  ich  bei   ihm  noch  ein'ge  Zeit, 

Um  seiner  Muse  mich  zu  weihen, 
^'>  Und  seiner  Weisheit  Perlen  anzureihen. 

Dann  wünschte  ich  ihm  Segen,  Heil  und  (Jjück, 

Und  kehrte  in  mein  Vaterland  zurück.  — 


Kaeropf,  Makamen  Charisi's.  12 


J 


Addenda. 


S.  1,  Anm.  1  ist  noch  hinzuzufügen :  The  It'merary  of  Rabbi 
Benjamin  of  Tudela.  Translated  and  edited  by  A,  Äscher, 
2.  Th.  S.  257  ff.  Wir  heben  daraus  die  Bemerkung  hervor, 
dass  Charisi,  nach  'n  ninnVa  p.  10,  vor  1235  gestor- 
bensein müsse.  ^ — • 

Wir  stiessen  im  Tachkemoni  auf  zwei  chronologische 
Schwierigkeiten:  1)  Pforte  35  giebt  der  Dichter  die  Jahrzahl 
13n^^l?  nsüJ  nisa tü^tüi  C]V^<  =  1370  (?!)  an;  2)  Pforte  50  heisst 
es:  'i3"i  "ip"^  C)^N  nattJ  'h  nt,  was  sehr  fraglich  erscheint.  Wir 
wandten  uns  desshalb  an  Herrn  Dr.  Zunz,  der  die  Güte  hatte, 
uns  Folgeades  zukommen  zu  lassen,  das  wir  hier  wörtlich 
miltheilen  (die  2te  Frage  wird  zuerst  beantwortet): 

„1)  Nach  Sanhedrin  f.  97  a  unten  und  ih,  b  trifft 
die  Erlösung  oder  sollte  sie  treffen  A,  4000  oder  5000 
Mundi,  Nach  der  ersten  Meinung  würden  im  Jahre 
1172  der  Zerstörung  schon  tausend  Jahre  verflossen 
sein ;  nach  der  zweiten  wäre  Messias  aber  noch  in 
dem  genannten  Jahre  zu  erwarten.  Liest  man  nj?"^.,  so 
steht  dies  Wort  im  Sinne  von  Esther  8,  16  und  be- 
zieht sich  auf  4  oder  5  tausend,  je  nachdem  man  über- 
setzt :  „das  Jahrtausend "  (d.  i.  ^,  1240)  oder  „schon 
tausend  Jahre"  («*.  e,  seit  ^  240);  emendirt  man 
*i2'^^,   so   bezieht   der  Vers   sich  nur  auf  das  Ende  des 
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ötoii  JahrtausPiids.     In  hoiden  F;illoii  orwoist  das  Ge- 
dirht    die  Zeit    des  Autors    in  dem    letzten  Drittel  des 
lOten  Jahrhunderts  des  öten   Tausends. 
Man  kann  demnach  ii hersetzen  : 

,, Schon  tausend  Jahre  währte  l  seine  Hoheit 

oder :  „Bereits  im  Jahre  1000  würde  sein    j^*^''*  ^-  P^"^) 

etc. 

oder:  „Im  Jahre  1000  durfte  er  hoffen,   wenn  Du  nicht 

die  Missethat  seiner  Dränger  —  die  noch  nicht  voll 

istj  vgl.  Genes.  15,  16  —  heimsuchen  wollest." 

2)  Anfang  der  35sten  Pforte  lese  ich  nur  q^N  und 
halte  das  mx^  ü'^uj  irrthüinlieh  ans  ''j,  das  aber  n::!5 
heisst,  entstanden.  Unsere  Lesart  ist  nur  ans  beiden 
comhinirt.  Fügt  man  zu  1000  die  gleich  darautfolgenden 
160  Jahre  hinzu,  so  kommt  1160  der  Zerstörung, 
welches  zu  der  Angal.e  1150  in  Cp,  5  stimmt.  Er- 
wägt man , '  dass  t\hti  hier  nicht  genau  genommen  zu 
werden  braucht,  so  rücken  die  Zahlen  noch  näher 
zusammen. 

Möge  diese  Auskunft  Ihnen  genügen;  lassen  Sie 
sie  fahren,  wenn  eine  bessere  sich  einfindet,"  — 


Druck  von   W.   Semmler   in  Halle. 
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